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Sr. Hochwohlgeboren 


Herrn Dr. AUREL von MÜNNICH 


Präsident des Ungarischen Karpathenvereins, 


dem eifrigen Förderer Zipser Interessen, 


zum Zeichen der Dankbarkeit und 


Hochachtung 
gewidmel 


vom Verfasser, 


VORWORT. 


Seit längerer Zeit machte sich der Mangel eines Reise- 
handbuches durch ganz Zipsen fühlbar. 

Die Sommerfrischen und Badeorte ausserhalb der 
Tátra hatten keinen Wegweiser ihrer nächsten Umgebung 
und den Fremden, welche die Tätra aufsuchten, fehlte 
ein Reisebuch, welches dieselben nicht blos auf die 
mittelalterlichen Kunstschätze Zipsens aufmerksam 
machte, sondern auch die touristisch sehenswerthen 
Gegenden ganz Zipsens ihnen vor Augen führte. 

Dies ist zum Theil die Ursache des noch so spärlichen 
Besuches der Zipser Sehenswürdigkeiten seitens der 
Tüätrabesucher. 

Vorliegendes Reisehandbuch soll den Fremden ein 
verlässlicher Führer durch ganz Zipsen sein. 

Erfüllt es diesen Zweck, so ist die viele Arbeit, Mühe 
und Zeit, welche darauf verwendet wurde, reichlich 
belohnt. 

Die Verfasser, 
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TOURISTEN KARTE | 
DER ZIPS. 


Reisehandbuch durch Zipsen. 


Land und Leute. 


Bodengestaltung. Zipsen, eines der nördlichsten Komi- 
tate Ungarns, ein echtes Bergland, wird begrenzt von 
den Komitaten Säros, Abauj-Torna, Gömör, Liptau und 
von Galizien. 

Das mächtigste und imposanteste Gebirge ist die 
Hohe Tätra, dessen Felskolosse, gleich einer Mauer, 
sich schroff aus der umgebenden Popperebene bis über 
2600 M. erheben ; ein zweiter Höhenzug, das Zips- 
Gömörer Erzgebirge; ein drittes Gebirge ist das Bra- 
nyiszkö und Leutschau-Lublauer Gebirge. 

"Die vier Hauptflüsse Zipsens sind die Göllnitz, der 
Hernad, die Popper und der Grenzfluss Dunajeez. 

Hohe Tátra. Lage. Zwischen den Flüssen Árva und 
Dunajeez (№), Waag und Popper (8) erstrecken sich die 
«Central-Karpathen», das mächtigste krystallinische 
Inselgebirge der Karpathenkette, aus den Liptauer Al- 
pen, der Hohen Tätra und den Belaer Kalkalpen be- 
stehend. 

(Länge 76 Km., Luftlinie 53 Km.) 

Die nördliche Wasserscheide der Central-Karpathen 
bildet ein weites, ebenes Torfmoor zwischen den Orten 
Jablonka und Dunajeez, die «Schwarzen Sümpfe» 652M., 
die Verbindung mit dem Babiagora-Gebirge ganz schwach 
andeutend. ` 
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Die südliche Wasserscheide bildet das, bei der Station 
Csorba gelegene Hochplateau «Hochwald» (926 M.), die 
Verbindung mit der Niederen Tátra. 

Beide sind europäische Wasserscheiden, da die Flüsse 
Árva und Waag ins Schwarze Meer, Popper und Duna- 
jecz hingegen in die Ostsee ihre Gewässer abführen. 

Die Central-Karpathen flankirt im Westen ein mäch- 
tiger Kalkzug, das Chocsgebirge, dessen höchster Gipfel 
Velki (Grosser) Оһоез 1613 M. gegen Norden bei Station 
Rosenberg sichtbar ist; im Osten ein niedriger, breiter 
Sandsteinzug, die Zipser Magura, dessen natürliche 
Grenzlinie die von Lublau über Kamjonka, Folywark 
zum Rothen Kloster führende Strasse bildet. 

Der westliche Theil der Central-Karpathen : die Lip- 
tauer Alpen erstrecken sich vom Kvadan-Passe (Hutian- 
ski-Bach) NW von Liptö-Szent-Miklös bis zum Koprova- 
Hale ` die Hohe Tátra vom Koprovathal bis zum Kopa- 
Pass; die Bölaer Kalkalpen von Kopa-Pass bis zum 
Zdjarer-Pass, 

Liptaner Alpen, Hohe Tátra, Bölaer Kalkalpon, 


Loge in Kilometorn — — — 43 % 1 
Mittlere Kammhöhein Metern 1800 2300 1730 
« höchste Gipfelhöh. 2150 2550 9130 
« tiefste Passhöhe « 1650 2080 1550 


Gebirgscharakter. Der Charakter der Hohen Tátra 
zeigt sich in den wildgezackten, scharfzugeschnittenen, 
äusserst schmalen und zersägten Spitzen und Kümmen, 
den tiefeingeschnittenen Schluchten, die sich nach oben 
in Thalkesseln erweitern, den zahlreichen Hochgebirgs- 
seen und der staffelförmigen Thalbildung. 

Die steilen Felsgipfel erreichen eine Höhe von 2300— 
2663M. ; die Passscharten reichen nirgends unter1900 M. 
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Die zahlreichen Nebenäste des Gebirgskammes — 
mächtige Gebirgsäste, stürker zersägt und zerschnitten, 
als der Hauptkamm selbst — ziehen sich gegen Norden 
und Süden hin, tiefgefurchte Thäler zwischen sich bil- 
dend. 

Die südlichen Nebenäste mit nahezu gleicher Länge, 
fallen steil gegen das Vorland ab, und tragen die höchsten 
Spitzen — Franz Josef (Gerlsdorfer-), Lomnitzer Spitze— 
höhere, als der Hauptkamm selbst. 

Bei den nördlichen, ungleich langen Ästen kommt 
letzteres nirgends vor. Diese fallen auch weniger steil 
gegen das Vorland ab. 

Das zum Popperflusse sich senkende Vorland im Sü- 
den trügt nur ganz niedrige, flache Hügeln und ist von 
zahlreichen Büchen durchzogen ; im Norden hingegen 
lagern sich ansehnliche Bergwälle und Kuppen dem 
eigentlichen Hochgebirge vor. Desswegen erscheint die 
Hohe Tátra, von Süden gesehen, imposänter; von Nor- 
den dagegen vielgestaltiger. . 

Bergspitzen. Die Tätraspitzen sind — mit Ausnahme 
der Sehlagendorfer Spitze — echte, typische Bergspitzen. 
Viele sind Doppelspitzen: Franz Josef (Gerlsdorfer-) 
Lomnitzer-, Tätraspitze, Meeraugspitze. 

Die ersten Höhenmessungen machte der englische Natur- 
forscher R. Townson, Ende des vorigen Jahrhundertes. Derselbe 
hielt die Lomnitzer Spitze für die höchste. Dieser Ansicht pflich- 
teten, auch der schwedische Botaniker Wahlenberg (1813) und 
der französiche Geologe Bendant (1822) bei. Erst Fuchs und 
Koristka wiesen (unabhängig von einander) nach (1862), dass der 
Gerlsdorfer Spitze der erste Platz gebühre. 

Die 24 höchsten Spitzen sind den neuesten Höhen- 
bestimmungen nach, folgende : 


Ueber 2000 Meter. 
1 Franz Josephs-Spitze-  — — — -~ | 2663 
2 | Lomnitzer Spitze A — - — _ | 2634 
3 |Eisthaler Spitze A_ _ — 2630 
4 |Sam. Roth-Spitze— — — —— — _ _ | 2630 
5 |Schwalbenthurm — — — — 2625 
6 |Markasitthurm, wesi 2611 
7 |Kesselspitze (an Gerlsdorfer Si 1. 1 2609 
8 |Markasitthurm, Ze). _ 2605 

Ueber 9300 Meter. 
9 |Тїїтө-8рйхе — — — — а 2565 
10. | Kesmarker Spitze | 2556 
11 | Hohe окне}. (ап Gerlsd. Sp.) -| 2547 
12 |Konesista _ _. - d 2540 
13 | Grüner Seo Spitzo— — — — —| 2532 
14 |Weber Spitze 9594 
15a | Mart. Roth Sp. (Westtrab der Tátra Sp.)| 2520 
15b | Gabel-Spitze (zw. К, u. Lomn. Sp.) | 2517 
16 |Meeraugspitze — — —— — — 2503 

Ueber 2400 Meter. 
17 |Kriván A-__ _ _ | 2496 
18. |Warze_ —— _ _ д 2492 
19 SR ка чә ere 2 | U 
90. [Еі jpitze (nördl. von d. Konesista)) 9475 
21 |Breiter Thurm  — — эс 9466 
22 | аапек ` 2 | 9465 
93. | Botadorfer Spitze  — — |. SA 
94 | Schlagendorler Spitze к= # | „ФИ, 


Die Tätrathäler verdanken ihr eigenthümliches Ge- 

эйе, insbesondere ihre riesigen Morünenanhäufungen 

еп Seitenflanken und am unteren Ende der einstigen 
Vergletscherung der Hohen Tátra. 

Charakteristisch ist die auffallende Stufenbildung, wo- 
durch das Gefälle zweimal durch 900—400 М. hohe 
Steilwände, sogenannte «Seewände», unterbrochen wird. 
Die unterste Thalstrecke gewährt den Gebirgswässern 
einen ungehemmten Abfluss; die mittlere und obere 
Thalstreeke, am unteren Ende von Gesteinträmmern 
umgeben, bildet ziemlich flache, von ausgetrockneten 
oder noch bestehenden Seen erfüllte Thalbecken. Von 


7 


hier stürzen die Gebirgswässer in Wasserfällen über die 
Seewand hinab. Besonders kennzeichnend ist die oberste 
Thalstufe — ein Kessel- oder Cireusthal — von hohen 
und ausserordentlich steilen Bergwänden umgeben. 

Charakteristisch ist, dass die Mündung der wasser- 
ärmeren Seitenthäler hoch über der Sohle des Haupt- 
thales liegt. (Kleine Kohlbach.) 

Die Länge der südlichen Tätrathäler beträgt bis zum 
1000 —900 М. hohen Fusse des Gebirges 6—10 Km. 

Meeraugen. Die zahlreichen Hochgebirgsseen bilden 
einen eigenthümlichen Reiz der Hohen Tátra. Es gibt 
deren über hundert; davon 70% auf der Südseite. 

Die Seenzone erstreckt sich von 1200 M. bis 2150 M. 
Die meisten Seen, finden sich zwischen 1600—2100 М. 
Im Süden liegt die reichste Seenzone 400 M. höher, als 
‚auf der Nordseite, (2000—2100 М. gegen 1600—1700 М.) 

Die grössten Seen, in der Regel zugleich auch die 
tiefsten, liegen auf der Nordseite. 

Der höchstgelegene grössere See ist der obere Wahlen- 
bergsee 2154 М. Der tiefstgelegene See im Süden ist der 
Csorber See 1350 M.; im. Norden der Toporowy-See 
1095 М. im Suchawodathale, 

Die wichtigsten Seen, nach ihrer. Höhenlage, sind 
folgende: - 


Benennung | ра | 
1. Südseite. 
Blanes Seechen `. ` — | 2180? | Markasitthal 
Wahlenberg-Soe,oberer | 215% | Furkota-Thal 
Teriansko-See, oberer_ | 2124 | Neftzer-Thal 
Döller-Soo_ — . | 21092 | Mlinica-Thal 
Szentivänyi-Soee — | 2069 | Mlihien-Thal 
Wahlenberg-See, unt.— | 2060 -| Furkota-Thal 
Bisset u ai L 2052 | Gr. Kohlbacher hal 
Grünen See — — — — |9096 | Handel-Thal 


| Fünfseen‘ — — — — — | *9010 | Kl, Kohlbacher Thal 


Benennung 


Thal 


Gr. Kohlbach Seen _. 
Gemsensee, oberer _ — 
Gemsensee, unterer 
Hinzensee, grosser. 
Drachensee — — 
Langer See — 
Teriansko-See, m. 
.Eissee — ы 
Frösehseen _ _ 
Botzdorľer See _ — 
Triehterses, (ausgetr.) 
Langer See — 
Löffelkrautsee — - 
Rother See .. 
Skok-See 
Steinbach:See u. 
Samreesin-See, oberer 
Fürkota-See, oberer _ 
Drei Seen — — 
[Банево unterer 
Folker See — — — 
Weck Foo, орт... 
Weisser See _ 
Grüner See, ҮЛЕ КОЗ 
Potter Bee — — ~ 
Osorber See — —— — 


Gr. Kohlbacher Thal 
Mlinica-Thal 
Mlinica-Thal 
Mengsdorfer Thal 
Mengel, Trümm. Th. 
| Felker Thal 

Neftzer Thal 
Mengel, Trämm. Th. 
Mengsdorfor Thal 
Botzdorfer Thal 
Steinbach Thal 

Gr. Kohlbacher Thal 
Gr. Kohlbacher Thal 


| Grünsee-Thal 


Mliniea-Thal 
Steinbach Thal 
Sztmreesin-Thal 

| Furkota-Thal 

Unt. der Schl. Spitze 
Szmrecsin-Thal 

| Folker Thal 

| Furkota-Thal 
Weissw. Thal 

| Grünsee-Thal 
Mengsd, Trümm, Th; 
Mlinica-Thal 


2. Auf der Nordseite. 


Gefrornèr See u.d. Poln. 

Kamme — — — — — 
Kroten-See _ — _ — 
Zadni staw (Hintere 8.) 


2047 
1900 
1890 


Svistovka-Thal 
Javorova-Thal 
Poln. 5 Seen-Thal 


Benennung 


Höhe in 
Metern 


Thal 


Litvorove-See_ — — 
Grüner See, Sirokaer 

Ggsieniea Grüner See 

ikea — e 
Zumarzly staw (Gefror- 

ner See) Н 

Огаўпу (Schwarzer Bee) 
Froschsee, Sirokaer — 
Froschsee, oberer — 

Wrostoce-See_ — — 
Froschsee, unterer — 

Przedni (Vorderer See) 
Одвіепіса-Вее, oberer 
Wielki (Grosser See) 

Dwoiste (орре1-8ев) _. 
Czarny (Schwarzer See) 
Bömische Ser — 
Ggsieniea-See, unterst. 
Meorauge - — — 
Grüner See — 
Pflocksee — 
Schwarzer S., javoriner 
Fischsee _  — — — 


Ggsieniea-See, oberster | 1880 


1859 


Gasienica-Thal 
Litvorove-Thal 
Siroka Ostabhang 
Gasienicn-Thal 
Poduplaski-Thal 
Czarny-Th. unter dem 
Zawrat 
Poln, 5 Seen Thal 
Javorove-Thal 
Froschsee-Thal 
Gasienien-Thal 
Froschseethal 
Poln, 5 Seen-Thal 
Ggsieniea-Thal 
Poln. 5 Seen-Thal 
Gasienica-Thal 
Czarny-Th. unter dem 
Zuwrat 
Poduplaski-Thal 
Gasienica-Thal 
Fischseethal 
Poduplaski-Thal 
Pflocksee-Thal 
Schwarzsee-Thal 
Fischsee-Thal 
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Meeraugen der Tätra. 
Nach Catastralanfnahmen. (Hrapszxv Jb. Ш. U. К. V.) 
Der Umfang їп Längenmass ausgedrückt. 


1. Wielki st. (Gr. Poln. See.) 


9, Grower Fischsee. 332 
3. Czarny st. (Schwarzer Gqs.-S.)|- 22.87 
4. Meerauge. 21.32 
5. Csorber See. 20.40 
6; Grosser Hinzensee. 19.10 
7. Czarny 4. (Schwarzer Pain. 8.) 18.05 
8. Unterer Smrečiner See. 12.26 
9. Przedni st, (Vord. Poln. See.) 170 
10. Zadni st. (Hint. Poln. See.) Kal 
11, Grüner See (Krivän). 5.45 
12, Unterer Furkotasee. 5.06 
13, Botzdorfer See. 3.34 
14. Gu, Grüner See. заб 
15, Kleiner Hinzensee. 2.79 
16. Pflock (Kolove) See, 2.78 
17. Oberer Furkotaseo, 234 
18, Poppersee. 919 
19. Oberer Smrečiner Seo. 2.18 
20, Lier kleiner Kohlbachsee. 2.10 
91. Kurtowiec Ggs.-See. 1.74 
22, Hinterer Grüner Gqs.-See. 1.52 
ЭЗ. Felker See. 1.50 
1.40 


24. Gefrorner See (Poln. Kamm). 


Antiqua — Südlehne. 
Cursiv — Nordabhang. 
st. = staw. 


G. = Gqsienica. 


Tiefe der Tätraseen. 


А pos 
CZ eu 
і СЕ 
E CR EAR 
E EE E 
S RSR ERC? 
GEES 
BEIA 
ү! 


| Schwarzer Gqsienicasee. 


Cursiv == Nordseite. 
Antiqua — Südseite. 


` nach Dr. Grissinger. 

Meter" 78 77 49.50 47 41.40 37 30 29 90.70 16.50 16.40 7.00 5,03 
Ex 

Messungen von Dezsö, Dziewulski und Swierz. 


Die meisten Seen DA) der Tátra, oft gruppenweise in 
geringem Niveau-Unterschied auftretend, sind in Felsen 
ausgehöhlte Seen : Felsbecken-Seen, und liegen fast im- 
mer über 1600 M. 

Moränen-Seen liegen im Mittel 500 M. tiefer, als die 
Felsbecken-Seen, im 5 meist 1500 M., im N meist 1100 М. 
(Ausnahme: Felker See 1640 M.) 

Ausgetrocknete Seen sind : Gerlsdorfer Kessel, Mönch- 
See (westlich vom Fischsee), leeres Wasserbecken ober- 
halb des vorderen Polnisehen Sees, Blumeugarten. ete. 

Den Namen erhielten die meisten Seen nach der 
Farbe. (Es gibt fünf grüne, vier schwarze, zwei blaue, 
zwei rothe, einen gelben, einen weissen See); ferner 
nach der Gestalt; (Trichtersee, drei Langeseen) ; nach 
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Karpathensagen (vier Froschseen, ein Krotensee, ein 
Drachensee); nach Eigennamen: Döllersee, Wahlen- 
bergsee ete.; es gibt zwei Gefrorene und drei Eisseen, 
welche bisin den Spätsommer meist mit Eis und Schnee 
bedeckt sind. 

Die Temperaturverhältnisse der Seen stehen unter dem 
Einflusse der Schwankungen der Lufttemperatur. Bei 
gleicher Höhenlage ist die Temperatur der südlichen 
Seen eine höhere, als der an der Nordseite gelegenen. 


"Baba See | Fischsee | Poppersos |Kohlbacher Ben 
ui H 


(1950 м.) 


зоо. i 


1 M. Tiefe 15.8 °0. Ж] 

Зе к 15.4 1 i 1 
104 e 19,7 7.3 din Stelle 
W. a 'Tiefste Stelle| 3.5 M. 
Tietste Stelle `олм. ч: ‚7M.6.9°C. 6.990, 
315M. | | 


Die zahlreichen Quellen in der Tätra besitzen eine 
Temperatur von 7°—2:09°C. Mit Zunahme der Höhe 
nimmt die Temperatur ab. 


Quellentemperatur 
im Norden im Süden 
bei 1000 М, Höhe 5.31 °C. | bei eh Höhe 6.15 °С. 
“A D 863 | 1550 e FL 
« 2000 « 54 260 « H 1800 H „= — 5.00 « 
v 900 s . 2.60 e « 2300 a —— 8 a 


In gleicher Höhe ist die Quellentemperatur am südli- 
chen Abhange höher als im Norden, da das Jahresmittel 
der Wärme im Süden grösser ist. 

Die Temperaturen weichen nicht wesentlich von der 
mittleren Jahreswärme ab; sind jedoch nicht frei von 
den Einflüssen der Temperaturschwankungen. Gegen 
den Herbst zu ist eine regelmässige Zunahme vorhanden 

de August und Anfangs September), da die höchste 

'emperatur in der Tiefe von 8 M. (constante Tempera- 

tur) zwischen November und Januar, die niedrigste 
zwischen Juni und Juli fällt. 


потре Ueber die Schneegrenze in der Hohen 
Tátra sind die Ansichten nocht nicht geklärt. 
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Auf Grund meteorologischer Daten aus der Tätraum- 
gebung berechnete man die theoretische Schneegrenze. 
Die Isotherme 0° der Sommermonate ist, nach den 
neuesten Berechnungen, 2800—2890 M. hoch. 

Gletscher und ewiger Schnee kommen in der Tätra 
nicht vor. 

Wohl gibt es kleine perennirende Schneefelder in den 
südlichen Tätrathälern über 2000 M., in den nördlichen 
über 1800 M., zumeist 2200 M.; aber diese schmelzen 
(selbst die grössten) zuweilen vor dem Winterschneefalle 
ganz weg. (Faktische Schneegrenze.) 

Die klimatische Schneegrenze dürfte 100—200 M. über 
dem unteren Ende der perennirenden Schneefelder, 
2300—2400 M., liegen, 

Viele Gipfel, ja selbst Kammtheile erheben sich über 
diese Linie, dennoch hat die Tátra keine Gletscher, 
wegen der grossen Steilheit und zu geringen Ausdehnung 
der Kamm- und Gipfelbildung, auf welchen nur ein 
kleiner Theil des gefallenen Schnees zu haften vermag; 
zum Theil abwärts rutscht, oder von den Winden weg- 
geweht wird, 

Gewässer der Tátra. Die Bäche der Liptauer Tátra 
(westlich vom Csorber See) fliessen in die Weisse Wang. 
Die Gebirgswüsser der Zipser Tátra münden alle in den 
Popperfluss ein, der aus dem Hinzensee entspringt und 
in einem weiten Bogen die Tátra umkreist. 

Im Norden der Tátra entspringt der schwarze und 
weisse Dunajec, welche bei Neumarkt sich vereinigen 
und den Bialkabach aufnehmen. Bei Alt-Sandec (Gali- 
zien) vereinigt sich der Dunajecz mit der Popper. 

Die übrigen Gebirge Zipsens. Von der Station Vazseez bis 
Poprád erstreckt sich im Süden der Vazseez-Lucsivnaer 
Höhenzug, mit der Niederen Tátra im Hintergrunde. 

Beide gehören wohl nur zum geringen Theile zu Zipsen, fallen 
Aber in unser Touristengebiet. 

Die grösste Erhebung des ersteren Höhenzuges bildet 
der Колі Kamen (1243 М.) in der Nähe von Luesivna, 
die schönste Aussicht auf die Südseite der Tátra bietend. 

Die Niedere Tátra nimmt ihren Anfang bei Neusohl, 
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zieht sich zwischen den Flüssen Waag und Gran parallel 
mit der Hohen Tätra hin, und hat als höchste Erhebun- 
gen den Djumbir (2045 М.) südlich von Liptö-Szt-Miklös 
und die mächtige Kuppe des Königsberges (1943 M.), 
welcher im Osten den Gebirgszug abschliesst. 

Als Fortsetzung gegen Süden erscheint nun das Zips- 
Gömörer Erz- und Schiefergebirge, die nordöstliche 
Fortsetzung des bei Neutra beginnenden Ungarischen 
Erzgebirges. Am Rande dieses Gebirgszuges führt die 
Bahn gegen Kaschau hin, dem Hernädflusse entlang, 
dessen Quellen in den nordöstlichen Vorbergen des 
Königsberges zu finden sind. 

Die schönsten Partien sind hier der Hernäddurchbruch 
zwischen Kapsdorf und Schmögen mit dem historisch 
berühmten Tapi refugii, und ein zweiter Durchbruch — 
von der Bahn durchschnitten — zwischen Margitfalu und 
Abos. In dieses Bergland führt die Strasse von Poprád 
zur Dobschaner Eishöhle ; von Kapsdorf ins Straezenaer 
Thal; von Igló nach Gross-Hnileez ; während das Untere 
Göllnitzthal von der Bahn selbst durchsehnitten wird. 

Die Höhen betragen in der Regel nicht viel mehr als 
tausend Meter. 

In diesem Gebirge fliesst die Göllnitz, ein echter Berg- 
fluss, dessen Quelle sehon am Königsberg (1722 M.), des- 
sen Einmündung in den Hernád bei Margiezän (320 М.) 
zu suchen ist. Der ganzen Länge nach bietet das fast 
überall enge Göllnitzthal eine Reihe von schönen Scene- 
rien, deren Glanzpunkt das «Straezenner Thal» bildet. 

Der dritte Höhenzug, das „Branyiszko-Gebirge“ zieht 
sich von der Station Abos bis Бл. Olaszi (Wallendorf) hin, 
wendet sich dann gegen Norden, um in der Szmreko- 
vieza (1193 M.) NÖ von Kirchdrauf den Kulminations- 

unkt zu erreichen. Als Fortsetzung schliesst sich das 

‚eutschau-Lublauer Gebirge an, ein mit Bergwiesen, 
selbst Dörfern versehenes, von vielen Wegen durch- 
kreuztes Waldgebirge mit schönen Aussichten auf die 
Tátra (Gehol, Grosser Rehberg, Ша, Szimina.) 

Die höchsten Berge Zipsens (mit Ausnahme der Hohen 
Tátra) sind der Uplaz 1557 М. und die Osertovien 
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1429 M., Vorberge des Königsberges; der «Goldene 
Tisch» 1318 M. bei Schmöllnitz und die Szimina bei 
Bad Lublau. 1291. (S. Höhenkarte. 

Geologischer Bau und Geschichte der Tátra. (Nach 
У: Uhlig’s neuesten Forschungen.) Den Kern des Ge- 
birgsstockes bilden Urgesteine: Granit, Gneiss und 
krystallinische Schiefer. Diese umlagert im Osten und 
Norden eine Kalkzone (Bölaer Kalkalpen, Kalkberge bei 
Zakopane, Koscielisko) aus mesozoischen Gesteinen 
bestehend. Aelter als der Kalk ist der Permsandstein, 
das älteste Sedimentärgebilde der Tátra. Den Kalkgürtel 
umgibt Nummulitenkalk und Num. conglomerat mittel- 
socänen Alters, und den Ramen des Gebirges bilden 
obereoeäne und oligoeäne Schiefer und Sandsteine (Kar- 
pathen-Sandsteine). 

Die Kalkzone besitzt, nach V. Uhlig, eine zweifache Ausbildung 
(hochtatrisch und subtatrisch). 

Die Trias ist in beiden Zonen ähnlich ausgebildet: (rothe 
Schiefer und dolomitische Schichten (unt. Trias); Muschelkalk- 
dolomit (mittlere Trias); rothe Kenperschiefer), nur fehlt der 
Muschelkalkdolomit in der hochtatrischen Zone. 

In der Jura sind die Grestnerschichten beiden Zonen gemein; 
inder subtatrischen Zone treten dann Fleckenmergel auf, in der 
Soe eher aber Kalke, welche bis indie Unterkreide sich hin- 


ES dar 'Kreideformation erscheint der Ohoosdolomit (westl. Tátra) 
und Murankalk (östl. Тайга). 

Vor der Dyasperiode bestand schon das gegen Norden 
aufgerichtete Urgebirge, da der Permsandstein in seinen 
untersfen Lagen Granitgerölle führt, und hatte wahr- 
scheinlich lange Zeit einen Kontinentalcharakter, da die 
älteren palüozoischen Formationen fehlen. 

In der Dyasperiode wurde das Festland vom Meere 
überzogen und war der Schauplatz von ununterbroche- 
nen Meeresablagerungen bis zum Schluss der Unteren 
Kreide. Während dieser Zeit scheinen aber auch kleine 
Festlandsbildungen im Süden bestanden zu haben, wie 
das Vorkommen von Landpflanzen an einigen Orten 
beweist. Mit Schluss der älteren Kreideformation nahm 
während einer kurzen Festlandsperiode das durch Fal- 
tung gehobene Gebiet Relief an. Diseordant lagerten 
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sich die oberen Kreidemergel auf verschiedenalterigen 
Felsarten ab und am Schlusse der Oberkreide erfolgte 
abermals eine kurze Festlandsperiode. 

Die Hauptfaltung erfolgte vor Ablagerung der Num- 
mulitenkalke. Die grösste Bruchlinie entstand an der 
Grenze der beiden Kalkzonen, und die Aufrichtung der 
Schichten erfolgte gegen Süden, im Gegensatze zu der 
vorpermischen Bewegung. In dieser Periode war die 
Tátra in ihren wesentlichen Zügen vollendet und geformt. 

In der Tertiärzeit traten Senkungen im Norden, Osten 
und Süden ein, und diesen verdankt das Tätragebirge 
sein imposantes und unvermitteltes Auftreten aus der 
ebenen oder hügeligen Umgebung. An diesen Bruch- 
ründern treten Mineralquellen auf. (Thermen von 
Rauschenbach und Lucski, Säuerlinge von Tätrafüred 
und am Ausgang des Racskovathales, im Norden die 
Therme Ree 

Seit Ende der älteren Tertiürzeit blieb die Tátra 
stets Festland. 

In der Eiszeit erfuhr die Oberfläche der Tätra eine 
Umgestaltung in Folge des Gletscher- und Firneises. Die 
Vergletscherung beweisen auch die in der Novi-Höhle 
vorgefundenen Thierreste, deren einige schon ausge- 
storben, andere blos in den Polargegenden noch vor- 
kommen und nur die Gemse, Murmelthier und eine graue 
Mausart * sich noch in der Tátra erhalten haben. 

Auch in der Tätra unterscheidet man zwei Eisperioden 
und findet man Moränenspuren in allen Thälern, Die 
Hochgebirgsseen verdanken der Vergletscheruig ihr 
Entstehen, ebenso die Glacialterrassen am Abhange des 
Hochgebirges. 

In der Tätra wurde in früheren Zeiten viel Bergbau 
getrieben, doch ohne vielen Erfolg und wurde vom Bölaer 
Pochwerke bis zum Krivän nach Erz geschürft. (Kotli- 
nerthal, Kupferschächtenthal, Papyrusthal, Kohlbach 
ete.) Am Krivän begann König Mathias Bergbau zu trei- 
ben, was öfters wiederholt wurde. Die letzten Versuche 


* Bemerkt von Er. Dönes auf der Tupaspitze 2293 М. 
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geschahen Anfangs dieses Jahrhundertes. Der Schachtlag 
2050 M. hoch. Der alte Grubenweg ist noch erhalten. 

Am längsten wurden Eisensteine abgebaut, welche 
zwischen dem Kalkgestein an einigen Orten vorkommend, 
Anlass gaben zur Errichtung der nunmehr aufgelassenen 
Eisenhämmer іп Javorina und Zakopane. 
er Bau Zipsens (mit Ausnahme der Hohen 

tra). 

Die ältesten Gesteine sind anzutreffen im Zips-Gömö- 
rer Grenzgebirge und im Branyiszkogebirge. 

Die Grundmasse des ersteren Gebirges bilden krystalli- 
nische, zumeist Thonglimmerschiefer (zwischen Kaschau 
und Margiczan in einem breiten Streifen durch das 
Göllnitzthal gegen Westen bis Stoosz, Rosenau, Dob- 
schau ziehend), mit inselartig auftretenden Gneisspartien 
(Pipitka, Vogelshübel ес). Im zweiten Gebirge treten 
krystallinische Schiefer (Öerna-hora) und Granit (Bra- 
nyiszko) auf. 

Nördlich lagern sich in langen Zügen dem krystallini- 
schen Massive an: 

1. Grüne Devonschiefer von Dioritgesteinen durch- 
brochen (Göllnitz, Merény, Gr.-Hnileez, Dobschau). 


9. »-Cönglomerate der Carboniformation (Krompach, 
Poräes, Kotterbach, Klein-Hnilecz, Teufelskopf) und 
Thonschiefer (Dobschau). 


3. Rothe Dyusschiefer (Kaschau, Jekelsdorf [mit Ser- 
pentin], Krompach, Wallendorf), SW von 1210, und in 
kleineren Partien am Branyiszko- und Öerna-hora- 
Gebirge, 

4. Triasgesteine und zwar: rothe Werfnerschiefer 
westlich von Krompach, Slovinka und Iglö; in grösseren 
Massen südlich von Popräd gegen den Königsberg zie- 
hend, durchbrochen von Melaphyren (Blumenthal, Kozi 
Kamen) und mächtige Kalkmassen (Galmusgebirge, 
Geraun, Kapsdorfer Berge, Stracenaer Thal, Kalkberge 
bei Lucsivna, Kalk nördlich vom Branyiszko. 

Das tertiäre Bergland (Magurasandstein) erstreckt 
sich nach Sáros hin — Leutschau-Lublauer Berge, Zip- 
ser Magura; Klippenkalke, ziehn sich hin vom Bialka- 


2 


18 


flusse zum Dunajec (Nedeez-Csorsztyn-Pieningebirge, 
beim Rothen Kloster) bis Lublau und weiterhin. Sie 
sind Reste eines älteren Gebirges (Trias-Jura-Kreide) ; 
ferner das Inselgebirge bei Rauschenbach (Trias-Lias). 

‚Kalktuffe kommen vor bei Kirchdrauf, (Drevenyik), 
Rauschenbach, Gänöez ; guter Baustein. 

Torflager findet man bei Szepes-Bela, in der Hohen 
Tátra beim Csorber See, Hagi, Unter-Schmeks, Rox- 
Baldöez. ` 

Klima. Das Zipser Klima steht unter dem Einflusse 
der Tätra und ist verschieden je nach der Höhenlage, 
der Insolationsgrösse, der Bodenverhältnisse und der 
mehr-weniger geschützten Ortslage. 

Die meteorologischen Verhältnisse Mittel-Europas ma- 
chen ihren Einfluss auch auf die Tätra geltend ; diese 
dient als Schutzwall gegenüber den kalten Nordwinden. 

Die südliche Tätralehne eignet sich für klimatische 
Kurorte der geschützten Lage wegen; ferner da die 
Tátra keine Gletscher besitzt, obwohl die höchsten 
Spitzen bereits über der Schneegrenze liegen. Der Gra- 
nitboden ist ein schlechterWärmeleiter; diesen bedecken 
in dichten Massen Heidel- und Preisselbeersträucher, 
welche, gleich wiedieWaldungen,dieWärmezurückhalten. 

Eine interessante Erscheinung in der Tätra ist — 

leich wie in anderen Hochgebirgen — die Zunahme der 

'emperatur mit der Höhe im Herbste. Zu dieser Zeit 
ist es hier oft wärmer, als unten im Thale, wie es 
schon seit langem beobachtet wurde. 

Dies sah man besonders zur Zeit der grössten beobach- 
teten Kälte (1888 2-ten Januar), als in dem tiefstgelegenen 
Orte, in der Phönixhütte —39°C war, in Igló — 365°. 

Das Hernädthal und seine Nebenthäler besitzen ein 
eontinentales Klima; hohe Wärmegrade im Sommer, 
hohe Kältegrade im Winter. Die grössten Temperatur- 
schwankungen zeigt Igló 20870 (+34° und —36-5°). 
Die auffallend niedrige Temperatur des Hernidthales im 
Winter bewirken das Abfliessen der abgekühlten Luft- 
schichten der Umgebung in das tiefste Thalbeeken. Ein 
Gleiches ist mit dem Nebel der Fall; oft ist die Tätra 
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frei von Nebel, während in den Zipser Thälern man 
dichte Nebelmassen wahrnehmen kann. Die südliche 
Lehne der Tätra zeigt die höchste Temperatur in der 
zweiten Hälfte des Sommers. Frühjahr und Sommer ist 
relativ kühl, Herbst und Winter (bis Ende December) 
relativ warm. Die Anzahl der sonnigen Tage ist hier 
‚grösser, als im übrigen Zipsen. 

Die Nordseite der Tátra besitzt eine niedrigere Jahres- 
temperatur, als die Südlehne. Die mittlere Jahrestempe- 
ratur von Tätra-Füred ist 55°C; von Javorina (in glei- 
cher Höhenlage) 3:1°C, von Zakopane 4:990. 

Die Niederschlagsmengen sind in der Tátra relativ 
gering. Die jährliche Niederschlagsmenge beträgt im 
Mittel für Tätra-Füred 832 Mm., für Igló 6635 Mm., 
für Schmöllnitz 7795 Mm., für Zakopane 1085 Mm. 
(nach Dr. N. Szontägh's Publikationen). 

Vegetation. Die Vegetationsverhältnisse weisen eben- 
falls darauf hin, dass Zipsen ein rauhes Klima besitzt. 

41:6% des Bodens bedecken Waldungen ; darunter Die 
Nadelholzwälder. 

Bei der Phönixhütte, ist noch ausschliesslich Laub- 
holz, welches bis Krompach vorherrschend bleibt. Von 
Krompach weiter, gegen die Tátra zu, hingegen ist alles 
Nadelholz, zumeist Tannen und Fichten. 

Unter dem Laubholz findet man die Buche (bis 1200 Mi: 
Ahorn und Eiche (bis 800 M.). Unter den Nadelhölzern findet 
man die Kiefer (Pinus silvestris L.), Weisstanne (Abies alba 
Miller), Fichte Rothtanne (Picea vulgaris Link), Lärche (Larix 
decidua Miller). Eibenbaum (Taxus baceata) ist im Aussterbestat 
begriffen. Krummholz (Pinus Mughus) findet sich ausser in der 
Tátra, auch am Königsberge, und in einzelnen Exemplaren am 
Gehol bei Leutschau und an der Visoka Hola in Branyiszko- 
gebirge. 

Die Vegetation der Zips gehört in pflanzen-geographi- 
scher Beziehung dem mittel-europäischen Florengebiete 
mit hochentwickelter alpinen Flora an. 

Vegetation in der Tátra. Den Fuss der Tátra umgeben 
Waldungen in geschlossenem Bestande. Vorherrschend 
im Granitboden ist die Fichte, untergeordnet Kiefer, 
Lärche und Tanne. 
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Die Zirbelkiefer (Pinus Pumilio) findet sich nur ver- 
einzelt vor ; zahlreicher blos noch im Mengsdorfer Thale. 
Hier wurden auch nene Anpflanzungen, so wie auf der 
Tupa, Konäista, Osterva vorgenommen. 

Taxus baccata (Eibenbaum) fast ausgestorben, kommt 
vereinzelt an steilen Felsen im Javorinkathale, zwischen 
Zakopane und Koseielisko vor; ferner am oberen Ende 
des Straäyskathales. Vereinzelt kommt vor die weisse 
Birke (Betula alba), Weide (Salix саргға und siletinen) 
und Bergahorn (Acer pseudoplatanus in der grossen 
Kohlbach). 

Unter den Sträuchern kommt vor gemeine Wach- 
holder (Juniperus communis), die schwarze Hecken- 
kirsche (Lonicera nigra) 1000—1600 M., die Vogelbeere 
(Sorbus ancuparia) 1000—1500 M. 

In der Waldregion spielen eine grosse Rolle, einen 
eigenthümlichen Charakter derselben verleihend, die 
кезе Heidelbeere (Vaccinium Myrtillus), die rothe 

jeidelbeere oder Preisselbeere (V. vitis idea) und die 
gemeine Besenhaide (Calluna vulgaris). 

Diese, insbesondere die erstere (bis 1850 M. reichend) 
überziehn polsterförmig den Granitboden und ersticken 
fast jede andere Vegetation. 

Das Krummholz bildet einen dichtgeschlossenen Gürtel 
oberhalb der Waldregion in einer Höhe von 1450— 
1700 М, (W. Scherfel) ; stellenweise schon bei 1170 М. 
und steigt auch bis 1920 M. empor. 

Hier in der Krummholzregion findet sich die Alpen- 
varietät des gemeinen Wachholders (Juniperus commu- 
nis var. папа) in allen Thälern bis 1580 M.; einige 
Weidenarten bis 1600 und 2100 M. und Felsen-Johannis- 
beeren (Ribes petreum). 

In der Fels- oder Hochalpinen-Region trifft man ver- 
einzelt an geschützten Stellen, oft im schmelzenden 
Schnee, grünende Pflanzen an. 

Besonders charakteristisch ist hier die krautartige 
Weide (Salix herbacea), die kleinste unter den Weiden. 

Vegetationsgrenzen in der Hohen Tätra. Nach Drude, 
dem bekannten Pflanzengeographen, entsprechen die 
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Vegetationsgrenzen in der Tátra ganz der geographischen 
Breitenlage derselben ; und treten sie auf der Nordseite, 
in Folge des rauheren Klimas etwas tiefer herab. 
Für den südlichen Abfall gibt Drude folgende Ein- 
theilung : 
А) Hügel- und Bergwald-Region. 
І, Hügeltriften, Kulturregion und untere Waldregion 
mit den Formationsbildnern Buche und Tanne ne- 
ben Fichte ete. bis 1025 M. 
II. Obere Nadelwaldregion mit den Formationsbildnern 
Fichte und Lärche bis 1025—1500 M. 
a) Geschlossener Nadelwald ohne Zirbelkiefer bis 
circa 1300 М. 
b) Lückenhafter Nadelwald mit eingestreuten 
Zirbelkiefern und Krummholzbüschen ete. bis 
1300—1500 М. 


В) Alpine-Region. 
II. Krummholsregion 1500—1800 М. 
а) Vorkommen der höchsten Zirbelkiefergruppen 
bis (im Mittel) 1650 М. 
* b) Baumlose Krummholzregion. 
IV. Alpine-Matten- und Geröllregion 1800 М. — Gipfel. 
a) Vorkommen der höchsten Krummholzgruppen 
bis (im Mittel) 1920 М. 
b) Stauden, Gräser, Gletscher-, Weiden-, Geröll- 
flanzen, 1920 М. — Gipfel (sporadisch). 
с) Таемна subnivaler Genossenschaften 
von (im Mittel) 2100 M. unterer Grenze — 
Gipfel (sporadisch). 

Tätraflora. Die Hochgebirgsflora ist der west-europäi- 
schen Alpenflora ähnlich und ist eines der pflanzen- 
reichsten Gebiete Mittel-Europa’s. Verglichen mit der 
Schweiz, wird die Tätra blos von der Umgebung von 
Glarus und Schaffhausen übertroffen. Der Pflanzenreich- 
thum des «Drechslerhäuschen» aber (über 300 Species 
auf "ie О Мейе) hat in ganz Europa nur wenig seines 
Gleichen. Die Flora der einzelnen Vegetationsgrenzen 
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ist keineswegs scharf getrennt; es finden zahlreiche 
Uebergänge statt. Dennoch hat jede Region ihre Cha- 
rakterpflanzen. 

Von 1800 М, aufwärts kommen 23 Phanerogamen vor; 
und mit diesen, welche aus der Krummholzregion bis 
zu den höchsten Spitzen steigen, circa 50 Species, 

Nur sieben Species beschränken sich ausschliesslich 
auf die hochalpine Region 

Ranunculus rutefolius und pygmeus, Oxygraphis valga- 
ris, Trollius у. transalpinus, Viola alpina, Gentiana frigida, 
Sweertia v. alpestris) 

und vier fehlen in keiner Gipfelflora der höchsten Tátra- 
spitzen 
p (Gentiana frigida, Juncus tridus, Oreochlon disticha, 
Pon laxa), 

Blos in der Tátra kommen zehn Species vo: 

(Pulsatilla slavica, Arabis negleita, Е. 
bergii, Oxytropis carpatica, Rubus scepusiensis und 
тепвіз, Rosa collina v. Kesmarkiensis und Iseana, Erigeron 
carpaticus, Cineraria capitata, Leontodon clavatus, Hieracium 
carpaticum) 

und mehrere Zwischenformen der letzteren Familie. 

Von den zwei schönsten Alpenblumen fehlt die Alpen- 
rose Rhododendron (blos spöradisch am Giewont bei 
Zakopane vorkommend,vielleicht eingeschleppt),während 
Edelweiss (Gnaphalium Leontopodium) in den Bélaer 
Kalkalpen, im Tychathale und in den Kalkbergen zwi- 
schen Zakopane und Koseielisko sich vorfindet, stellen- 
weise bis 900 M. herabsteigend. 

Weitaus übertrifft die Flora des Kalkbodens — Reich- 
haltigkeit und Individuenzahl — die Flora des Granit- 
bodens. 

Ausschliesslich auf Granit kommen drei Species vor: 

(Ranuneulus pygmæus, Hieracium alpicola und Androsace 
obtusifolia). 


Ausserdem sind zu den Granitpflanzen neun Species 
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Carex lagopina, Allium v. sibiricum, Dianthus glacialis) 
welche aber auch auf Kalk vorkommen. 


23 


12 Species sind Granitpflanzen ` während 103 Species 
Kalkpflanzen sind. 

Fauna. Die der Tätra eigenthümlichen Thiere sind 
die Gemse (Antilope rupricapra) und das Murmelthier 
(Aretomys marmorata). Die scheuen, in Rudeln lebenden 
Gemsen halten sich im Sommer in der Felsregion auf, 
im Winter aber dringen sie in die Krummholzregion, 
ja selbst in die Waldregion hinab. Fürst Hohenlohe, der 
Besitzer des ungarischen Theiles der nördlichen Tätra 
sperrte seinen grossen Besitz fast gänzlich ab, um die 

emsen zu hegen, welche schätzungsweise 800—1000 
Stück ausmachen. 

Murmelthiere beleben ebenfalls die stillen Tätrathäler, 
Oberhalb der Krummholzregion, in der Nähe der Meer- 
augen befinden sich im sandigen Boden ihre einige Meter 
langen bis 1—2 Meter tiefen Höhlungen. Diese scheuen 
und wachsamen Thiere, durch ihren schrillen Pfiff ihre 
Anwesenheit verlautend, wohnen familienweise, nähren 
sich von Wurzeln und Kräutern und verbringen die Monate 
хоп October bis April im Winterschlaf. Murmelthiere kom- 
nen, ausser in der Tátra, auf den Alpen des Königsberges 
in grosser Anzahl vor, wo sie 1867 angesiedelt wurden. 

irsche, sowohl Dambirsche (Dama vulgaris) als 
Edel- oder Rothhirsche (Cervus elaphus) kamen in 
früheren Zeiten vor. 

Von neuem wurden sie eingeführt (1875) durch Her- 
zog Koburg in den Waldungen des Königsberges ` durch 
A. Salamon (1877) in Javorina in der Tätra und durch 
seinen Nachfolger Fürst Hohenlohe, der in Javorina 
einen Thiergarten errichtete. 

Alpenhasen kommen gegenwärtig in der Tátra nicht 
mehr vor. Der letzte wurde 1861 am Krivän geschossen 
und ist seitdem verschwunden, ebenso wenig die Schnee- 
maus (Arvicola nivalis) und der Schneehase (Lepus 
variabilis.) Unter den Raubthieren ist zu nennen der 
Bär, Wolf, Lux, Wildkatze, Wildschwein. 

Charakteristische Vögel der Tätra sind, ausser dem 
seltenen Stein- und Schreiadler, Geier und vorüber- 
ziehenden Eulen, folgende : 
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` Der dreizähige Specht (Picaides tridactylus L.), der Mauerspecht 
en GE L.), die Alpenbraunelle (Aceontos al) A 
jechst.), der Wasserpieper (Anthus aquaticus Bechst.), der 
laubsänger (Phyllopuenste Bonellii Vieull.), der kleine гаа 
finger (Musciapex parva L.) Auer- und Birkhahn, letzterer in der 
Krummholzregion. (Tätra und Königsberg.) 

Unter den Tätrabächen und Meeraugen enthalten blos 
diejenigen Fische (Forellen), welche nicht bis auf den 
Grund im Winter zufrieren. 

Grosser Fischsee und kleiner Fischsee (Роррегвев), Im Csorber 
See wurden Ende der siebziger Jahre Forellen aus dem Mlinieza- 
bache eingeführt. 

Dr. Greisiger zählt für Zipsen 21 Arten Fische auf, 
darunter Forellen und Lachse, Letzterer steigt im Pop- 
perflusse bis in die Waldregion hinauf, 

Vorgeschichte der Zips. Die Höhlenforschungen und 
aufgefundene «alte Kulturstätten» liefern die Beweise 
der Prühistorik in der Zips, 

Die Höhlen in den zahlreichen Kalkgebirgen (Galmus- 
Lnesivna-Kapsdorfer Wald, Klippenkalke, nördl. Tátra) 
lieferten interessante Daten. Ausser Ueberresten des 
Höhlenbären (Haligöez, Luesivna), enthielten einige 
Höhlen aucheinereichhaltigere Fauna(Alt-Ruzsin, Novy- 
berg in der Tátra), sowie sogenannte «Kulturschichten» 
(Poräes, Axamithöhle, Grosse Höhle bei Alt-Ruzsin), in 
welcher Holzkohlenlager und Werkzeuge aus Feuerstein, 
Knochengeräthe, Thonscherben und Urnen gefunden 
wurden vom prähistorischen Menschen herstammend, 
und zumeist der Steinzeit angehörend. 

Keltenbauten. Zahlreich sind die Berge und Anhöhen 
im Volksmunde unter dem Namen «Burg, Hradek» 
bekannt. 

Diese «Erdburgen» sind Ueberreste von Terrassen- 
bauten und Ringwällen; und hier fand man auch 
Werkzeuge aus Stein, Holz und Knochen verfertigt, 
'Thonscherben und Eisenschlacken, alte Feuerstellen 
und sogenannte Kulturschichten. 

Die Terrassenbauten zeigen alle denselben Typus 
und scheinen heilige Kultusstätten gewesen zu sein, zu- 
gleich auch Wohnorte wegen ihrer freien Aussicht. 
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Terrassenbauten findet man in der Tätra in der Nähe von 
Westerheim beim Zusammenflusse des Stosswassers mit dem 
Felkerbache; ferner am Kienberg bei Mengsdorf und bei Mahal- 
falu. Hieher gehört die Sehlagendorfer Burg, der Zdjar genannte 
gel boi Toni, der Poprader Schlossberg, die Želena hura bei 

rf, das Iglöer «Haus», die Leutschauer Burg. 

Zi Ringwälle waren Crematorien und Columbarien, 
Begräbnissstätten. 

Jerusalemberg bei Kesmark, Hradek bei Gändez, bei Donners- 
markt und Marksdorf (Turnik). 

Ausserdem gibt es Cyclopenmauerüberreste (Osingö- 
burg) ы der Kapsdorfer Hernädenge bei der Jesuiten- 
mühle, Lapis refugii (nach A. Münnich) und andere 
mehr, Auch zahlreiche Bronzegegenstände wurden ge- 
funden. (Felka, Béla, Svedler.) Am zahlreichsten sind 
prähistorische Funde im Popperthale. 

Diese Bauten werden den Kelten zugeschrieben, welche 
die Kunst des Eisenschmelzens verstanden und geübte 
Töpfer waren. Viele Orts- und Riednamen (Krig, Roks, 
Lutsch, Gerau etc.) sind keltischen Ursprunges. 

Später bewohnten germanische Stämme die Karpa- 
SS теп, so die Quaden, welche mit den Römern 

andel trieben (alte Bernsteinstrasse); dann vorüber- 
arena Vandalen, Gothen, Gepiden, bis schliesslich 
laven (Wenden) sich hier sesshaft machten. 

Geschichte. Colonisation der Zips. Zur Zeit der Ein- 
wanderung der Ungarn bewohnte die Zips (silva sej = 
der alten Chroniken) eine spärliche Bevölkerung, 
ahnen der jetzigen Ruthenen. 

Die Ungarn besetzten — nebst dem vorgeschohanent 
GrenzpostenNehre = Nagy-Eör bei Kismark—als eigent- 
lichen Grenzdistriet die Wasserscheide zwischen Hernád 
und Popper (bei Gändez); und dies bildete die älteste 
ungarische Colonisation. (Bezirk der Lanzenträger.) Zip- 
sen ward als königliches Eigenthum betrachtet. 

Fremdländische Ritter wurden schon im ХП. Jahr- 
hundert mit Ländereien belehnt. Durch Colonisirung 
бшш sie zahlreiche Ortschaften (darunter deutsche 

in der Ober-Zips) und wurden die Stammälteren 
Adelsfamilien (Colonistenadel). 
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Die Haupteolonisation erfolgte durch wiederholte 
Einwanderungen (von Stefan 4. Heiligen 1000 bis Ende 
des ХШ. Jahrhundert) aus Deutschland (Gäste = Hospi- 
tes). Die ältesten Colonisten vom Niederrhein stammend, 
auch Flandern genannt, machten sich an der Popper 
sesshaft, und wurden 1209 durch neue Ansiedelungen 
vermehrt. 

Die Hauptcolonisation erfolgte Mitte des ХП. Jahr- 
hundertes (Géza П. 1140—1160) und war vorherr- 
schend mitteldeutschen Ursprunges (Thüringen, Meis- 
sen, Sachsen). 

Der «Gründnerboden» im Göllnitzthale (auch Dob- 
schau und Metzenseifen) wurde grösstentheils von den 
älteren ungarischen Bergorten aus (Schemnitz, Krem- 
nitz, Neusohl) colonisirt (ХШ. und XIV. Jahrhundert.) 

Unbedeutend war die zu verschiedenen Zeiten und 
aus verschiedenen Gegenden erfolgte Einwanderung von 
Slaven (Slovaken, Maguraner*) und die Ansiedlung in 
Wallendorf (Villa latinorum) wahrscheinlich aus Dalma- 
tien stammend. 

Die Deutschen gründeten schon 1239 eine Kirchen- 
gemeinschaft, aus welcher der XXIV Städtebund her- 
vorging, eine nach innen und aussen autonome, privi- 
legirte Bürgergemeinschaft. (Universitas Saxonum terre 
Scepus.) 

Die Colonisationsarbeit eines Jahrhundertes wurde 
vollständig verwüstet durch die eindringenden Tartaren 
(1241). Der Ueberlieferung nach flüchteten sich die 
Zipser Sachsen — unter Graf Jordän — auf den Schau- 
berg bei Kapsdorf (Lapis refugii = Lettonkew), befestig- 
ten denselben, und wohnten hier drei Jahre lang. 

Nach dem Rückzuge der Tartaren begann die Coloni- 
sationsarbeit von Neuem. Man befestigte Orte, wie Leut- 
schau, Igló, Käsmark, Pudlein und errichtete an ver- 
schiedenen Orten Burgen. Ende des ХП. Jahrhundertes 
existirten, sicher nachweisbar, 87 Ortschaften. 

Schenkungen geschahen auch an Kirchen und Klöster. 


* z. Th. polonisirte Deutsche. 
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Colonisirende Orden waren : 
Cistenser : Abtei in ®еватш (1216) sowie Ort Vidernik ; 
Domherren des heiligen Grahes zu Jerusalem: Kloster in Landok 
(1213), Kreusritter in Dravecz (1288); 
Karthäuser: Lapis vefugii (1305) und Rothes Kloster (1319); 
Benediktiner : Abtei in Stola (1314), Klöster in Richnö, Huns- 
dorf und Gross-Nehre (1:07). 


Das älteste Kloster war das Nonnenkloster in Käsmark Kai 
Die Klöster gingen alle während der Reformationszeit und während 
der Regierung Josef des Zweiten ein, und besteht blos noch das 
Kloster des heiligen Augustus-Ordens in Kirchdrauf (gegründ. 1400) 
und das Minoritenkloster in Leutschau. 

Die Zipser Sachsen liessen 1271 ihre Privilegien er- 

‚ neuern (Stefan V.) = Charta magna der Zipser, welche 
der Hauptsache nach folgende waren : 

Abgabe eines jährlichen Grundzinses (300 Mark Silber, 
was jedoch stets mehr erhöht wurde); freie Ausübung 
von Fischfang, Jagd und Bergbau; Bewirthung des 
Königs und seines Gefolges während seiner Anwesenheit 
auf dem Suchsenboden ; Stellung von fünfzig, mit Lanze 
und Spiess bewaffneten Kriegern ins Feld. Eigene, selbst- 
ständige Verwaltung unter einem selbstgewählten Ober- 
haupte, dem Sachsengrafen (Comes Saxonum), der im 
Vereine mit einem hundertgliedrigen Rathe nach dem 
Sachsenrechte Urtheile füllte, mit Gesetzeskraft «Vill- 
kühr der Sachsen in dem Zips.» 

Unabhängig war der Bezirk der zehn Lanzenträger, 
«die erste ungarische Niederlassung» (Universitas nobi- 
lium X lanceatorum de terra Scepus), das kleine Komitat 
genannt. Es bestand aus vierzehn Ortschaften. Die mit 
Privilegien versehenen Edelleute hatten alseinzige Pflicht 
Krieger ins Feld zu stellen und zehn Mann derselben 
gehörten zur Leibwache des Königs. 1804 wurde dieser 
Bezirk dem Komitate einverleibt. Unabhängig waren 
ferner die sieben Bergstädte (im Göllnitzthal) unter 
einem eigenen Grafen (comes montanus). Das eigentliche 
Komitat -- terra Scepus — mit dem Obergespan und 
Zipser Burgherrn an der Spitze, umfasste die Güter der 
weltlichen und geistlichen Herren. 

Im XIV: Jahrhundert unter Carl Robert u. Ludwigdem 
Grossen nahm Zipsen an Wohlstand zu. Bekanntist, dass 
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“in der Schlacht bei Rozgony 1312 das «Zipser Bande- 
rium» den Ausschlag gab zu Gunsten Carl Robert's im 
Kampfe gegen den aufständischen Csák Máté. (5. Wand- 
gemälde in der Kirchdraufer Kathedrale). Durch Ein 
führung des Zunftwesens (Ludwig) wurde das Gewerbe 
gefördert, durch Einführung der Jahrmärkte und des 
Transitohandels der Handel vermehrt. 


Verpfändung der Zipser Städte. 1414 zerriss das feste 
Band des Zipser Städtebundes für immer durch die Ver- 
pfündung von dreizehn der XXIV Zipser Städte durch 
König Sigismund an Polen um 37,000 böhmische breite , 
Grosehen (= fl. 88,000). 

362 Jahre lang standen sie unter polnischen, in Lub- 
lau residirenden Stadthaltern (Starosten) (darunter Fa- 
milie Lubomirsky), anfangs mit den ursprünglichen 
Rechten ; später jedoch im Verhältnis von Leiheigenen 
der letzteren Familie und gelangten nach der Theilung 
Polens 1772 unter Maria Theresia an Ungarn zurück. 
Mit den drei, ebenfalls verpfündet gewesenen Burgherr- 
schaften Lublau, Kniesen und Pudlein, bildeten sie mun 
bis 1876 die XVI Zipser Städte, in welchem Jahre sie 
in das Zipser Komitat einverleibt wurden. 

Fast das ganze XV. Jahrhundert war erfüllt mit inne- 
ren und äusseren Kriegen. Hussiten hausten in Zipsen 
unter Giskra (1433—1458). Die Städte gingen an Wohl- 
stand sehr zurück. Unter den Gewerben waren in die- 
ser Zeit hervorragend: Goldarbeiter, Waffenschmiede 
und Maler (Altarbilder); der allgemeine Bildungsgrad 
war ein höherer, als anderwärts. 

Nach der Schlacht bei Mohäes (1526), während der 
Kümpfe zwischen Ferdinand und Zäpolya, war die Zips 
getheilt. Leutschau hielt zu Ferdinand, Küsmark zu 
Zäpolya, und so herrschte zwischen den zwei Städten 
ein Guerillakrieg (1531—1538), dem aber auch Handels- 
interessen zu Grunde lagen. 

1529 wurde Luthers Lehre in Zipsen (zuerst in ganz 
Ungarn) verkündet und binnen 40 A war ganz 
Zipsen der neuen Lehre zugethan (mit Ausnahme der 
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einzigen Probstei in Kirchdrauf). Die Gegenreformation 
zu Ende des ХУІ. Jahrhundertes und wurde mit 
Gewalt und Erfolg betrieben. 

In diesen mehr als hundertjährigen Zeitraum (1604— 
1711) fallen die freiheitlichen Aufstände der protestan- 
tischen Fürsten Siebenbürgens: Bocskai, Gabriel Bethlen, 
Georg Rákóczi II., Е. Tököly, Franz Rákóczi П. So 
durchzogen Kurutzen (Parteigänger der Aufständischen) 
und Labanezen (kaiserliche Truppen) gar lange Zeit 
auch die Zips und plünderten, sengten und verwüsteten, 
‘wo sie konnten. In dieser traurigen Zeit wurde der 
Wohlstand durch die Kriege tief untergraben und viele 
Familien zu Grunde gerichtet. 

In dem Freiheitskampfe 1848 nahmen auch die Zipser 
regen Antheil. Bekannt ist der «nächtliche Ueberfall» 
in Igló, wobei die kaiserlichen Truppen zurückgeschla- 

gon wurden; und die Erstürmung des Bränyiszkö-Passes 
VI Kirchdrauf durch die ungarischen Truppen. 


Kulturelle Zustände. Die Zipser Sachsen trieben meist 
Ackerbau, (berähmt der Leinbau), Bienenzucht und 
Fischzucht. Zahlreiche künstliche Fischteiche existirten 
in früheren Zeiten. 

Das Gewerbe blühte besonders nach Einführung des 
Zunftwesens im XIV. Jahrhundert, unter Ludwig dem 
Grossen. Bekannt waren die Zipser Gerber, Steinmetze, 
Goldarbeiter ete. 

Besonders wurde Bergbau betrieben (seit 1143). Dem 
Bergbaue verdanken viele Orte, besonders im Göllnitz- 
thale, ihre Entstehung. Anfangs des XIV. Jahrhundertes 
war der Bergbau in voller Blüthe und erreichte seinen 
Höhepunkt im XV. Jahrhundert. (Familie der Thurzó 
und Fugger.) Die hundert Jahre dauernden Kriege im 
ХҮІ. und ХУП. Jahrhundert — in welchen die reichen 
Bergstüdte stets besetzt wurden — führten den Verfall 
herbei, welcher späterhin unter Maria Theresia noch- 
mals neue Blüthen trieb. 

Am lebhaftesten gestaltete sich der Handel: (Blüthe- 
zeit im XV. und XVI. Jahrhundert.) Export- und Tran- 
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"sitohandel. Handelswege durchzogen die Zips und ver- 
mittelten den Verkehr mit Polen, Russland und Nord- 
deutschland. Auf der Popper (von Pudlein aus flossbar) 
gelangten die Waaren bis zu der Ostsee. (Dreissigüämter 
in Lublau und Altendorf.) In den oberungarischen Städ- 
ten, besonders aber in Zipsen (Leutschau) concentrirte 
sich zumeist der Handel von ganz Ungarn (AHföld) ; be- 
sonders erwähnenswerth war der Weinhandel, 


Kunstdenkmäler in Zipsen. Wenige Gegenden Ungarns 
sind so reich an mittelalterlichen Kunstdenkmülern, wie 
Zipsen. Tiefes religiöses Gefühl, Wohlstand und eut- 
wickeltes Kunstgewerbe schufen die zahlreichen Denk- 
mäler, welche von den verheerenden Türkenkriegen 
verschont und erhalten blieben. 

Charakteristisch für Zipsen sind die zahlreichen go- 
thischen Kirchen und ferner die Banten im sogenannten 
«oberungarischen Renaissancestyle». 

Die Kloster- und Pfarrkirchen, ursprünglich Holz- 
kirchen, wurden erst später aus Stein gebaut, 

Von Baudenkmälern im romanischen Style, welcher 
Baustyl bis zur Tartarenzeit in Blüthe war (1241), ist 
wenig übrig geblieben. Theils fielen sie der Verwüstung 
der Tartaren anheim, theils wurden die im romanischen 
oder Uebergangsstyle erbauten Kirchen erweitert und 
umgestaltet. Spuren des romanischen Baustyles (massi- 
ver, viereckiger Thurm, an der Westseite mit romani- 
schen, gekuppelten Fenstern, durch romanische Säulchen 
von einander getrennt) findet man an manchen kleinen 
gothischen Kirchen. Solch’ ein Gemisch des romanischen 
und gothischen Baustyles zeigen die kleinen Dorfkirchen 
in Zsegra, Slatvin, Haraköez (bei Kirchdranf). Von den 
grösseren Kirchen zeigt blos die Zipser Kathedrale bei 
Kirchdrauf Theile des romanischen Styles. Nur eine ein- 
zige Kirche hat sich im rein romanischen Style erhalten 

— die Dorfkirche in Haraszt — an der Bahn zwischen 
Wallendorf und Igló gelegen. 

Diese Kirchen sind die ältesten Zipsens; doch lassen 
auch manche der subkarpathischen Kirchen Spuren des 


Uebergangsstyles erkennen (Thurmäusseres und Verzie- 
rungen des Portale); ebenso, wie die Friedhofskapelle 
in Mindszent. 

Während der gothischen Bauperiode, welche bis Ende 
des XV., ja sogar bis Anfang des XVI. Jahrhundertes 
dauerte, war die Bauthätigkeit die regste ; doch steht 
der künstlerische Werth mit der Anzahl der Bauten 
nicht im gleichen Verhältnisse. 

Die Anzahl der zahlreichen gothischen Dorfkirchen sind zum 

ö iinschifüg. Diejenigen mit geradeschliessendem 
sind grösstentheils noch romanischen Bau- 

‚ndorf, Lomnitz, Popräd), diejenigen mit po- 
liessondem Sanctuarium eher РЕЛ er Bauart 
jeorgenberg, Sz.-Olaszi, Nagy-Eör ete.). Zweischiffig sind die 
ї Daröez; zweischiffig war auch die dem 
heiligen Ladislaus gewidmete Kirche in Donnersmarkt. Drei- 
schiffig die Kirchen in Leutschau, Igló, Kesmark, Göllnitz, 


Die schönsten gothischen Bauten sind die zwei (Zi- 
рК Kapellen : die Corpus Christikapelle in Kirchdrauf 
und die Doppelkapelle in Donnersmarkt. 

Unter den charakteristischen Einrichtungsgegenstün- 
den der gothischen Kirchen sind besonders die Flügel- 
altäre hervorzuheben, welche in solch’ grosser Anzahl 
nirgends, #— selbst in Deutschland nicht — vorhanden 
sind, als wie in den fünf oberungarischen Komitaten : 
Zips, Sáros, Liptau, Turöez, Sohl. Innerhalb 70 Jahren 
(Ende des XV. und Anfangs des XVI. Jahrhundertes) 
warden hier über 500 Flügelaltüre gebaut; und manche 
‚kleinere Kirchen besitzen 3—4 solche Altäre. Manche 
sind wahre Meisterwerke der Malerei und Ѕешрбаг, wie 
das Hauptaltar der St. Jakobskirche in Leutschan, dessen 
Meister Paulus ist. 

Nennenswerth sind die Wandmalereien in den Kir- 
chen, welche zur Zeit der Reformation übertüncht und 
in neuerer Zeit da und dort wieder von der bedeckenden 
Kalkschichte befreit wurden. (Leutschauer Kirche, Zip- 
ser Kathedrale, Zsegraer Kirche etc.) Sie stammen aus 
dem XII, XIV, und XV. Jahrhundert und sind ver- 
schieden, was Ausführung, Zeit, Raum und Meister be- 
trifft. Reichhaltig und kunstvoll sind die Goldschmiede- 
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` arbeiten : Pacificale in Igló und Béla, Monstranz in Felka 
und Iglö, Kelch in Popräd, ete. 

Unter den Bildhauerarbeiten sind sehenswerth die 
zahlreichen und kunstvoll ausgeführten Grabdenkmäler: 
im XIV. Jahrhundert blos das Wappen führend, im XV. 
und XVI Jahrhundert aber die gepanzerte Gestalt des 
Verbliehenen in Relief darstellend (Thurzö-Grabdenk- 
mäer in der Leutschauer Kirche, in Kesmark und 
Marksdorf). 

АІ dies sind Erzeugnisse des hochentwickelten Kunst- 
gewerbes im XV. und XVI. Jahrhundert. Bestand doch 
Ende des Mittelalters eine berühmte Kunstgewerbe- 
schule in Leutschau, unter dem Einflusse der Krakauer 
Stoossschule, und wahrscheinlich auch eine Malerschule. 

Von den weltlichen Bauten der gothischen Bauperiode 
sind die Burgen zu erwähnen, welche, öfters umgestaltet, 
nur wenig den Baustyl erkennen lassen. 

Die Bauart der eingewanderten Deutschen bestand 
(behufs Vertheidigung) aus schmalen, dicht nebeneinan- 
der stehenden, um einen Platz gruppirten Häusern — 
Ring (Leutschau). Erst vom Ende des XII. Jahrhunder- 
tes an begann man Stadtmanern zu errichten. 

An vielen Privathäusern lassen sich noch Spitzbogen 
erkennen. 

Renaissance. Die italienische Renaissance wurde Ende 
des XV. Jahrhundertes durch König Mathias in Ungarn 
eingeführt; ihre grössere Verbreitung hinderte- die 
Türkenherrschaft und daraus resultirte die Abnahme 
der Baulust, so wie dass bei Kirchenbanten noch immer 
der gothische Baustyl vorherrschte und blos einzelne 
Details im Renaissancestyl gebaut wurden. (Betstuhl in 
der Burgkapelle des Tököli'schen Schlosses in Kesmark ; 
Epitaphien in Leutschau.) 

Die Umbanten der Burgen und Errichtung von Burg- 
kastellen (Marksdorf, Nagy-Eör) gab noch die meiste 
Gelegenheit um den Renaissancestyl zur Geltung zu 
bringen. 

Spuren der deutschen Renaissance zeigen sich Ende 
des ХУІ. Jahrhundertes an Bauten und kleineren kunst- 
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gewerblichen Gegenständen (Epitaphien ete.). Bemer- 
kenswerth ist das Leutschauer Ratlıhaus, dessen Äusseres 
das schönste in Ungarn ist. Auch die Arcndengänge 
einiger Privathäuser in Leutschau gehören dazu. 

Abweichend davon und kennzeichnend für Zipsen und 
das benachbarte Säroser Komitat, ist die sogenannte 
oberungarische Renaissance, welche sich sonst nirgends 
in Ungarn vorfindet und an öffentlichen und Privat- 
gebäuden angewendet wurde. Sie zeigen eine ungemein 
abwechslungs- und formenreiche, zinnenförmige Bekrön- 
ung der Gebäude, wozu noch Sgraffito-Malerei und andere 
mannigfaltige, formenreiche Darstellungen kommen. 
Dieser eigenthümliche, aus Italien stammende Baustyl 
kam über Krakau nath Zipsen ; die ältesten Bauten sind 
das Burgkastell in Nagy-Eör (1570—1590), der mit 
Sgraffito geschmückte Gloekenthurm in Kesmark (1591) 
und die westliche Façade des 1601 nen erbauten Nede- 
czer Schlosses. 

Aus dieser Zeit stammen auch die Glockenthürme — 
Campanile — der Oberzips (Popräd, Georgenberg) ferner 
Kesmark, (Nagy-Eör, Pudlein ete.). Von den Privutge- 
büuden nennen wir die Thurzö-Hüuser in Leutschau. 

Bauten im Barokkstyl, welcher unter dem Einflusse 
der Jesuiten im ХҮШ. Jahrhunderte blühte, findet man 
auch in der Zips. (Minoritenkirche in Leutschau, 
charakteristische Kirchthürme, sowie viele Altüre im 
Rococcostyl). 

Zu erwähnen ist noch die 1717 im Barokkstyl erbaute 
evangelische Holzkirche in Kesmark. 

Am reichsten an Kunstdenkmälern ist Leutschau, 
Kesmark und Kirchdrauf; und in erster Linie ist jedem 
Kunstfreunde die Besichtigung der St. Jakobskirche in 
Lentschau, ein Museum voll kunsthistorischer Schätze 
auf das wärmste zu empfehlen. 


Bewohner. Zipsen hatte nach der Volkszühlung 1890 
163,291 Einwohner (453 pro Quadratkilometer), davon 


Ungarn . 4999 = 3% Blovaken 93,214] ez, 
Deutsche 44,956 — 30% Ruthenen 1718] ”° 
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Der Religion nach 
Römisch-katholisch 
Griechisch-katholisch 
Lutherisch 
Reformirt Si 
Israeliten ` ern. = 6,095 = 4% 

Abstammung und Sprache der Deutschen. Die Deut- 
schen, grösstentheils Nachkommen der vor 7—8 Jahr- 
hunderten eingewanderten Deutschen, bilden die Mehr- 
zahl der Bevölkerung im Göllnitzthale (in den früheren 
sieben Bergstädten) und im Popperthal (hier auch in 
fünfzehn Dörfern sessbar). Sie bilden den intelligenteren 
Theil der städtischen Bevölkerung. 

Der Sprache und Abstammung» nach sind die Zipser 
vorwiegend mitteldentsch. Mitteldeutsche Mundarten 
mischten sich mit Elementen niederdeutscher Sprache, 
welche die frühesten dünngesieten Ansiedler gebrauch- 
ten; hiezu treten ober- oder säddeutsche Spracheinflüsse, 
deren Träger namentlich dem «Gründerboden» Zipsens 
zuwänderten. 

Die noch heut zu Tage bemerkbare Dialektfülle ist den 
schlesischen Mundarten innig verwandt. Bezeichnend 
ist das Sprichwort: «Das Mädchen ist aus Flandern; es 
wandert von Einem zum Andern». In manchen Mund- 
arten lebt die Erinnerung an das Meer, als ob man einst 
demselben näher gewohnt Һе, 

Manche Ortsnamen Zipsens (Bauschendorf, Botzdorf, 
Frankenau, Hadersdorf, Krieg etc.) findet man in Rhein- 
Preussen. 

‚Andere Ortsnamen (Altwasser, Donnersmark, Hob- 
gart, Kotterbach, Stillbach) finden ihre Analoge in Ost- 
Deutschland. 

Ausserdem wurden Württemberger «Schwaben» 1780 
durch Josef П. angesiedelt (Sub-Lechnitz Kahlenberg 
[аш Dunajeez], Laczkova, Rauschenbach und Gnesda 
[Popperthal]). Diese sind fast ganz slavisirt. Eine eigene 
Sprachinsel bildet Hobgart bei Lublau, verschieden in 
Sprache, Sitten und Tracht, und schon in den ältesten 
Urkunden erwähnt. 
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Als «zipserisch», im engeren Sinne, bezeichnet man 
die Sprache im Gebiete von Leutschau und Kesmark. 

Dieser, auch schon literarisch verwerthete Dialekt zeichnet 
sich durch seine eigenthümlichen Diphthonge aus. Aus dem 
hochdeutschen о und a Laut wird ein eu-Laut, z. В. oben == äuben, 
Втой — Bräut, Abend — Äubend, u. в. w. Ferner verwandelt sich 
das hochdeutsche geschlossene е in ei, welches wie in Ceylon 
ae wird. z. В. geh = geih, Schnee — Schnei. 

epserscher Liederposchen von Lindner's Ernst aus Küise- 
mark, R. Weber's Zipserscher Liederbronn. 

Verschieden davon ist das «Gründnerische», näher 
verwandt mit dem Dialekt der Häudörfler=Kriekerhäuer 
(in Neutra); bezeichnend ist hier die Verwandlung des 
W in В; hierher gehört auch der Dialekt von Dobschau 
und Metzenseifen. 

Der Zipser Dialekt ist auch mit dem Dialekte der Sieben- 
bürger Sachsen verwandt. Beide Mundarten zeigen solche Ueber- 
einstimmungen, welche auf einen gemeinsamen Ursprung hin- 
deuten und enthalten solche deutsche Wortbildungen, welche 
allein noch im ungarischen Berglande und Siebenbürgen vor- 
kommen, 

Charakter. Die Zipser sind im Allgemeinen arbeits- 
liebend, fleissig, sparsam, ausdauernd und zähe, Bekannt 
ist ihr Patriotismus und Liebe zur eigenen Heimath. 
Der Zipser deutsche Bauer trägt ungarische Tracht: 
einen Hut ausgrobem, schwarzem Filz mit aufgeschlage- 
nen Krümpen, enge, verschnürte Stiefelhosen, kurze, 
dunkelblaue Jacke und hohe Stiefeln ; als Wintermantel 
dient eine Krispiene. Die Frauen tragen eine schwarze, 
mit Spitzen geschmückte Haube, ein, mit Knöpfen ver- 
sehenes, dunkelblaues Leibehen mit bauschigen Hemd- 
ärmeln; der reichgefaltete Rock (Kittel) ist von gefürb- 
ter Leinwand. 

Die slavischen Bewohner Zipsens sind heiteren Ge- 
müthes; lieben Sang, Musik und Tanz; besonders wird 
viel bei der Arbeit gesungen. 

Es gibt fünf Dialekte: 

Der ruthenische (vom russischen stammend) nähert 
sich am meisten der altrussischen Sprache ; er wird ge- 
Sprochen in der Umgebung von Lublau, ferner in Poräes, 
Zavadka, Slovinka, Helezmandez, (Kunchfalu), 
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Der säroser Dialekt (Gemisch von polnisch, russisch 
und slavisch) überwiegend im Montan-Leutschauer und 
subkarpathischen Bezirk. 

Der gömörer Dialekt thalaufwärts von Gross-Hnileez 
im Göllnitz- und Granthale, 

Der liptauer Dialekt an der Grenze gegen Liptair. 
Beide letztere bilden die literarische Sprache. 

Der maguraner Dialekt gleicht dem polnischen, ver- 
mengt mit Ausdrücken von benachbarten slavischen 
Dialekten. 

Zigeuner, seit 1423 in Ungarn, findet man auch in der 


Zips. 

Beschäftigung. Die Hauptbeschäftigung (35°/) bildet 
der Landbau. 

Das Ertrügniss des nicht fruchtbaren, aber sorgfältig 
bebauten Bodens ist sehr gesunken, 

Haupterzeugnisse: Kartoffeln (berühmt sind die Zipser 
Erbsen)und Schafkäse. Flachsbau beinahe verschwunden. 

Forstwirtschaft. 42% des Bodens bilden Waldungen, 
darunter 87.535 Joch = "e Gemeindewaldungen (Igló 
12.766, Leutschau 10.050 Joch). Durchschnittsertrügniss 
74 x. per Joch. 

Bergbau, Dem Bergbau verdankte insbesondere die 
Unter-Zips den jetzt in Schwund begriffenen Wohlstand 
(Thurzó, Fugger). Man bildete eine Vereinigung, welche 
schon vor 1487 bestand und Anfangs dieses-Jahrhunder- 
tes erneuert wurde (Oberungarische Waldbürgerschaft 
1748—1895). In gemeinsamen Schmelzhütten wurden 
die Erze (Gelf- und Fahlerze, sowie Quecksilber) ver- 
hüttet. 

Verfall trat ein in Folge der zunehmenden Betriebs- 
kosten und der abnehmenden Preise, 

Gegenwärtig befinden sich die reichsten Gruben in 
fremden Händen und betreiben Eisenstein-Bergbau. Die 
Eisensteine werden im Auslande verhüttet. 

Gewerbe. (Fabrikswesen.) Das einst so berühmte Zip- 
ser Kleingewerbe: Kürschner, Gerber, Wagner, Gold- 
schmiede, existirt zum grössten Theile nicht mehr. Auch 
hier unterlag es der Grossindustrie, 
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An Stelle dessen entstand das Fabrikswesen und ist 
die industriereichste Gegend Zipsens das Popperthal mit 
Kesmark ап der Spitze. 

Die Eisenindustrie hat ihren ersten Vertreter in dem 
in neuester Zeit vergrösserten und modern eingerich- 
teten Krompach-Hernader Eisenwerke. 

Ferner besteht noch das Eisenwerk in Prakendorf 
(Göllnitzthal); in Göllnitz einige Ketten- und Nügelfab- 
riken und die Eisenhütte des Herzogs Koburg in Stra- 
ezena. 

Handel. Der früher so bedeutende Handel Zipsens ist 
stark gesunken. 

Gegenwärtig ist von einiger Bedeutung der Export 
von Schafkäse (Karpathenkäse = Brinse) Nedecz, Lan- 
dok, Mindszent, Kesmark; ferner von Hülsenfrüch- 
ten, gerösteten Eisensteinen, welche in Schlesien ver- 
hüttet werden. 

Zahlreich sind die Spar- und Kreditanstalten in der 
Zips (17), und belaufen sich die Einlagen über 8 Millio- 
nen, was für die Sparsamkeit der Bevölkerung Zeugniss 
ablegt. 

Einen Ersatz für die zahlreichen versiegten Ein- 
nahmsqueilen bietet der seit 1873 stets im Aufschwunge 
begriffene Fremdenbesuch namentlich in der Hohen 
Tátra, Insgesammt hat Zipsen 27 Bäder und Luftkur- 
orte, letztere zumeist mit Kaltwasser-Heilanstalten. 

Zipsen ist ausserordentlich reich an Mineralwässern, 
Es existiren einfache Süuerlinge (Alt- u. Unter-Schmeks, 
Öhamillaquelle in Wünschendorf); Eisenwässer (Lub- 
lau, Slatvin Badänyiquelle in Wünschendorf); Kalk- 
und alkalische Wäisser (Gänöez, Ober-Rauschenbach), 
Kalk- und erdige Säuerlinge, (Baldöcz, Sivabrada etc.) 
Schwefelwüsser (Leibitz, Smerdzonka) und noch viele 
andere. 

Für die touristische Entwickelung Zipsens, insbeson- 
dere der Hohen Tätra sorgt der Ungarische Karpathen- 
verein seit 1873. 

Verkehrsmittel. Die durchwegs guten Landstrassen 
haben eine Länge von über 500.000 Kilometer. Haupt- 
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bahn ist die Kaschau-Oderberger-Bahn (1871), ferner 
die Göllnitzthalbahn, die PopperthalerBahn, Iglö—Leut- 
schauer-, Wallendorf-Kirchdraufer Bahn. In jüngster 
Zeit wurden zwei Bergbahnen gebaut; und zwar von 
БЕ. Gross-Lomnitz nach Tátra- „Lomnitz und von St. 
Csorba zum Csorber-See, 

Verwaltung. Zipsen ist eingetheilt in 5 Bezirke mit 
dem Komitatssitze in Leutschau. 

In der Zips bestehen 210 Ortschaften. 

Die meisten Städte haben 1—3000 Einwohner, über 
3000 haben: Igló 7345, Leutschan 6318, Kesmark 4897, 
Göllnitz 3912, Kirchdrauf 3129.) 

Bildungswesen. Mittelschulen existiren: in Leutschau 
Stants-, in Igló und Kesmark ev. Gymnasien, in Pudlein 
ein 4-klassiges Piaristengymnasium. In Leutschau eine 
Oberrealschule, Lehrerpräparandie in Igló, Priester-Se- 
minar im Kapitel bei Kirchdrauf. 

Fachschulen bestehen in Göllnitz, Iglö und Kesmark. 


Einschlägige Werke. 


А, Münnich, Prähistorik der Zips. 

Dr. К. Grissinger. Studien zur physischen Geographie der 
Tatragruppe. 

Pasteiner. Baudenkmäler in Ober-Ungarn. 

Krones u. Schroer. Darstellung der deutschen Mundarten des 
ungarischen Berglandes. 

Fr. Syäby. Geschichte der an Polen verpfündeten ХШ Zipser 
Städte, 

Sväby Frigyes. Szepes megye. 1889. 

Dr. J. Pelech. Das Strazenaer Thal und die Dobschauer Eis- 
höhle. 1884. (Eine klassische Beschreibung). 

Е. Sagorski und б. Schneider. Flora der Zentralkarpathen. 
1897. 

W. H. Scherfel, Kleine Beiträge zur Kenntniss der subalpinen 
und alpinen Flora der Zipser Tatra. J. U, К. К. 1879, 1880. 

У. Uhlig. Geologie des Tatragebirges. 
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II. Reiserouten in die Tátra. 
І. Oderberg—Popräd. 


Oderberg—Sillein—Ruttka. Bei Oderberg betritt der 
von Deutschland kommende Reisende österreichischen 
Boden. Die Bahn durcheilt die Provinz Österreichisch- 
Schlesien um an die Grenze Ungarns, zum Jablunka- 
passe zu gelangen. Inmitten des flachhügeligen Landes 
passieren wir Station Karwin (bekannte Bierbrauerei) 
und kommen nach Teschen Hauptort von Österreichisch- 
Schlesien. 

Hübsche Stadt auf einem Hügel an der Olsa gelegen, 
mit zahlreichen Fabriken. Nach Verlassen der Station 
Jablunkan führt die Bahn auf den Kamm der West-Bes- 
kiden. Den Jablunkapass unterfährt man in einem Tun- 
nel und befindet sich nun in Ungarn. Bald erreicht man 
Station Csieza. 

Bahnabzweigung nach Saybusch und Krakau. 

Im Kisuezathale passieren wir Station Kisuezaujhely 
und gelangen, den Waagfluss übersetzend, nach Sillein 
(Zsolna). 

Bahmnbzwoigung nach Pressburg und Wien; 1% Stunde (mit 
Wagen) entfernt liegt der Kurort Rajeez-Teplitz (Indifferente 
heisse Quellen). 

Bis St. Várna durchfahren wir die Waagebene, rechts 
begleitet von der Kleinen Fátra (Granit). Wir übersetzen 
den Waagfluss und vor dem Tunnel erheben sich zu bei- 
den Seiten auf steilen Felsen die Schlossruinen Streesnd 
und Övär. Bald erreichen wir Ruttka. 

Bahnabzweigung nach Budapest — Maschinenwerkstätte. 

Ruttka— Poprád. Bis Haltestelle St. Suttö begleitet uns 
links die Kleine Fätra (Fätra-Krivan (1669 M.) und 
Krivänspitze 1771 М.) rechts das Grosse Fätragebirge. 
Zwischen den Stationen Szucsán und Turán übersetzen 
wir den ansehnlichen Waagfluss und eilen einem Eng- 

asse zu. Nach Passieren eines Tunnels (Grenze zwischen 
em Turöczer und Дже Komitat) erreichen wir die 
malerisch gelegene St. Kralovän. 
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(Von hier führt eine Strasge längs dem Ärvaflusse nach Se 
Kubin, dem Hauptorte des Arvaer Komitates und nach Arva- 
Väralja, mit Schloss Árva.) 

Gleich nach der St. übersetzen wir den Fluss Árva, 
welcher hier in die Waag mündet und erblicken links == 
N das romantische Arvaer Thal, im Hintergrunde den 
stolz emporragenden steilen Maguraberg. Der Fluss bil- 
det die Grenze zwischen Arva und Liptau. 

Bis hieher erstreckt sich die Kleine Fátra. 

Das Thal behält den gebirgigen Charakter und ist voll 
schöner, abwechselungsreiher Scenerien bis Rosenberg. 

Wir passieren nun Station und Sommerfrische Fenyő- 
háza (Lubochna) und erreichen St. Rosenberg (496 M.) 

Von hier Badeort Korytnica (Eisensäuerling) 2 St. entfernt, 
Strasse über den Stureez nach Nen-Sohl. — Gegenüber der Stadt 
der Mönchsberg, dessen Höhle (Liszkova), der Wohnort prähi- 
storischer Menschen. 

Bis hieher rechts Grosse Fätra (Trias- und Kreidekalk); links 
Ohoesgebirge. 

Nach Rosenberg (links Burgruine Likava) durcheilen 
wir eine zweite grosse Thalweitung des Waagflusses die 
bis in die Nähe von L.-Ujvär sich erstreckt, die Thal- 
weitung von Liptö-St.-Miklos. 

Rechts = 8. erblieken wir die Niedere Tátra, (Gneiss 
Granit-Dyas, Trias und Kreidekalke), von Rosenberg bis 
zum Königsberge hinziehend (höchste Erhebung Djum- 
bir (2001 М.) Links = N. das Choesgebirge (Kreide- 
kalke), (höchster Gipfel Velki Choes (1613 M.); dann 
die Liptauer Alpen, (Gneiss, Granit). Unweit St. Tepla, 
Bad Lueski. (2/2 St. per Wagen — Eisentherme.) 

Bei Kis-Olaszi mündet (links) das Kvadankathal ein, 
die Grenze zwischen dem Choesgebirge und den Liptauer 
Alpen, welch’ letztere hier zuerst sichtbar werden. 

Bei St. Sz.-Andräs freier Anblick auf die Liptauer 
Alpen. (Salatinsky vrch 2050 М.) und so erreichen wir 
L.-8z.-Miklös, деп malerisch gelegenen Hauptort des 
Liptauer Komitates. (576 М.) 

Süden von Sz.-Miklös erblickt man das Demenovathal, in 
welchem die Demönfalvaer Bob sich befindet im Hintergründe 
den Djumbir, und vor eh Kegelberg Krakovahola öst- 
lich vom Demenovathale. 
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Nach L.-8z.-Miklös nähern sich von beiden Seiten die 
Kulkberge. 

Bei St. Liptö-Ujvar (Hradek), Sommerfrische, Forst- 
direktion) öffnet sich links — N. das Thal des Bölabaches 
mit freier Aussicht auf die Liptauer Alpen und im Vor- 
dergrunde den Ort Sz.-Pöter. Von hier sieht man zuerst 
den Krivän. 

Gleich nach Station Kiräly-Lehota vereinigt sich die 
Schwarze mit der Weissen Waag, und folgen wir nun 
der letzteren, 

Knapp vor St. Kiräly-Lehota öffnet sich rechts das 
Bocathal, mit Fahrweg über die Niedere Tätra ins Grhn- 
thal nach Brezova ; links Hibbicabach. Nach St. Vychodna 
erhalten wir den ersten Anblick auf die Tätra. Gleich 
nach St. Vägfalva (rehts Dorf Väsecz) beginnt das Hoch- 
plateau Hochwald. Nun erreichen wir den höchsten 
Punkt der Strecke, St. Csorba (901 M.), in einem tiefen 
Bahneinschnitte gelegen. 

Von hier zum Osorber See. 8. diesen. 

Csorba—Popräd. Nach St. Csorba eilen wir im Ange- 
sichte der bewaldeten Hochebene und der Tätra weiter 
und betreten knapp vor der St. Lucsivna die Zips. Nach 
Verlassen der in einer Parkanlage gelegenen Sommer- 
frische Luesivna, eilen wir an dem bewaldeten Kien- 
berg vorüber und übersetzen die Popper — hier ein 
Gebirgsbach, dem wir nun bis Poprád folgen. Rechts 
erblickt man den Kozikamen, im Hintergrunde die ge- 
waltige Kuppe des Königsberges und die Popperthul- 
ebene mit den Orten Botzdorf (Schloss) und Gerlsdorf. 

Wir passieren St. Botzdorf, erblicken rehts Teplitz 
und links das freundliche Städtchen Felka und gelangen 
nach Station Popräd. 


II. Von Wien über Zsolna (Sillein) nach 
Popräd. 


Vom Staatsbahnhofe neben dem riesigen Arsenal und 
den Eisenbahnwerkstätten vorbei, übersetzen wir den 
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Fluss Wien, durchqueren den Prater, fahren über die 
imposante Donaubrücke und halten bei St. Stadlau. 

Nun durcheilen wir in gerader Linie die weite March- 
ebene, übersetzen bei Station Marchegg den breiten 
Marchfluss, den Grenzfluss zwischen Österreich und 
Ungarn. Links die Kleinen Karpathen ; rechts der The- 
bener Kegel, neben welchen wir vorbei fahren, 

Nach Passieren eines Tunnels erreichen wir die alte 
Krönungstadt Pressburg (164 M.). 

(Abzweigung der Bahn nach Budapest.) 

Den Kleinen Karpathen entlang fahren wir weiter 
bis Bazin (Bösing), wo rechts die kleine ungarische Tief- 
ebene sich hinerstreckt. 

Wir passieren die Stationen Récse, S2.-György, Ba- 
zin und Modor. Hier verlassen wir die Bergkette, durch- 
eilen nun die Ebene dem Waagflusse zu. Nach Passie- 
ren der St. Ziffer, erreichen wir Tyrnau, mit vielen 
Kirchen. 


Yon hier Abzweigung der Bahn nach Szered, Galantha (St. 
an der Budapester Linie). 


Nun kommen die Galgóczer Berge in Sicht, längs 
welchen die Waag der Donau zueilt, 

Bei St. Galgöez-Lipötvär sind wir bei der Waag an- 
gelangt, längs welcher wir nun bis in die Nähe von 
Csorba dahinfahren, 

Abzweigung der Bahn nach Budapest (über Szered, Galantha). 

Nach St. Kosztoläny erreichen wir St. Pöstöny; 15 Mi- 
nuten davon entfernt der Badeort Pösty6n, dessen heisse 
Quellen (50—61° 0.) seit dem XV. Jahrhundert benützt 
werden ; wirksame Schlammbäder, Nördlich von Pöstyén 
fahren wir vorbei an den Ruinen Temetvöny und am 
Fusse desselben steilen Felsens Schloss Luka; bald 
darauf erblicken wir Schloss Brundez und gegenüber 
der Haltestelle Csejte-Szentkereszt, die Ruine Csejte. 

Von Väg-Ujhely an — rechts Schlossruine auf einem 
steilen Hügel, erblicken wir schon in grösserer Nähe die 
Weissen Karpathen, welche das Waagthal bis in die 
Nähe von Sillein begleiten. 
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Gleich nach der Station erblicken wir zuerst den 
Waagfluss, und gelangen bis zur Haltestelle Kosztolna 
mit Sommer-Schloss des Neutraer Bischofs. — Nun 
sieht man das Trenesiner Schloss und in kurzer Zeit 
darauf den am Fusse desselben sich ausbreitenden Ort, 
welchem die Bahn in einem Bogen sich nähert. Bei 
Trencsin übersetzen wir die bereits stattliche Waag 
und erreichen dann Trenesen — Hauptort des gleich- 
namigen Komitates. Die Burg — eine uralte Veste, Ge- 
burtsstätte von Nikolaus Bercsényi, 1665 des berühmten 
Generalissimus Rákóczy П. eine der grössten Burgen 
Ungarns, hat eine reiche Geschichte aufzuweisen. 

Station Tepla im Thale und nahe der weltberühmten 
Schwefelthermen Trenesin-Teplitz' (а St. per Wagen). 

Bald nach Tepla führt links eine Bahnlinie über den 
Vlarapass der Kleinen-Karpathen nach Brünn. 

Wir passieren Шара (Sträflingsanstalt mit Festungs- 
manern umgeben) sowie St. Bellus. Zu beiden Seiten 
grosse Nebenthäler. Ort Rovnye mit Schloss der As- 

remonte. Zwischen Duché undVäg-Besztercze beschreibt 
hie Bahn längs dem Flusse zwei Krümmungen in einer 
Thalenge, welche sie zweimal üverschreitet. 

Bei Väg-Tepla 1. schöne Schlossruine auf steilem 
Berge, 

(Von hier aus zu besuchen die wildromantische Ma- 
ninschlucht zwischen den Kalkfelsen des Grossen und 
Kleinen Manin, erterer schon bei Väg-Besztereze 
sichtbar.) 

Nach Väg-Tepla verbreitert sich das Thal; man sieht 
deutlich den Rohäes und die Szulyöver Berge. Vorbei 
an dem naturschönen Szulyöver Thale erreichen wir 
St. Nagy-Bittse (schönes Kastell). Hier begleiten uns 
schon die West-Beskiden, während rechts das Rajeezer 
Gebirge sich von Bellus bis Ruttka hinzieht. 

Nach Haltestelle Kotessö erscheint der steile Berg 
Онно vrch und gleich darauf die steil gelegene Ruine 


Mach einer grossen Krümmung in der Thalenge, er- 
reichen wir im verengten Thale Zs Zsolna (Sillein) (344 M.). 


III. Von Budapest über Ruttka nach 
Popräd. 


Budapest—Hatvan. Neben dem Friedhofe und an der 
Arbeitereolonie der Maschinenwerkstütte der Ung, 
Staatsbahnen vorbei gelangen wir nach Steinbruch 
(Köbänya). Grosse Bierbrauerei, Schweinemastanstalt, 
berühmt der Schweinehandel. Dann passieren wir die 
Stationen Rákos, Räkos-Keresztur u. Rükos-Osaba, erste- 
rer Ort historisch berühmt wegen der Reichstage, welche 
hier unter freiem Himmel durch den Adel abgehalten 
wurden ; Péczel (beliebte Sommervillegiatur). St. Isaszeg 
(historisch berühmter Ort wegen der Sehlacht 1849, wo 
die ungarischen Truppen unter Görgey einen Sieg über 
das kaiserliche Heer erfochten haben) und erreichen 
Gödöllő (königliches Lustschloss mit schönen Parkan- 
lagen und vielen zerstreuten Villen). Dann umkreist 
die Bahn Puszta-Besnyö (Kapuziner-Kloster und Kirche) 
und wir gelangen nach Aszód (Korrektionsanstalt, ev, 
Mädeheninstitut) und Tura. 

Nach Tura erblieken wit its d MA bi inks- 
(була аме! Keine Твой. Bergopliuen dea Сао 

Bald erreichen wir Hatvan (119 M.). 

Hatvan war Festung in der Türkenzeit, und wurden die 
араа Ende des ХҮП. Jahrhundertes durch die Kaiserlichen ge- 
schleift. 

Bahnabzweigung nach Szolnok und Kaschau. 

Hatvan - Ruttka. Während auf der Strecke gegen 
Kaschau wir einen Einblick in das ungarische Tiefland 
gewinnen, durchfahren wir hier eine der schönsten Ge- 
birgsgegenden Ungarns. 

Dem Zagyvaflusse entlang fahren wir nach St, Apez- 
Szántó, wo wir das Mátragebirge (trachytische Massen- 
eruptionen) erreichen (in der Nähe der Somlókegel), 
welches uns bis über St. Pásztó, wo es am schönsten zu 
sehen ist, begleitet. 
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Links nähert sich uns stets das Cserhätgebirge (Pyro- 
xenandesite in Spalten durchbrochen). 

Bald nach St. Pásztó betreten wir ein mit Kohlen ge- 
segnetes Hügelland, mit den Industrieorten Kis-Terenne 
und Salgö-Tarjän. (Bei Somosujfalu zwei Basaltkegel : 
Salgó und Somoskö.) 

Nach St. Fülek (Schlossruine, Bahnabzweigung nach 
Miskolcz) erblickt man bereits die Sohler Berge, welchen 
wir uns, nach Verlassen der in der Eipel(Ipoly-) Ebene 
gelegenen Stadt Losoncz, nun merklich nähern. 

Веі Lönyabänya befinden wir uns bereits im Ungar. 
Erzgebirge (alte krystallinische Schiefer). Nach Passie- 
ren zweier kleiner Tunnels sind wir auf der Wasser- 
scheide angelangt (Hochplatean), und abwärts fahrend 
erreichen wir die einsam gelegene St. Kriväny-Gyetva. 

Von St. Kriväny-Gyetva bis Turesck befinden wir uns in Tra- 
‚chytgebiete von Schemuitz und Kremnitz. 

Bei St. Vögles-Szalatna (Schloss und Mineralquelle) 
vorbei, erreichen wir Alt-Sohl (Zölyom, Abzweigung von 
Neu-Sohl). 

Von hier beginnt der schönste Theil der Strecke (Aus- 
sichtswagen besteigen). 

Wir überschreiten den Granfluss und fahren eine 
Strecke lang in diesem Thale, rechts knapp neben dem 
Alt-Sohler Schloss vorbei, 

Веі St. Garam-Berzenoze Flügelbahn nach Schemnitz. 

Bald nach der Station beginnt die Bahn langsam zu 
steigen. Wir verlassen das schöne Granthal, welches 
uns noch zuletzt einen wundervollen Einblick gewährt, 

Die Bahn beschreibt nun, stets höher steigend, 
mehrere Kurven ; wir durchfahren einige Tunnels, und 
‚geniessen öfters den Einblick in das unter uns liegende 
Kremnitzkithal mit den Orten Bartos, Schwabenhof, 
Felsö-Totis. Nach St. Bartos-Lehota erreichen wir St. 
Körmöczbänya, (Kremnitz) und kommen zum schönsten 
Orte der ganzen Strecke. Nach St. Kremnitz umkreist 
nämlich die Bahn in einem grossen Bogen die Stadt, so 
dass man diese zweimal zu Gesicht bekommt. Tief unten 
im Thale erblickt man die malerisch gelegene alte Berg- 
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stadt, bei der Vereinigung von drei Thälern. Die Bahn 
führt lüngs dem romantischen Sohler Grund aufwärts, 
in einem Bogen, passiert einen Tunnel, und kommt auf 
der anderen nördlichen Seite des Sohler Grundes heraus. 
Hier sieht man wieder die zurückgelegte Bahnstrecke 
und Kremnitz. Nun führt die Bahn weiter nach Norden 
und geniesst man das Panorama von Kremnitz aufs 
neue, 

Bei St. Jánoshegy erreichen wir die Wasserscheide. 

Nun fahren wir bergab dem Túróczbache entlang und 
beschreiben eben so eine grosse Krümmung am den 
Ort Turcsek, wie früher bei Kremnitz. Zuerst erblickt 
man das Dorf Alsö-Turesek, dann umkreist man den Ort 
Felsö-Turesek und kommt wieder knapp neben Alsó- 
Turesek vorbei. 

Von St. Turesek betreten wir die, Türöezer Hoch- 
ebene und durcheilen das Türöezer Komitat seiner gan- 
zen Länge nach bis Ruttka. 

Diese zum Theile wellige H bene ist von formen- 
reichen Gebirgsketten umgeben : rechts die Grosse Fátra 
(zumeist Kreidekalke), und die Neutraer Berge (Gra- 
nit), links die Rajecer Gebirge (Trias- und Lias-Kalke). 
Die Hochebene selbst besteht aus dunklen Waldungen 
oder Wiesengrund, abwechselnd mit Ackerland. In die- 
ser, vom Türöezflusse durchzogenen Ebene liegen in der 
Nähe der Bahn zerstreut die zahlreichen Orte, oder sind 
am Fusse des Gebirges malerisch gruppirt. 

Wir passiren die Stationen Bad Stubnya, Stubnya, 
Znio-Väralja, Räkö-Priböez, und Türdez-Szt.-Märton. 

Nach Türöez-Szt.-Märton erblickt man (von etwas 
nach links = N) den Engpass der Fätra, in welchem die 
Bahn nach Sillein führt und vor welchem der Ort Ruttka 
liegt ; rechts (NO) geht die Thalebene in die Thalwei- 
tung des Waagflusses über. So erreichen wir Ruttka. 
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IV. Von Budapest über Kaschau nach 
Popräd. 


Die Strecke bis Hatvan ist dieselbe wie über Ruttka. 

Von Hatvan bis Miskolez umkreisen wir das Mätra- 
und Bükkgebirge, während gegen Osten das ungarische 
Tiefland sich weit hinzieht. 

Ersteres vulkanisches Gebirge mit spitzen Bergformen, besteht 
ang Trachyten und Tuffmassen, während die langen Bergrücken 
des Bükkgobirgos aus Carbongesteinen, Trias, Jura und Eocün 
zusammengesetzt sind. 

Nach Hatvan übersetzen wir den Zagyvafluss. 

Bei St. Vámos-Györk überblickt man am schönsten 
das Mátragebirge (höchste Spitze Kékestető 1010 M.A 
Man befindet sich hier gegenüber seinem Mittelpunkte. 

Eine Zweigbahn führt nach Gyöngyös, um Fusse des Gebir- 
ges gelegen. 

Bei St. Ludas entfernt man sich schon etwas von der 
Mátra, und bei St. Kadl-Käpolna endet dasselbe. 

Abzweigung der Mätrabahn nach Kis-Terenne und Kisjuszälläs. 

Bald erblickt man den Bergpass zwischen diesem 
und dem Bükkgebirge. 

Von Füses-Abony führt eine Bahnlinie über die be- 
rühmte Hortobägyer Puszta (Fata Morgana) nach Debre- 
czin, eine andere Zweigbahn nach Erlau (Eger). 

Eger. Uralter Bischofssitz ; berühmt ist der rothe Erlauer Wein. 
Tapfere Vertheidigung der Stadt 1552 gegen die Türken. Schöne 
Kathedrale. 

Nun führt man im Anblicke des Bükkgebirges bis 
St. Emöd, wo ез durch ein welliges Hügelland verdeckt, 
erst vor Miskolez wieder hervortritt, und zwar hier am 
imposantesten, weil in grösster Nähe. Man sieht das 
Thal mit der Bahn nach Diósgyőr und erreicht kurz 
darauf Miskolez,. 

Miskolcz. Bedeutende Handelsstadt. 1⁄4 St. entfernt davon 
Diósgyőr,  grösstes Schienen- und Eisenwalzwerk Ungarns. 

Sommerfrische. 

Bahnabzweigung nach Putnok, Feled, Fülek, Nyiregy- 

háza und Sätoralja-Ujhely. 
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Miskolez-Kaschau. Kurz nach Miskolez übersetzen wir 
bei St. Zsoleza den Sajöfluss, betreten nun das Hernád- 
thal, um dasselbe bis in der Nähe von Popräd nicht mehr 
zu verlassen. 

‚Unweit Zsoleza Vereinigung des Hernád mit dem Sajó und 

re A in die Theiss bei Önod. Dies ist der Ort, wo 1941 i 
ingenden Tartaron das ungarische Heer unter Béla 
ba verniehteten. 

Rechts, d. h. gegen Osten, begleitet uns eine vulka- 
nische Bergkette bis in die Nähe von Kaschau, das Tokaj- 
Eperjeser Trachytgebirge, dessen südlicher Theil (bei 
Tokaj) die ihrer Weine wegen berühmte Hegyalja ist. 

3 До Bergzug ist bis Forrö-Enes durch Hügel ver- 
leckt. 

Vor Hidas-Nemeti erblicken wir zuerst den Hernád. 
Vor Kaschau tritt im Hintergrunde das Zipser Erz- 
gebirge hervor, hinter welchem das Göllnitzthal sich 
befindet. 

Bei St. Bärcza mündet die Sátoralja-Ujhelyer Bahn- 
linie ein, und alsbald erblickt man die Thürme Kaschau's 
und erreicht die Station. 

Kaschau (Kassa) volksreichste Stadt Oberungarns, mit über 
30,000 Einwohner. Berühmte sehenswerthe, ganz resteurirte Dom- 
kirche im gothischen Baustyle. Oberungarisches Museum. Hotel 
Schalkhäz und Schiffbeck. 

Drei Stunden zu Wagen entfernt Bad Ränk-Herlein, mit der 
1875 erbohrten Springquelle. 

Kaschau-Popräd. Bald nach Kaschau verengt sich das 
Hernädthal. Wir übersetzen viermal den Hernädfluss, 
durehfahren zwei Tunnels und gelangen nach den Sta- 
tionen Tihany und Szt. István nach Abos (Bahnabzwei- 
gung nach Eperjes) und Orlö (Galizien). 

Von Abos bis Margitfalu durchfahren wir die schönsten 
Parthien im Hernädthale. In dem sehr verengten Thale, 
von bewaldeten steilen Berglehnen umgeben, beschreibt 
der Fluss mehrere Krümmungen, welchen die Bahn folgt. 
Wir ‚passiren die Haltestellen Nagy- und Kis-Ladna, so 
wie Ö-Ruzsin.. 


In einem Nebenthale, (is Stunde vom Orte entfernt, befinden 
sich zwei-nennenswerthe Höhlen. Die «Antul-Höhle enthielt 
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die Reste von theils ausgestorbenen, theils gegenwärtig blos in 
arktischen Gegenden lebenden Thieren. (Beweis sep Eiszeit.) Die 
«Grosse Höhle» enthielt ausserdem noch zwei Kulturschichten, 
Zeichen des prähistorischen Menschen. 

Von Ö-Ruzsin erblicken wir links bis zum Belabache 
(das letzte grössere Seitenthal) einen stets in anderer 
Form und Lage spitz emporragenden Kalkberg (Pokrivi 
889 M.), dessen weisse Spitze von dunklem Walde um- 
geben ist. Vom Bölabache gehören die Waldungen links 
schon zu Zipsen. 

Nun folgt der romantischeste Theil der Strecke. 

Der Hernädfluss, da und dort kleine Stromschnellen 
bildend, fliesst zwischen den Felsmassen in tief einge- 
schnittenem Bette dahin, umgeben von steilen, bewulde- 
ten Berglehnen, Den Krümmungen des Flusses folgt 
überall die Bahn auf in der Felswand eingeschnittenen, 
GE Böschungen, knapp neben denselben. 

азвіегеп wir einen Tunnel und erreichen Station 
Phönixh tte (313 ML (Aufgelassene Schmelzhütte.) Vor 
Station Margitfalu öffnet sich rechts das waldige Bistre- 
thal mit der vernahora, längs welchem Bergrücken die 
Grenze zwischen Zipsen und Säros sich hinzieht. 

Links das’Untere Göllnitzthal. Hier befinden wir uns 
bereits ganz in der Zips. 

Von Station Margitfalu Abzweigung der Göllnitzthalbahn 
Göllnitz und Schmöllnitz. = ee 

Bald nach Margitfalu übersetzen wir den Hernäd und 
eilen nun weiter, vorbei neben Stefanshütte (Schmelz- 
hütte), Kluknd (gräfl. Csäky’sches Schloss) und Richnó 
nach Krompach. 

In e bestand vor Zeiten das Schloss Richnô, welches Giskra 
belagert und ommen hat (1449), durch König Mátyás (1460) 
daraus aber getrieben wurde. Krompach existirte schon im ХП. 
Jahrh. ; unter Ludwig I. wurde es Bergstadt (eines der VII Berg- 

Ka Rechts Beben der Bahn eigen -Hernäder Eisenwerk, 
eines der grössten industriellen Anlagen Ungarns. 

Krompach verlassend, erblicken wir 
und gelangen dann zur Station Szepy 
dorf). (389 M.) 

Abzweigung der Bahn nach Kirchdraui 
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Vor und nach St. Wallendorf erbliekt man rechts den 
kahlen Kalkberg Dreyenyik und daneben das altehrwür- 
dige Zipser Schloss, 

Wallendorf — Szepes-Olaszi, Villa Latinorum: eine, ursprüng- 
lich, wahrscheinlich aus Dalmatien stammende Ansiedelung, deren 
che Bprache jedoch schon ganz verloren gegangen ist. 

е y 


Von hier bis Olcsnó, längs dem Galmusgebirge fahrend, 
hat man den schönsten Anblick auf die Branyiszko- 
Bergkette mit der Slubica. 

Bei der Haltestelle Haraszt ist die einfache Dorfkirche 
die einzige Kirche Zipsens, welche den romanischen 
Baustyl noch rein erhalten hat. 

‚St, Märkusfalva (Murksdorf). 

Abzweigungder Industriebahnen zu den Eisensteingruben Bindt, 


Rostoka und Kotterbuch. 
Rostöfenanlage- 


Nach Verlassen der Station erblicken wir rechts йаз 
Burgkastell der Familie Máriássy und bald darauf knapp 
neben der Kirche die Ruinen der alten Marcusburg. 


Die Marcusburg, wahrscheinlich in der zweiten Hälfte dos 
XII. Jahrbundertes von Marcus, Vorahnen der Familie Máriássy 
‚erbaut, war ein befestigtes Kastell, Eine Feuersbrunst inder zweiten 
Hälfte dieses Juhrhundertes zerstörte einen Theil, während dio 
Thurmwälle, zwei Thore und der östliche 1ћей sich in noch gutem 
Zmstande befinden. Der Rittersnal mit, doppelten Fonstorn im 

naissancestyl, mit Ucberresten von Frescogemälden, dient gegen- 
к ala багы ынады. м 

In der Kirche (romanischer und Uebergangsstyl) Grabdenkmal 
dos Stefan Máriássy aus rothem Marmor, dargestellt in der im 
XVI. Jahrhundert üblichen Panzerrästung, neben welchem sich 
das farbige Wappen des Stefan Zäpolya und Gemahlin befindet. 


Kurz darauf erreichen wir Iglö, im Hintergrunde die 
Hohe Tátra, 

1910 (458 M.), gewesener Vorort der ХУТ Zipser Städte, 
Provinzgebäude (jetzt Sparkasse) mit allegorischen Figu- 
ren. Inder katholischen basilikaartigen Kirche (gothischer 
Baustyl) sehenswerth die 117 еш. hohe Monstranz ; 
Pontifikale und ein Holzkrenz des Christus, eines der 
ausgezeichnetesten Holzschnitzereien des Mittelalters. 
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Spinnerei und Stürkefabrik, Ober- ават und Bürger- 
schule, Hotel Schwarzenberg (gegenüber Bahnhofe) und Hotel 
Be m. Igló bestand schon 1271. 1453 verwüsteten die Hussiten 
die damals befestigte Stadt 1849 am 2. Februar war der nächtliche 
Ueberfall seitens der kaiserlichen Truppen auf die in der Stadt 
befindlichen Honväds, wobei erstere zurückgeschlagen wurden. 

Nach Verlassen der Station, links Baumallee nach Igló- 
Füred, passieren wir Sümeg (Schmögen), wo die obere 
Hernädenge beginnt, bis in die Nähe von Kapsdorf (Kä- 
posztafalu) sich erstreckend. 

Vor letzterer Station erblicken wir rechts die berühmte 
Zipolya-Kapelle in Donnersmarkt; linker Hand hin- 
gegen die Kapsdorfer Kalkberge mit Lapis refugii und 
die Strasse zur Eishöhle. 

Nuch St. Kapsdorf hat man einen Einblick in das 
Obere Hernädthal (links Königsberg), welches Thal wir 
nunmehr verlassen. 

Links erblickt man die Orte Kapsdorf und Bettelsdorf 
(mit dem alten Komitatsgebäude der X Lanzentrüger), 
Чеп Ort Sčavnik und das in einem Parke gelegene Kastell 
des Zipser Bischofs. 

1928 wurde in Sčavnik an der Hernád ein Cisteroienser Kloster 
(Seavniker Abtei) errichtet, welches drei Jahrhunderte lang bestand. 
"Токолу umwandelte das zerstörte Kloster in eine kleine Festung, 
indem er es mit Ringmauern und zwei Bastionen verstärkte. Dioso 
ist gegenwärtig die bischöfliche Sommerresidenz (Barockstyl). Ein 
Nebentrakt lässt durch die Auordnung des Mauerwerk rauf 
‚schliessen, dass hier die Zellen des einstij Klosters sich befan- 
den; wihrend die Annahme, dass das im Parke befindliche Schütt- 
haus Ueberreste der alten Kirchenmauern seien, durch nichts er- 
wiesen ist. 

Nach Durehquerung einer kleinen Hügelkette, gelangen 
wir zu dem historisch berühmten Gebiete der X Lanzen- 
träger. (S. Geschichte.) 

Wir fahren an den Orten Primöez und Miklösfalu 
vorüber und haben einen stets imposanter sich gestal- 
tenden Anblick auf die Hohe Tátra. Nun erscheinen die 
Orte Filiez und Gändez ` letzteres mit dem kahlen Kalk- 
berge Hradek und Badeorte. 

Nach St. Gindez steigen wir in einen tiefen Bin- 
schnitt, in welchem sich die Wasserscheide zwischen 
Hernäd und Popper, Schwarzem Meer und Ostsee be- 
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findet. Von hier geht es bergab; man erblickt (immer 
ım Anblieke der Hohen Tátra) die Zipser Hochebene, 
rechts den Kirchthurm von Michelsdorf, bald den gan- 
zen Ort, sowie Georgenberg, links Poprád mit den zwei 
Kirchthürmen und dem Glockenthurme. 

Vorbei аш Park Greb mit Haltestelle Georgenberg, er- 
reichen wir Fbpräd (675 M.), das Endziel unserer Reise. 


III. Allgemeine Bemerkungen. 


Die günstigste Zeit für Ausflüge in das Gebirge sind 
die Monate Juli, August und September, und ist in der 
Regel im Frühherbste auf constantes Wetter zu rechnen. 

In der Tátra findet der Reisende in den zahlreichen 
Sommerfrischen überall gute Unterkunft und Ver- 
Верш. к. 

Die theuersten Aufenthalte sind beim Csorber See, 
in den drei Tätrafüreds (Schmecks) und Tätra-Lomnitz. 

Die Sommerfrischen sind von der ersten Hälfte Mai 
bis in die zweite Hälfte September geöffnet, und sind 
die Vor- und Nachsaisonspreise billiger. Zakopane im 
Norden der Tátra bietet zu jeder Zeit Unterkunft. 

Die Schutz-, resp. Touristenhäuser beim Poppersee, 
Felkersee (Schlesierhaus), beim Grünensee, Hotel Gemse 
im Kohlbachthale bieten gute Standquartiere für Tou- 
risten; auf der Nordseite die einfachen Sehutzhiuser 
beim Fischsee, Rostokahütte, Touristenhaus in Kuönice 
(Zakopaner Eisenhammer) und im Koscieliskerthal. 

Man unternehme zuerst leichtere Touren und trainire 
sich erst für Hochtouren. 

Das Führerwesen ist auf der Südseite vom Ungari- 
schen Karpathenvereine, auf der Nordseite vom polni- 
schen Tätravereine geregelt. Führer findet man beim 
Csorbersee und Westerheim, besonders aber in Tátra- 
füred ; in den anderen Sommerorten nicht zu jeder Zeit. 
Die Führer von Zakopane sind gut geschult, sprechen 
aber, mit ein oder zwei Ausnahmen, nur polnisch ; wäh- 
rend man auf der Südseite überall mit der deutschen 
Sprache auskommen kann. 
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Die regnerischen Tage benütze derjenige, der Sinn 
für Kunstdenkmäler besitzt, um Kesmark, Kirchdrauf 
insbesondere aber Leutschau zu besuchen (überall Bahn- 
verbindung). In den Hotels der grösseren Städte ist in 
der Regel zufriedenstellend die Unterkunft, sonst be- 
nütze der Tourist möglichst die Sommerfrischen und 
quartiere sich daselbst ein. 

Die behördlich genehmigten Führertaxen von Tätra- 
füred auf der Südseite sind folgende : 


Pitrafüred—Jögvölgyi esties — Eisthaler Spitze 
© —Gorlachfalvi esties — Gerlsdorfer Spitze 
` Попіс eses = Lommitzer Spitze 
` _ —Közäporom — Mil ch 
раа Kleine Viszoka 
“ —Bibires — Warze 
« _ —Feesketorony — Schwalbenthurm 
b 
. 
. 


1.01. п.с. 
5. 


—Zöldtayi евйев — Grüne Seespitze 

—Rovätka — Kerbchen. к 

eet Lepage 

ngerszemesücs veraugspitze - ә 
an 


Tangyelnyerog-Halastó = Poinischer 
Be 

© —Tengersz ns enge. 

itze-Fischaee Ч 


` BE, át — Ueber Kamm- 
Aner 
ааа pls 


, —Konosiszta — Kuncsisb 
« —Fehértavi esúes — Weisse Seospitze 


IV. Sommerfrischen am Fusse der Tätra. 


Reisende, welche nach Tätra-Füred (Schmeks) wollen, 
verlassen in Popräd die Bahn. Hier befindet man sich 
im Oberen Popperthale. 


Von Poprád führt eine gute Fahrstrasse nach den 
drei Tätrafüred (11/2 St.) Preis pro Federkutsche fl. 3.50. 


Man durchfährt das freundliche Städtchen Felka und Gross- 
Schlagendort. Im Tätrayalde führt eine kerzengerade Allee, mit 
Abzweigung nach Unter-Schmeks, zum ältesten Tätrabado, nach 
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Poprád 675 М. (gewesene XVI Zipser Stadt). 

Gegenüber dem Bahnhofe befindet sich Hôtel Tátra und Hôtel 
National (14 Zimmer). Zimmer 8. 1. — fl. 2,50, gute Verpflegung. 

Sehenswerth ist das auf einer Anhöhe befindliche, 
1885 erbaute, schon von der Bahn aus sichtbare Kar- 
‚pathen-Museum. 

Im Parterre befindet sich die Gesteins- und Mineraliensammlung. 
Bilder und Bibliothek. 

Stocke sind zu. sehen: Prühistorische Funde, Münzen- 
sammlung, Sammlung von Schwämtnen, Holzarten wmd Pflanzen, 
Karten, Bilder und Photografien ; plastische Karten der Hohen 
Tátra und Zipsen. Sammlung von Säugethieren, Vögeln, Insekten 
und Fischen des Popperflusses. 

Sehenswerth ist ferner die im gothischen Style er- 
baute römisch-katholische Kirche, mit alten Fresco- 
gemälden. An der Nordseite die heiligen drei Könige; 
an der Südseite die Verkündigung Maria’s. Ein drittes 
Gemälde veranschaulicht das jüngste Gericht. Ein an- 
deres Bild zeigt Christus vor seiner Mutter erscheinend 
und von ihr Abschied nehmend. Auf einem weiteren 
Bilde ist Maria vor dem Leichname Christi knieend 
dargestellt. Ferner ist sehenswerth der aus dem XV-ten 
Jahrhundert stammende Kelch des heiligen Egydius. 
Der neben der Kirche befindliche Glockenthurm — Cam- 
panile — ist der schönste im Zipser Oberlande. 

Knapp neben der Stadt, zehn Minuten vom Bahnhofe 
entfernt, befindetsich die Sommerfrische und Kaltwasser- 
heilanstalt Husz-Park, nach seinem Begründer David 
Husz benannt. 

‚Inmitten eines schönen, wohlgepflegten Parkes, mit 
herrlicher Aussicht auf die Tätra, liegen 9 Gebäude zer- 
streut umher, mit 150 Zimmern. Preis pro Zimmer 
80 kr. — fl. 2. 

Unterkunft und Verpflegung gut und nicht theuer. 
Kalte und warme Büder. 

Der Husz-Park ist eine der ältesten Sommerfrischen Zipsens 
(1868) ; und war in den siebziger Jahren der beliebteste Sammel- 
punkt der ausländischen Touristen, welehe bei dem Begründer 
und ersten Besitzer David Husz, gewöhnlich «Vater Husz» ge- 
nannt, sich stets wohl fühlten und gerne aufhielten. 
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Ausflüge: Poprád ist der Ausgangspunkt für Touren 
zur Eishöhle, auf den Königsberg und Kozi Kamen. 
(5. diese.) 


Glockenthurm in Popräd. 


Eine Ys Stunde mit Wagen (zu Fuss %4—1 St.) von 
Poprád entfernt befindet sich die Sommerfrische Blumen- 
thal (755 M.), 1881 errichtet, an der zur Eishöhle füh- 
renden Strasse gelegen. 


Auf einer von schönen Waldungen umgebenen Waldwiese 
liegen zerstreut das Restaurstionsgebaude und 4 Touristenhäuser 
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mit 118 Zimmern und 2 Privatvillen. Zimmerpreise 80 kr. — Я, 2. 
Ponsion pro "Woche fl- 10. Badehaus, Wasserleitung, Post: und 
Telografonstation, Telefonverbindung mit Popräd, Felka und den 


drei Я 

Schöne Spazierwege im Walde. 

Von hier fährt ein lohnender Waldweg auf das « Pop- 
räder Schlösschen» (922 M., */s Stunde) mit Aussichts- 
thurm und schöner Aussicht auf die Tätra. 

Das «Schlösschen» wird schon in den Urkunden des ХШ. 
Jahrhundertes erwähnt und war noch in der Hussitenzeit wahr- 


scheinlich bewohnt. 
Auch prähistorische Ringwälle wurden in der Nähe gefunden. 


Von Blumenthal führt ein schöner Waldweg nach 
Bad бапбсг, *⁄4—1 St. (S. dieses.) (636 М.) 

Yon Poprkd апа eine kleine sa Stande mit Wagen Ek Stande 
Doreen Poprád und Gändez liegt im offenen Felde die 
«Wüste Kirche», Ueberreste des einstigen Ortes Stoyszdorf, wel- 
ches von den Hussiten gänzlich zerstört wurde. 

Von Blumenthal 3/4 St. zu Fuss. 

Von der Haltestelle «Gändez» 20—30 Minuten zu Fuss, 

Ein Feldweg führt, von der Haltestelle rechts, eine 
Strecke neben dem Bahngeleise, dann links biegend 
über flache Hügelrücken. Neben dem Kalksteinbruch 
vorbei, gelangt man in den von einem kleinen, aber 
wohlgepflegten Parke umgebenen Badeort Gändez. 

Gleich rechts erblicken wir das Spiegelbad mit der 
Therme, links das Badehaus ` dann einige Wohngebäude 
(54 Zimmer) und Restauration. Der Park grenzt an das 
gleichnamige Dorf. 

Die Gändezer Therme ist ein erdiger Si mit etwas 
Schetelwnssorsioflgehält viel kohlensi arera Kalk und viel feier 
Kohlensäure. Die constante Temperatur ist 24°C, die tägliche 
Wassermenge 19,000 Hektoliter. Sie wird mit Erfolg gebraucht 
fegen rheumatische Leiden, Hautkrankheiten, Nieren- u. Magen- 
eiden, Erfrischend ist das Baden im Spiegelbade. 

Die Therme war schon im XVI. Jahrhundert bekannt, In 
den siebziger Jahren wurde durch eine Tiefbohrung (182 М.) ein 
wärmeres und reichhaltigeres Wasser gewonnen, 


Erwühnenswerth ist der, auch von der Bahn aus be- 
reits sichtbare Kalktuffhügel Hradek, der prähistorischen 
und vorweltlichen Funde wegen. 
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Prühistorische Funde und Spuren eines Ringwalles deuten auf 
eine Begräbnisstelle, nach Anderen auf eine Wohnstätte des prä- 
historischen Menschen hin; die Pflanzenrests (in den oberen 
Lagen Nadelholz, in den unteren Laubholz) auf einen Klima- 
wechsel; von den Thierresten (Fiber, Elefant, Rhinoceros, Hirsch) 
Mastodon arvensis auf das Alter der nunmehr versiegten Kalk- 
tuffbildung. (Pliocan — jüngstes Tertiär.) 


Von Gändez führt ein Fussweg (%«—1 St.) nach Blu- 
menthal. Neben den Kalkhügeln vorbei führt der Weg 
durch das Dorf Filiez, dann längs einem kleinen Bache. 
Nach Ueberschreiten des Bahndammes, gelangen wir 
bald in den Wald und auf einem guten Wege nach 
Blumenthal. 


1'4 Km. von der Station Poprád entfernt liegt Felka 
(681 M.), gewesene XVI Zipser Stadt. 

Sehenswerth ist das 1882 errichtete Tütra-Museum, mit reich- 
haltigon zoologischen, botanischen, mineralogischen und ethno- 
graphischen Sammlungen. Hervorzuheben ist die «Sachsenstuber, 

mit Einrichto: ‚mständen der früheren Zeiten; die Relief- 
karte der Hohen Tátra, das Modell des Krivän-Monumentes und 
dio in der Nähe der Stadt gefundenen Bronzeschwerter, Unwoit 
vom Museum ist der botanische Garten des verstorbenen W. H. 
Scherfel’s mit Tätrapflanzen. 

In Felkabefindet sich der Hausindustrieverein« Tatra», 
“eine von Privaten ins Leben gerufene und erhaltene, 

Holzschnitzereischule. (Schnitzereien käuflich.) 

In der im gothischen Style, im ХШ. Jahrhundert, er- 
bauten katholischen Kirche ist sehenswerth ein Tauf- 
beeken aus dem XV. Jahrhundert; ein Heiligenschrein 
aus derselben Zeit, ein Meisterwerk ; alte Messgewünder, 
Armleuchter, eine 100 Cm. hohe Monstranz. 

Inmitten der Stadt, am Felkwasser gelegen, befindet 
sich die 1882 errichtete Sommerfrische « Touristenheim» 
mit 5 Gebäuden und 60 Zimmern. 

Badehaus. Billige und gute Unterkunft. 

Von hier Gross-Schlagendorf 3 Km.; Unter-Schmeks 9a Km, 
Alt-Schmeks 11 Km. 

3 Km. von Popräd entfernt, auf dem Wege nach 
Schmeks gelegen, erreicht man Gross-Schlugendorf 
(gewesene XXIV Zipser Stadt (677 M.). 
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Die katholische Kirche wurde in 1307—1401 im go- 
thischen Style erbaut. Flügelaltäre. 

Am Beginne des Ortes befindet sich die Sommer- 
frische Weszter-Park, inmitten eines wohlgepflegten 
Parkes gelegen, mit 17 Zimmern. 


Zimmerpreis 70 kr. — fl. 1. Saisonpreis fl. 35—45. Table 
d'hôte 80 kr. Pension pro Woche fl. 9. 


In der Nähe vom Park Weszter sieht man die «Schla- 
gendorfer Burg», ein Terrassenbau aus vorgeschiehtlicher 
Zeit. Man hält dies für einen Cultusort ; andere für eine 
Ansiedelung aus der Tartarenzeit. 

Von hier nach Schmeks eine Stunde mit Wagen. 


Bad Lucsivna, (795 M.) 

17/4 St. von Popräd entfernt (mit Wagen). 

Knapp an der Grenze Zipsens, dicht bei der Halte- 
stelle ‚Luesivna, liegt inmitten einer wohlgepflegten 
Anlage die 1873 errichtete Sommerfrische und Kalt- 
wasserheilanstalt Lacsivna. In den villenähnlichen Ge- 
büuden sind 60 Zimmer, 

Zimmerpreise 50 kr. — fl. 2.50. Auch Saisonpreise. Pension 
pro Тад fl, 9. 

Schöne Spazierwege und kleiner Teich, 

Vom oberen Ende des Parkes schöne Aussicht auf 
Mengsdorf und die Hohe Tátra. 

1з St, vom Bade entfernt, stets im Parke wandelnd, 
liegt Dorf Lucsivna, mit Kastell und Park des Bade. 
besitzers D. Szakmäry. 

In Lnesivna—Lautschburg soll eine nunmehr gänzlich ver- 
schwundene Grenzburg bestanden haben. 

Östlich von Lucsivna befindet sich der bewaldete Kien- 
berg (922 M.), mit schöner Aussicht besonders auf den 
Hochwald und auf die Tätra. Der Weg dahin führt gegen 
Mengsdorf; biegt dann auf den Berg ab und führt längs 
der Lehne dahin (30 Minuten), 

Nach der Sommerfrische Hoch-Hagi führt ein Feld- 
weg über Mengsdorf (10—15 Km.) und Stola (90—80 
Km.) in 112—9 St. 
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 Stola soll nach der Besitznahme Ungarns durch die Magyaren 
iche Grenzfeste gewesen sein. 

Die Gründung des Ortes wird dem Benediktiner-Mönchsorden 
zugeschrieben, welche 1319 hier eine Abtei gründeten. Die Abtei 
wurde 1433 von den Hussiten gänzlich verwüstet. 


Von Stola erreicht man in 10—15 Minuten Hagi, 
Forsthaus und Privatvilla. Von hier führt ein schnur- 
gerader Weg nach Hoch-Hagi (3Y.—3”/« St.) und ein 
zweiter Weg nach Westerheim. 

Von Lucsivna aus ist der Königsberg über Teplieska 
in Б\»—6?/з Stunden zu erreichen. 

Mit Wagen 4—5s St, Dann zu Fuss 11/5 St. 

Man führt durch den Ort Lucsivna gegen das Dorf 
Csorba hin und biegt nach den Csorbaer Mühlen auf 
einen Feldweg ab, welcher nach Unter-Sunyava führt 
(früherer Name Schönau, jetzt slovakisches Dorf), /.— 
Sa 8t.; und bis.Teplicska (kön. ung. ürarisches Forst- 
amt) 1Y,—2 St. Von Teplieska kann man noch 2 Stun- 
den lang mit Wagen fahren und gelangt dann in 1'/ St. 
zu Fuss auf die Kuppe des Königsberges. 


Der Kozi Kamen (1261 M.). 


Der selten untornommene Ausflug auf den südlich vom 
Bade Luesivna gelegenen Kozi Kamen (Ziegenstein) ist 
Jedermann zu empfehlen, da derselbe wenig Mühe be- 
ansprucht und die schönste Aussicht unter allen Fern- 
punkten auf die Hohe Tátra gewährt. 

Die Ausgangspunkte für die Tour sind Popräd und 
Вай Lucsivna. 


Yon Poprád aus mit Wagen bis zur Waldhütte 1 ‚Bi; топ dor 
Waldhütte zu Fuss auf den Gipfel 12/3 St. = 21/5 Si 


Von Popräd aus führt man anf der Zeie gegen 
Tuesivna zu bis zu der gewesenen Sägemühle unter dem 
Kienberg (% 856). Dann biegt man von der Strasse ab 
(Wächterhaus in der Nähe) und verfolgt den ins Velka 
Lopusnathal abzweigenden Feldweg. Wir überschreiten 
die kleine Popper (=Mliniezabach), passieren einen 
Kalksteinbruch und fahren thaleinwärts. Bei der Thal- 
theilung, in der Nähe eines Kalkofens, wo auch der Fuss- 
weg von Luesivna einmündet, halten wir uns nach links. 
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Bei einer verlassenen Waldhütte, bis wohin man auch 
mit Wagen gelangen kann, theilt sich aufs neue das 
Thal. Wir biegen rechts ein und schreiten längs einem 
aufgelassenen Holzwege weiter. Hier trifft man links, vor 
dem Überschreiten des Baches auf das rechte Ufer, eine 
gute kalte Quelle, 

Am oberen Thalende führt der Fussweg gerade aus 
auf den Bergrücken und führt dann, nach links umbie- 
gend, auf den Kozi Kamen, welcher an der Nord- und 
Westseite ganz abgeholzt ist. Von der Südseite ist die 
Aussicht folgende : 

Vor uns die Tätra und ‚end die Liptauer Alpen, die 

т Bergzüge und in weiter Kee, die Fätra. Vor dieser 
der Hochwald und die Liptauer Ebene bis L.-Sz.-Miklös, 

Gegen Süden erblicken wir die Niedere Tátra (Königsberg, 
Orlova-Alpe, Djumbir) und deren Voralpen und kann man den 
Lauf der vom Königsberge entspringenden Schwarzen Wang eine 
lange Strecke hindurch verfolgen. Gerade unter dem Kozi Kamon 
schimmert durch das Waldesgrün hindurch der Ort Vikartöcz 
Fe ga Hemådthale, dessen Quellengebiet man gänzlich über- 

іскі. 

Gegen Osten zu verhindern die Waldungen jegliche 
Aussicht. 

Um auch in dieser Richtung einen Fernblick zu er- 
halten, schreiten wir anf die etwas nördlich gelegene 
freie Kuppe hin. 

Hier erscheint vor uns der Luesivnaer Kalkzug und der Kien- 
berg, sowie Dorf Lucsivna, während das Bad selbst im Grün 
TR ae An ES Hohe Vos GE LE SCH AN ser 

ra. Die ganze Popperthalebene umschliessi Beutschau- 
ae Gebirge 1 und der Branyiszkö-Höhenzug. 

Der Rückgang erfolgt auf demselben Wege: % St. zur 
Waldhütte ; dann 1 St. zu Wagen nach Popräd—1"/ St.; 
oder 1 St. zum Kalkofen, dann auf einem Feldwege nach 
Dorf und Bad Lucsivna (1 St. zu Fuss). 


Von Lucsivna auf den Kozi Kamen. 


Die Hälfte des Weges mit Wagen 2—2'/. St. ; ganz zu 
Fuss 2—3 St. 

Mit Wagen auf der Strasse gegen Poprád bis zu der 
gewesenen Sägemühle 40 Min. ; dann auf einem Feldwege 
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bis zur Waldhütte (20 Min.). Von hier zu Fuss auf den 
Gipfel 1— Us St. 

Zu Fuss durch das Dorf Luesivna (Dis St.); dann auf 
einem Feldwege zum Kalkofen im Velka Lopusnathale 
(is St.), zur Waldhütte (% $t.); bis auf den Gipfel (1— 
14 St.). 


V. Der Touristenweg mit den Tätra- 
Sommerfrischen. 


Die Südlehne der Tätra umgürtet eine Fahrstrasse, 
deren Bau vom ungarischen Karpathenvereine begon- 
nen und vom Zipser Komitate vollendet wurde. Längs 
dieser Gürtelstrasse, welche sich vom Csorber See bis 
Höhlenhain in einer Lünge von 35 Kilometern erstreckt, 
sind die meisten der Sommerfrischen, wie Perlen an 
einer Schnur gelegen, deren westlichste die Sommer- 
frische «Csorber See» ist, 

Csorber See (1350 M.) 

Von Station Csorba führt eine Zahnradbahn in einer 
guten halben Stunde zum Csorber See. 

Von Station Csorba schöne Aussicht auf das Gebirge. 

Vor uns das mit Henschoppen besetzte Geet: «Hoch- 
wald», oberhalb dessen der Bä See, zwischen der Bastei 
und Solisko. Im Hintergrunde das Mlinieathal, zwischen der 
Bastei und Solisko, davon linker Hand das Furkotathal mit der 
Ostra, das Handelthal jeutet und das krumme Horn des 
Krivan. Rechts vom enthale das Mengsdorferthal mit der 
Osterva, Klin, Тира, rer Kopki, vier Tätraspitzen, Moer- 
augspitze, Mengsdorfer. Spitzen, Fr. Tach. (Gerisdorfer) und Schla- 
‚gendorfer Spitze. 

Zu Fuss erreicht man den Csorber See in (is St, 
Den überbrückten Eisenbahneinschnitt überschreitend, 
eilen wir auf Wiesengrund dem Walde zu, von wo wir 
uns gegen das rothe Dach der Szentivänyi-Villa halten, 
steigen dann auf einem abgeholzten Terrain weiter 
bergauf und erreichen die Fahrstrasse. 

In einer weiteren halben Stunde langen wir beim un- 
teren Wirthshause an und bald darauf beim Csorber 
See. (Mit Wagen %%—-1 St.) 


Csorber See, 
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Das erste Touristenhaus wurde 1880 errichtet. Vor diesem 
Jahre bestand eine Vereinshütte am See, sowie eine kleine Hütte 
‚des Grundeigenthümers Josef у. Szentiványi. Die Gebäude liegen 
um den See herum. — Fremdenzimmer 112. 

Zimmerpreise fl. 1—4. Pension vom 15-ten Mai bis 20-ten Juni 
8. 2 per Tag; sonst fl. 8.50—4.50 per Тад (Preisunterschied je 
nach dem Zimmer); jedoch nur bei einem Aufenthalte von we- 
nigstens zwei Wochen. 

Post. — Zigeunermusik in der Hauptsaison. — Schwimm- und 
Wannenbad. 

Der Оѕогег See, an der oberen Waldgrenze eines 
hügeligen mit Krummholz bewachsenen Moränenter- 
rains gelegen, ist der grösste und tiefst gelegene See auf 
der Südseite der Tátra. Sein Flücheninhalt beträgt 20.40 
Hektar; seine grösste Tiefe 20.7 M, Nördlich vom Ge- 
biiude Miklöslak vor der Landzunge, ungefähr in der 
Mitte zwischen dieser und dem jenseitigen, nördlichen 
Seeufer befindet sich der tiefste Punkt. Der gewöhnlich 
kaum merkbare Abfluss des Sees befindet sich am süd- 
westlichen Ende, unweit des Kaffeehauses. 


Die Aussicht vom Оѕогћег See ist überraschend schön. 
Vor uns liegt ganz offen das Mlinicathal, mit der Osorber Spitze, 
verk von der Bastei und Solisko. Links, d. h. westlich vom 
icathal orblickan wir das Furkotathal mit dem Sedilko und 

tra; weiterhin angedeutet das Hundelthal und das krumme 
Horn dos Krivän. (Liptauer Tátra.) 

Rechts vom Mlinicathal, (Zipser Tátra) hinter dem Moränen- 
wall der Bastei tritt ein Theil dos Mengsdorforthales hervor mit 
dem rechtsseitigen Nebenthal, dem Trümmerthal; zwischen bei- 
den die Kopkiund Tätraspitzen, links von der Kopki die Mengsdor- 
ferspitze, unter welcher der Hinzensee liegt. Die Mesrangspitze 
ist von der Kopki verdeckt und erst vom westlichen Pavillon 


‚sichtbar. 
іе rechte == südliche Begrenzung des Trümmerthales bildet 
der steil abfallende Rücken der Osterva (an dessen Fusse der 
Жерен dann die Тара und ein Theil der Končysta. 
jüden erblickt man die begraste Hochebene «Hoch- 
und die Zipser Hochebene ;. im Hintergrunde die Niedere 
Tátra mit dem Königsberge und Djumbir. 

Um den Csorber See herum führt ein gut angelegter 
Spazierweg, der am nördlichen Ufer zu einem Aussichts- 
Pavillon sich emporwindet. 

Von diesem kann man einen anderen Spazierweg er- 
reichen, welcher eine Strecke lang nordwestlich vom 
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Csorber See gegen das Furkotathal zu angelegt ist. Ein 
anderer Spazierweg führt zu den Fischteichen; ein 
dritter zu den Kaczvinszkiquellen, in der Nähe des unte- 
ren Weges nach Pod Bansko gelegen. 

Ausflüge vom Osorber See ins Mi 'orferthal, Mlinica- und 


Furkotathal, zum Grünen See unter den Krivän, nach Pod Bansko. 
Hochtouren в. bei diesen. 


Längs dem Touristenwege vom Csorber See nach Tätra- 
füred (Schmeks). 


(Csorber See— Schmeks 19 Km. == 3—4 St. zu Fuss == 
122—9 St. zu Wagen.) 

Csorber See—Hoch-Hagi 9 Km, — 194-2 St. 

Die Wanderung lüngs der Tätragürtelstrasse bietet 
schon an und für sich viel Lohnenswerthes. Nach unge- 
führ 20 Minuten vom Csorber See geniessen wir einen 
Einblick in das grossartige Mengsdorferthal, 

Rechts ist das vom. Popparbache durchflossene Thal, begrenzt 
von dem abgeholzten Smrekovecrücken und der steil abfallenden 
Osterva, links von der Bastei, Mitten im Thale erscheint der be- 
waldete Husz-Hügel — eine Mittelmoräne, welcher der Weg 
zum Poppersce führt. Im Hintergrunde erscheinen die Mengs- 
dorfer- und Tätraspitzen. 


Neben der Brücke führt ein schmaler Fusspfad direkt 
ins Thal zur Popper-Brücke (10 М.) wodurch man die 
2 Kilometer lange Krümmung der Strasse erspart. 


Von der zweiten unteren Brücke führt ein Weg dem linken 
Ufer entlang zum Poppersee. 


Nun verlassen wir die unter uns rauschende Popper, 
und erblieken rechts den kahlen Rücken der Varta 
(1054 M.). In Mitte der zweiten grossen Wegekrümmung 
erreichen wir den Rauschbach mit Hegerhaus (1.20 — 
1.30 St. vom Csorber See aus). К 

Von hier führt der Weg auf die Osterva, welche man links 
nächst der ша Копёувќа (z. Th.) erblickt. 

Von hier man gleichfalls über den Smrekovecrücken 
zum Poppersee gelangen. 


Vom Rauschbache wandern wir im Walde weiter, und 
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nach einer kleinen Wegekrümmung erreichen wir nach 
weiteren 25—30 Minuten die mitten im Walde idyllisch 
gelegene Sommerfrische Hoch-Hagi (1072 M.). 

(9 Km. vom Osorber See). 

(6 «  « Westerheim). 

Hoch-Hagi 1891 erbaut, besteht aus dem netten Re- 
staurationsgebüude, dem Badehause mit 6 Zimmern, 
dem neuen Gebäude mit 30 Zimmern und unterhalb am 
Wege gegen Hagi zu gelegen ein weiteres Gebäude als 
Massenquartier verwendet. 

Zusammen 50 Zimmer von 80 kr. bis fl. 2,50 per Tag. Pension 
per Woche fl. 10—15. 

Eine kerzengerade Allee führt von Hoch-Hagi zu dem eino 1/2 
Stunde entfernten Hagi — Sommervilla des Н. Fr. von Måriússy. 

Von hier führt SI Wald, zuerst im Walde, dann über Fel- 
der zur Station Botzdorf (Us St.) ; ein anderer über Stola, Mengs- 
dorf nach Bad Lucsiona а iy ja ВЕ) 

игкеї& Hoch-Hagi li Mostki, an dem frü- 
һегеп Schmekser unteren Sr jetzt nicht frequentirt, 

Von hier führt ein alter, gegenwärtig nicht benützter Waldweg 
längs der Popper zum Csorber See in den Touristenweg, unweit 
der zweiten Lag 'brücke, auf der Postrednawiese einmündend. 

Ausfli осћ-Нарі aus zum Botzdorfer See, Mengs- 
dorferthal, auf uf dio Osterva, Tupa, Končysta. S. dies 

Von Hoch-Hagt erreichen wir in (ie St. die Sommer- 
frische Westerheim (Széplak). 

Bei einer kleinen Wegekrümmung überschreiten wir 
den Bach Suchawoda und dann empfängt uns ein welli- 
ges Morünenterrain mit freier Aussicht auf die Tátra- 
spitzen. Nun erblickt man südwärts auch den Kienberg 
Ve Тлезіупа, Botzdorf, Mengsdorf und am Waldesende 

tola. 

In 50 Min. erreichen wir, einer grossen Krümmung 
folgend das Kahul- oder Botzdorferwasser, vom Botz- 
dorfer See entspringend. 

Hier steht eine Gedenktafel mit Aufschrift in 
Sprache: Alexander Münnich, dem ersten Anreger des Touristen. 
wegbaues gewidmet. 

Die linke z. Th. entblösste Waldlehne zeigt weissli- 
chen Glacialschutt, vom dunklen Waldesgrün grell ab- 
stechend, 
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Den Bergrücken Strazsko entlang kommen wir nach 
einer weiteren */s Stunde zum Stosswasser ` gleich dar- 
auf bei einer neuen grossen Wegekrümmung zum Felk- 
wasser (5 M.). 

Auch hier ist die rechtseitige steile Waldlehne, wie 
beim Kahulbache, stellenweise entblösst und lässt den 
30—50 Meter mächtigen Glacialschutt zu Tage treten. 

In '% Stunde, nachdem wir das schöne Panorama auf 
das Felkerthal und Fr. Josef- (Gerlsdorferspitze) genos- 
sen, gelangen wir zum freundlichen 


Westerheim (Széplak). 993 М. Gegründet 1888, 

15 Кш, vom Csorber See. 

6 « von Наді, 

4 ж.ж Alt-Schmeks. 

Fünf Gebäude mit guter Restauration und modern 
eingerichteten Badehaus (Kaltwasserkur), Anzahl der 
Zimmer 78. 

Zimmerpreis Pi Tag 50 kr. bis fl. 2.80 

Snisonpreis fl. 40—150. Bei dreiwöchentlichem Aufenthalte 
10%, bei sechswöchentlichem Aufenthalte 907/0 Ermässigung, 

Couvert fl. 1.20—1.50. — Pension (Frühstück, Mittag-, Abond- 
essen) fl. 12 wöchentlich. 

Omnibusverbindung 4—6-mal des Tages mit Schmeks 30 kr. 
pro Person, hin und zurück 50 kr. 

Einige Spazierwege mit Ruheorten und Spielplätzen 
im Walde. Von hier Ausflüge ins Felkerthal, zum Botz- 
dorfer See, Schlagendorfer Seen. Hochtouren siehe diese, 

Von Westerheim führt im Walde neben dem Fahr- 
wege ein Spazierweg nach Tätrafüred (Schmeks) iv 
1 St. In 35 M. erreichen wir die ersten Villen von Neu- 
Schmeks und in weiteren 25 M. Alt-Schmeks. 


Die drei Tätrafüred und Umgebung. 

Die drei Tätrafüred bilden das Zentrum der südlichen 
Tátra. Alt- und Neu-Schmeks liegen dicht neben ein- 
ander am Fusse der Schlagendorfer Spitze, mit schöner 
Aussicht auf diese, so wie auf die Lomnitzer und Gerls- 
dorfer Spitze, während Unter-Schmeks, */« Stunde ent- 
fernt, etwas tiefer gelegen ist. 


67 


Alle drei Kurorte sind von schönen Waldungen um- 
geben und mit Spaziergängen mit einander verbunden, 

Entfernung vom Csorber Вее 19 Km. 

Von Höhlenhain 16 Km. 

(Nach Poprád zur Bahnstation 34—1 St. zu Wagen.) 

Der älteste Badeort in der Tätra ist das seit 1797 be- 
stehende Alt-Schmeks (1017 M., Kapelle), des Sauer- 
brunnens wegen seit langen Jahren aufgesucht. 


Alt-Schmeks. 


Алап» der vierziger. Jahre wurde eine Kaltwasser-Heilanstalt 
errichtet und erreichte dns Bad seine erste Blüthe unter dem 
Pächter Rainer 1833—1868. 

1846 kaufte die Gemeinde Mühlenbach den bisherigen Graf 
Osäky’schen Besitz ab und verpachtete das Bad auf 30 Jahre, 
welcher Pachtvertrag 1873 auf weitere 30 Jahre verlängert wurde. 

1881 pachtete das Bad die Leutschauer Kreditbank, welcher 
es auch gegenwärtig gehört. 

Den Namen Tätrafüred erhielt Schmeks im Jahre 1846 

Neu-Schmeks (990 M.), dessen Terrain der Gemeinde Gross- 
Schlagendorf gehört, verdankt seine Entstehung dem Badcarzte 
und Besitzer Dr. N- Szontágh, der 1875 das erste Gebäude aut- 

ührte, 

Unter-Schmeks (888 M.) entstand 1881, indem Bohus, Lehrer 
in Kesmark, ein Terrain beim «Grützkocher» von der Gemeinde 
Neu-Walddorf auf 32 Jahre in Pacht nahm. Noch dasselbe Jahr 
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übernahm die Pachtung die Kesmarker Bank in deren Besitze es 
auch gegenwärtig ist. 

Alt- und Neu-Schmeks sind Luftkurorte und besitzen beide 
Kaltwasser-Heilanstalten. Alt-Schmeks besitzt ausserdem einige 
Eisensäuerlinge (Sauergnellen): darunter die Csákyquelle vor 
dem Restaurationsgebäude, Castor- und Polluxquelle auf dem 
Wege auf's Kämmchen gelegen. 

Ünter-Schmeks ist ein bekanntes Frauenbad, und werden da- 
selbst Moorbäder von dem in der Nähe befindlichen, 10 Joch um- 
{nssenden Moorlager verabfolgt. 
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Alt-Schmeks besitzt 20 Gebäude mit 331 Zimmern. 

Preis der Zimmer bis fl. 5 per) Tag. 

Speisen à la carte. Ganze Pension in der Vor- und Nachsaison, 
Juni und September fl. З per Tag, fl. 18 per Woche. 

Post, Telegraf- und Telefonyerbindung (mit Т. Lomnitz, Nou 
und Unter-Schmeks und Poprád). 

Badedirektion im Gebüude Adria. Bazar. Photographisches 
Atelier. Villa des Erzherzogs Josef, kath. Kirche. 

Neu-Schmeks besitzt 18 Gebäude mit 215 Zimmern, 
immerpreise 80 kr. bis fl. 2.70. Pension fl. 14 per Woche. 
Gewöhnlich Speisen A la carte. — Schönes Sanatorium. Kaltwas- 
seranstalt, 

Post. Telegraf. Telefon. Bazar. Evang. Kirche. 

Unter-Schmeks besitzt 6 Gebäude mit 218 Zimmern. 

Zimmerpreise pro Woche fl. 8.50—24. 

Ganze Pension per Woche im Juni fl. 20 für eine Person. 
fl. 24 für 2 Personen. 


` Castorés Pollux forrás. 
Caston. Dien Quelle. 


AHÄROM TÄTRAFÜRED КӦКМҮЁКЕ. 


UMGEBUNG DER 3 SCHMEKSE . 
1:25,000. 


Mam Grad V aisdet Budapest 
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Post. Telegraf. Bazar. Kath. Kirche. 

Führer und Wagen bestelle man bei den betreffenden Bade- 
Direktionen. 

Umgebung der drei Tätrafüred. Unter den Spaziergängen 
ist am meisten anzurathen der Weg auf das Kimmehen 
und in die Kohlbach ; als Rückgang der Wagnerweg mit 
dem Abstecher auf den Thurmberg. 

Diese bilden eine schöne halbtägige Rundtour (2—3 
Stunden). 

Kurze Spaziergänge sind folgende : 

Weg zur Schönen Aussicht 999 М. (* St. von Alt- 
und Unter-Schmeks entfernt). 

Neben der Apotheke vorbei führt der Weg beinahe 
horizontal im Walde dahin. Wir passieren den zum 
Thurmweg führenden Pfad und gelangen zu einer 
Restauration, woher schöne Aussicht auf die Popper- 
‚ebene mit ihren zahlreichen Ortschaften. 

Ausgehend von demselben Wege gelangen wir in Ser- 
pentinen aufsteigend zur Karlsruhe (20—30 М.) eine 
kleine Waldwiese mit Pavillon und Aussicht auf die 
Schlagendorfer Spitze. Von hier gelangt man auf einen 
zweiten Fussweg, wölcher etwas oberhalb der Castor- 
und Pollux-Quelle in den Weg auf das Kimmehen ein- 
mündet, 

Neben der schönen Kirche in Alt-Schmeks und der 
erzherzoglichen Villa vorbei gelangen wir zum Zsedényi- 
Denkmal. Büste des hervorragenden Zipsers und lang- 
jährigen treuen Besuchers der Tátra. 

Unterhalb des Touristenweges gelegen seien folgende 
Wege erwähnt. 

In westlicher Richtung von Neu-Schmeks befindet 
sich die Johannis-Quelle und weiterhin der Neu-Schmek- 
ser Wasserfall. Von hier beginnt die äussere Ringpro- 
menade, welche bei der protestantischen Kirche wieder 
einmündet, Von diesem Wege gelangt man auch nach 
Unter-Schmeks. 

Unterhalb Alt-Schmeks gelangen wir zur Oltvänyi- 
Quelle, zur Xanthus-Quelle und zur Märiässy-Wiese 
und weiterschreitend zur Misanthropenbank. 
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Ebenso besitzt auch Unter-Schmeks schöne Spazier- 
wege. 

Auf das Kämmchen (1269 М.) und nach Wildbad- 
Kohlbach (1244 M.). 


Wildbad-Kohlbach 3/4 St. 
Zurück nach Tätrafüred '/з—3% St. 
Mit Wagen auf dem guten Fahrwege aufs Kämmchen ?/a St. 


Wildbad-Kohlbach. 


Zwischen den Gebäuden Gondüzö und Adria führt der 
Fusspfad auf das Kämmchen. 

Bei den zwei gefassten Siuerlingen Castor- und 
Pollux-Quelle beginnt man zu steigen. DerWeg führt im 
Walde bergan, zum Theil an Lichtungen vorbei, mit 
Aussicht auf die Schlagendorfer und Lomnitzer Spitze. 
Nach ®/ Stunden erreicht man das «Kämmchen», einen 
Morünenwall (1269 M.), wo die Aussicht eine gross- 
artige ist. 


Vor uns erblicken wir die Lomnitzer Spitze und den Mittel- 
grat; zwischen beiden die Kleine Kohlbach; links vom Mittel- 
grate, einen Theil des Grossen Kohlbachthales. 
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Knapp unter uns Wildbad-Kohlbach an der Berglehne, nnd 
tiefer unten den tosenden Gebirgsbach, die Kohlbach, so wie 
einen ausgstrockneten Moränensee, die Christelau. Gegen Norden 
tritt der Ratzenberg hervor; weiterhin die Zipser Magura, und 
gegen Ost das Leutschau-Lublauer Waldgebirge. 

Ein Weg längs dem Kämmcehen führt in einigen Mi- 
nuten zu einem anderen Aussichtspunkte, wo das Zipser 
Oberland uns malerisch entgegentritt, ` 

Mehrere Pfade führen hinab zu Wildbach-Kohlbach 
(1944 M.). 

Der Sommerort bestehtaus dem Hôtel Kohlbach, mit 11 
Zimmern, dem Hötel Rosa mit 24 Zimmern, so wie dem 
Badehause. 


nt reis von 80 kr. bis fl. 1.20, 
Ganze Pension per Woche fl. 18, in der Vor- und Nachsai- 


son fl. 16. 

Tal "höte fl. 140-220. 

An der Stelle des Hötel Rosa stand die erste Schutzhütte des 
Ungarischen Karpathenvereines (1878), welche später als 1884 
Hôtel Kohlbach entstand, als Verkanfslokal diente; 1895 brannte 
Мө Ba ab und entstand an Stelle derselben 18% das 

ва. 


Zu den Wasserfällen und Hötel Gemse. 


Schmeks—H. Köhlßuch % St. 

H. Kohlbach—H, Gemse 33 St., mit Besichtigung der Wasser- 
те bis Н. Gemse 1 St. 

Wenige Minuten hinter Н. Kohlbach zweigt links ein 
Pfad ab, aufwärts zu einer Ruhebank führend, woher ein 
schöner Ueberbliek über das Trämmerfeld der Kohlbach. 


Yon hier führt ein neuer Weg (Jármay-Weg) zuerst etwas 
aufwärts, dann aber nahezu horizontal dem Gehänge der Schla- 
gendorfer Spitze entlang zum Hötel Gemse (35 М.). Der Weg, 
als Hin- oder Rückweg zu benützen, bietet schöne Aussichts- 
punkte, besonders auf den Mittleren Wasserfall. 


Nach einer */ Stunde zweigt ein Pfad, etwas steil ab- 
wärts führend, zum oberen Ende des Unteren Wasser- 
falles ab. Ueber kolossale Felsmassen füllt hier das 
Wasser herab, zahlreiche Cascaden bildend, 


Von hier führt ein, etwas steiler wenigen Minuten 
Bi ea Был б^ Unseren Mee дат етв von Ice 
terer Stelle ganz zur Geltung kommt. 
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Von hier aus kann man entlang dem Wagnerwege nach 
Schmeks zurückkehren (12/4 St 

In weiteren 10 Minuten erreichen wir den Mittleren 
Wasserfall, wo der Wildbach zwei imposante Cascaden 
bildet. 
б [Eine Brücke füh 
Matlarenaufund 
markirt). 


rt über das Wasser und von hier nach 
ätra-Lomnitz (9/—3 Stunden, blau 


Hötel Gemse. 


Nach Passieren der Kohlbach gelangen wir auf einen etwas 
steinigen Waldweg, dann auf Wiesengrund; das ausgetrocknete 
Soebecken «Christelau» lassen wir rechts liegen, erklimmen den 
linksseitigen Moränenwall, überschreiten, uns links haltend, zwei 
Hügel, und gelangen auf einen Waldweg; dann längs einem 
Fusspfad zum Lomnitzer Wasser Von hier führtein Wald- 
weg dem Wasser entlang nach Tätra-Lomnitz (45 М.), ein ande- 
rer geradeaus über den Buschberg nach Matlärhäza (1 BLL 


In weiteren 10 Minuten gelangen wir zum ‚Oberen 
Wasserfall, den grössten von allen dreien, wo in einer 
engen, hohen Felsspalte das Wasser hinunterstürzt. 

Von hier aus erreichen wir їп `10 Minuten, neben 
der alten Rainerhütte vorbeischreitend, Hötel Gemse 
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(1303 M.) anf einer Alpenwiese, an der Lehne der 
Schlagendorfer Spitze gelegen. 
‚Gute Restauration und 8 Touristenzimmer. 


Zum Riesenwasserfall. 

Hôtel Gemse—Riesenwasserfall 20—30 М. 

Vom Hôtel Gemse aus, woher der Riesenwasserfall 
deutlich zu erblicken ist, führt derselbe Weg, wie zu den 
Fünfseen, auf das Treppchen, Nach Überschreiten der 
Grossen Köhlbach beginnen wir den Aufstieg, wobei wir 
einen schöhen Einblick in das grosse Kohlbachthal ge- 
niessen. Bald erreichen wir eine Wegabzweigung, mit 
einer Wegetafel «zum Riesenwasserfall», wohin uns ein 
ziemlich steiler Pfad in wenigen Minuten führt. In einer 
tiefen, engen Felsspalte stürzen die Wassermassen der 
Kleinen Kohlbach fast senkrecht hinab. 

Um zu dem artistischen Wasserfall zu gelangen, gehen wir den- 
selben Weg bis zur Wegetheilung zurück, verfolgen weiter den 
zu den Fünfseen führenden Pfad und erreichen in einigen Mi- 
nuten eine Brücke über die Kleine Kohlbach. 

Vor dieser Brücke zweigt schmaler, stellenweise etwas 
steiler Pfad (Wegetafel) zum artistischen Wasserfall ab (5-8 MÄ 
Schöner kleiner Wasserfall in einem schluchtartigen Thale. 

Hinter ‘der Brücke führt ein anderer Pfad zum Idyllischen 
Garten (2 М.) ein hübsches kleines, von einem Wasser durchflos- 
senes TI еп. 

Der Thurmberg (1118 M.), Räuberstein und Wag- 
nerweg. 

Schmeks—Thurmberg Sie) St.; zurück 2/4 St. 

Schmeks—Rüuberstein ®/ St. (Kämmchen 30—45 М.) 

Schmeks (Wagnerweg)—Unterer Wasserfall in der Kohlbach 
194 St, Hötel Rohlbach з St. = zusammen 13/4 St. 

Mit Abstecher auf den Thurmberg 1 St. mehr. 

Der Weg Thurmberge, Räuberstein und Wagnerweg (in 
die Kohlbach), ist %4 St. lang der nämliche, 

Nächst dem Kohlbachthale ist der lohnendste Spazier- 
gang der auf den Thurmberg, woher der schönste Ein- 
blick in das Kohlbachthal ist. 

Als Rückweg benütze man eventuell den Wagnerweg. 
Die Wege können mit einander verbunden werden und 
nimmt der Abstecher auf den Thurmberg blos eine 
halbe Stunde in Anspruch. 
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Neben der Apotheke vorbei, betreten wir den «лиг 
schönen Aussicht» führenden Spazierweg. Nach ca. 10 
Minuten biegt der roth-weiss markirte und- mit Weg- 
zeichen versehene Pfad nach links ab, um sich nach einer 
halben Stunde zu theilen. Geradeaus führt derselbe zum 
Rüuberstein und in die Kohlbach (Wagnerweg); rechts 
abbiegend gelangen wir nach 10 Minuten auf den mit 
offenem Pavillon versehenen Thurmberg, ein mit Fels- 
blöcken besüeten Moränenhügel. 

Der Einblick in das Kohlbachthal vom Thurmberge aus ist 
überwältigend. Gegen Norden zeigt sich der Ratzenberg mit den 
Dier Kalkalpen, die Palenica bei Höhlenhain und "A Zipser 

ura. 
or uns; їп der Nähe das Moränenterrain der Koblbach, mit 
dem rauschenden Wildbache und das offene Kohlbachthal ; "nach 
Süden gewendet erblicken wir den Touristenweg und die Zipser 
Hochebene mit den umschliessenden Bergzügen, darunter der 
Königsberg hervortretend. 

Vom Thurmberge kehren wir auf demselben Wege 
nach Schmeks zurück (2/4 St.), oder wir machen eine 
Rundtour über den Räuberstein auf das Kämmehen 
(8—86), oder wandern längs dem Wagnerwege zum 
unteren (langen) Wasserfall in die Kohlbach tU Us St.) 

Nach der oben erwähnten Wegabzweigung, wohin wir 
zurückkehren, theilt sich der Weg nach fünf Minuten, 
Links führt derselbe zum Räuberstein (5 M.), drei gewal- 
tigen Felskolossen, woher gegenwärtig der junge Wald die 
Aussicht benimmt. Ein stellenweise steiler, und nicht 
gepflegter Pfad führt längs weiter dem Moränenwall auf 
das Kümmehen (25—30 М.) ( 

Geradeaus beginnt der Wagnerweg (Wegtafel: Kohl- 
bach und weisse Markirung). 

Bald betreten wir eine Waldlichtung mit wundervollem 
Einblick in das Kohlbachthal. Dann eilen wir nach ab- 
wärts der Kohlbach zu, wobei Hötel Kohlbach gleich 
einem Schwalbenneste am Kämmchen erscheint, und 
wandern dem rauschenden Wildbache aufwärts, bis wir 
nach einer halben Stunde von der letzten Wegabzwei- 
gung zum Rüuberstein den unteren (Langen) Wasser- 
fall erreichen, der sich von dieser Stelle am imposan- 
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testen ausnimmt und erst hier zur vollen Geltung kommt. 
Ein etwas steiler Pfad führt uns zum oberen Ende des 
unteren Wasserfalles und zum Kohlbacher Wege D 56); 
bald darauf zum Wildbad Kohlbach (% St. vom Was- 
serfalle). 

Von hier Schmeks .—1 Stunde. 

Zu den Fünfquellen ("4—1 St.) und von hier zur 
‚Himbeerwiese (el St.). 

Der Weg beginnt hinter dem Gebäude Gondüzö, neben 
dem in die Kohlbach führenden Wege. 

Nach etwa 5 Minuten zweigt links ein Seitenpfad zum Kleinen 
Wasserfall ab (8—10 MÄ Von diesem können wir auf einem 
zweiten Wege zum Quellonwege zurückkehren. 

Bald überschreiten wir den Fahrweg auf das Kimm- 
chen; kurz darauf zweigt ein einsamer Fusspfad zum 
«Felsensturz» (3 М.) ab. 

Ein ungeheurer Felsblock, mit Aufschrift in ungarischer 
Sprache: «Den 26. August 1813 durch einen Wolkenbrüch her- 
geführt. Ung. Karpathenverein». 

In 15—20 M. vom Beginne an passieren wir die erste 
Quelle «Türelem-forräs» 1861 М. (Geduldsquelle.) 

Nun beginnt der Weg etwas mehr zu steigen. Wir 
lassen links die Abzweigung zur Melaniewiese (5 M.), 
eine hübsche Waldwiese, so wie weiter den stark 
vernachlässigten Pfad zur Schwefelquelle und nach 
20—30 Min. gelangen wir zur starken Rainerquelle, ober- 
halb welcher еіп Aussichtspavillon sich zeigt. (%—1 St. 
von Schmeks.) 

Hier theilen sich die Wege. Links schreitet man in 
Serpentinen nach aufwärts zur «Leutschquelle 1861» 
Ke je zum Endpunkte, zur «Vämberyquelle 1869» 

Der andere breit angelegte Weg führt nun weiter und 
gelangt man nach %%—1 St. zur Himbeerwiese. 

Unterwegs zweigt sich links der Pfad zum Ziegen- 
rücken ab; ein stellenweise beschwerlicher, nicht gepfleg- 
ter Pfad zu einem Aussichtspunkte. 

Der Touristenweg von Tätrafüred nach Höhlenhain, 

(16 Km. — 3 St. zu Fuss, 11% St. zu Wagen). 
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Zu Fuss —Tätra-Lomniez KW St. 

« « —Matlarenau ол) 

a `4 —Kesmarker Tränke Dis St.) 
« « —Höhlenhain (1% St.) 

Zusammen 3% Stunden. 

Etwas unterhalb Schmeks biegt der Touristenweg links 
von der nach Poprád führenden Strasse ab. Bald gelan- 
gen wir auf eine Lichtung, woher schöne Aussicht auf 
Unter-Schmeks; dann passieren wir die Schanzen und 
unterhalb des Thurmberges beschreibt die Strasse eine 
grosse Biegung. Nach einer Stunde Wanderung stets im 
Walde, erreichen wir die Kohlbachbrücke, von welcher 
sich das Kohlbachthal imposant ausnimmt. 

Nun geht es weiter im abgeholzten Terraine, wobei 
wir das Stösschen umkreisen und nach 25—30 Minuten 
von der Kohlbachbrücke das Lomnitzer Touristenhaus 
(16 Zimmer) und nach weiteren 5 Minuten Tátra-Lom- 
nitz erreichen. 


Tätra-Lomnitz (849 M.) 

Tätra-Lomnitz verdankt seine Entstehung dem gewesonen 
Ackerbauminister Graf Bethlen, der hier eine Villenkolonie zu 
‚gründen beabsichtigte, und ein elegantes und modern eingerich- 
tetes Sanatorium errichtete. 

Hier mündet die von St. Gross-Lomnitz abzweigende 
Flügelbahn ein. Strasse nach Gross-Lomnitz. Gegenüber 
dem Stationsgebäude befindet sich das Bethlen-Haus mit 
63 Zimmern und der Badekanzlei, etwas weiter davon 
entfernt das elegante Restaurationsgebäude mit 28 Zim- 
mern, zusammen 91 Zimmer. 

Preis der Zimmer von fl. 1—8. 

Einen gut gepflegten Park umgeben einige Privatvillen, 
unter welchen Gebäuden das Sanatorium hervortritt. 
Hier befindet sich auch die Post und Telegraf. Telefon- 
verbindung mit Schmeks, 

Unter den Spaziergängen erwähnen wir in erster Linie 
den Bethlenweg. Vom oberen nordöstlichen Ende der 
parkirten Wiese führt ein als Fahrstrasse angelegter 
Weg auf den abgeholzten Buschberg, dann diesem ent- 
lang eine Strecke weiter, um dann wieder oberhalb der 
Sommerfrische herabzusteigen. 
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Vom Buschberge aus geniesst man den besten Ueber- 
blick über Tätra-Lomnitz, und weiterhin über die Zipser 
Hochebene und das umgrenzende Gebirge. Majestätisch 
treten die Tätraspitzen hervor, und nirgends in der gan- 
zen Tätra sieht man so deutlich die scharfe Abgrenzung 
der Granitberge und der vorgelagerten Moränenwälle ; 
hier das Stösschen und der Buschberg. 


Von Tätra-Lomnitz erreichen wir auf einem neben der 
Strasse erbauten Fusswege in einer kurzen halben 


Matlärhöza, 


Stunde Matlarenau (Matlärhäza), nachdem wir ein 
Hogerhans (% St, Milkhwirthschaft) passiert haben, 


Matlarenau (890 M.), am Rande einer grossen Alpen- 
wiese, am Steinbache gelegen, ist einer der schönstgele- 
genen Sommerorte der Tätra. Von hier erblickt man 
bereits die Belaer Kalkalpen. 

Die Gebäude sind: Steinbach 27, Tätra 36, Loisch- 
Villa 8, Badehaus 3, zusammen 74 Zimmer, und in der 
nahen Székelyvilla 17 Zimmer. 


Zimmerpreis von 80 kr. bis fl. 1.80 pro Tag, Pension pro 
Woche fl. 12. 
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Schöne Spaziergänge führen nach allen Richtungen 
hin. Von den Matlaren erreichen wir in einer */s Stunde 
die Kesmarker Trünke. Im Walde, abwechselnd mit 
Waldlichtungen, verfolgen wir den geradeaus führenden 
Weg, und gelangen nach einer ' St. zum Weisswasser, 


Hier biegt links der Weg ins Weisswassertbal und zum 
Grünen See ein, 

Gleich drauf erblicken wir eine Wegtafel : Szikra-ut— 
Tätrahäza 7 Km. 

Von hier führt ein schöner Waldweg in einer (is St. 
zur Sommerfrische Tätrahäza (670 M.). 

Schöne Lage am Waldesrande. 7 Gebäude mit 55 Zimmern 
(on 70 kr. bis Й. 140 pro Tag). Von hier nach Station Кезш 
4 Km. Direkter Fussweg nach Höhlenhain (2 86). 

Nun beschreibt der Weg eine scharfe Biegung, und ist 
der Wegeinschnitt voll mit Geröllschutt. Dann biegt der 
alte Touristenweg links in den Wald ein, und nach einer 
Y BL К ы erreichen wir die am Rande 
einer а! lehnten Wiese gelegene 

Kesmarker Tränke (908 M.), einen beliebten Ausflugs- 
ort der nächsten Sommerfrischen. 

Hier findet man gute und billige Verpflegung, und 
einige Touristenzimmer stehen zur Verfügung. 

Von der Kesmarker Tränke kann man am alten Tou- 
ristenwege bis Höhlenhain gelangen. 

Der Fahrweg führt unterhalb des пеп Touristeuweges, ist 
länger, hat aber den Vorzug freierer Aussicht, 

Bald treten wir aus dem Walde und schreiten am 
Rande einer grossen Waldlichtung weiter. Hier über- 
blickt man die Faix- und Nesselblösse, die Zipser Magura, 
die Popperebeneu. das Leutschau-Lublauer Gebirge, Nach 
einer % St. überschreiten wir das Schwarzwasser, und 
abwechselnd im Walde und auf Waldblössen schreitend, 
erblicken wir nach 8 Minuten eine Wegtafel, den Weg 
in die Kupferschächten andeutend. 

Nach weiteren 5 М, gelangen wir zur Wasserschlicht, 
passieren bald darauf einen auf die Hohe Ebene führen- 
den Pfad, während rechts die Rauschquelle sich befindet 
und kommen, den Berg (worin die Bélaer Höhle sich 
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befindet) umkreisend, nach einer "ie St. vom Schwarzwas- 
ser zur freundlich gelegenen Sommerfrische Höhlenhain. 
Höhlenhain (765 М.) und Umgebung. 


Von Höhlenhain nach Szepes-Böla 1 St. per Fiaker fl. 2,50, 
1/2 St, per Omnibus 40 kr. 


Höhlenhain liegt in einem engen von der bewaldeten 
Palenica und der Hohen Ebene begrenzten Thale, und 


Höblenhain. 


erscheint gegen Norden zu abgeschlossen durch einen 
bewaldeten Ausläufer des Schlossartberges. 

Diese östlichste Sommerfrische der Tátra verdankt ihre 
Entstehung der 1881 entdeckten Tropfsteinhöhle und 
der Initiative des seitdem verstorbenen J. Ivánka, wel- 
cher die Bélaer Bürger dazu animirte, hier cine Sommer- 
frische zu errichten. 1883 entstand das erste Gebäude 
und seitdem entwickelt sich Höhlenhain in erfreulicher 
Weise, 

Die Gebäude und Privatvillen sind zu beiden Seiten 
des von Béla nach Javorina führenden Weges inmitten 
der schönsten Tannenwaldungen erbaut. 

Das grosse Restaurationsgebäude enthält die Bade- 
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Kanzlei, Bazar, Kasinolokalitäten, Tanzsaal und 7 Frem- 
denzimmer, Zu beiden Seiten stehen die Gebäude Con- 
cordia 30 Z. und Vaskapu 99 7. Gegenüber einige klei- 
пеге Gebäude und Szepes-Bela 35 Z., zusammen 135 Z. 
Kaltwasserheilanstalt. 

Post und Telefon (mit dem Telegrafenamt in Szepes-Böla ver- 
bunden). Preise der Wochenzimmer 0. 7—14, für die ganze Saison 
1.40—105 ; table d'hôte fl. 1 per Person. Pension per Woche fl. 10; 
bei Aufenthalt über 3 Tage ist man verpflichtet Kur- und Musik- 
taxen zu bezahlen. 

Die Sommerfrische ist Abends elektrisch beleuchtet 
und gehört zu den angenehmsten und billigsten in der 
Tatra. 

An Spaziergüngen, kleinen und grösseren Ausflügen 
nimmt Höhlenhain, was Mannigfaltigkeit betrifft, gewiss 
die erste Stelle ein. 

Die Spazierwege führen stundenlang beinahe horizon- 
tal im Walde, 

Unter den näheren Spazierwegen erwähnen wir fol- 
gende: 

Ein hübscher Spaziergang führt hinter der Villen- 
reihe dem Bölabache entlang. Bei der letzten Villa 
Höhlenhains hinter der Kirche biegt man rechts zu dem 
nach Landok führenden Wege ab, welchen Weg wir bis 
zur Brücke folgen und dann längs dem Bache weiter 
wandeln. 


Die Maria-Theresia-Aussicht. (10—15 M.) Gegenüber 
der Restauration führt parallel mit der Fahrstrasse ein 
Spazierweg im sehönen Walde nach Scharpanetz und zur 
Lerschvilla. Von diesem Wege biegen wir nach einigen 
Minuten rechts ab und gelangen zu einem, auf einer 
Wiese gelegenen Pavillon mit hübscher Aussicht auf die 
Nesselblösse und einige Tatraspitzen. Gleich hinter dem 
Pavillon gelangt man auf die Touristenstrasse. 

Nach Scharpanetz. "17, St.) Gegenüber der Restaura- 
tion führt ein angenehmer Spazierweg (Ivänkaweg) pa- 
rallel mit der Strasse gegen Bela zu. 

Nach einer halben Stunde erreichen wir eine aus- 
gedehnte Waldlichtung (Wegtafel): Tätrahäza und Villa 


8 


Lersch, woher man eine der schönsten Aussichten auf 
die östliche Tatra geniesst. 

Vor uns erscheint das Stösschen und die Faixblösse mit dem 
Stirnberge, dessen mächtiger Grat zum Stösschen sich hinabziehend 
das Schwarzwasserthal verquergnd abschliesst. Hier führt der 
Weg zum Rothen Lehm auf die Weidau hinauf. Im Hinter- 
grunde die Bergspitzen des Grünenseethales. 

Nach Verlassen der Waldlichtung wandern wir im 
Walde neben dem Bache weiter und gelangen nach 
1Y« St. zum Forst- undWirthshause Scharpanetz (Kaffee, 
Milch, Butter und Getränke.) 

Als Rückweg kann auch die Fahrstrasse benützt 
werden. 


Zur Villa Lersch (1 St.) und nach Tätrahäza (2'/« St.) 
Längs dem nach Scharpanetz führenden Ivänkaweg wan- 
dern wir bis zur Waldlichtung (is St.) und schlagen dann 
einen sich rechts abbiegenden Seitenpfad ein (Wegtafel), 
der uns in Le St. zur Lerschyilla führt (Milch, Butter, 
Getränke). Von hier führt der Weg weiter nach Tätra- 
háza (1% St.) 

Zur Kesmarker Tränke. (1—1'/ St.) Die Kesmarker 
Tränke bildet auch, einen beliebten Ausflug der Gäste 
von Höhlenhain. Wir benützen entweder den kürzeren 
alten Turistenweg, den wir schon beschrieben, oder die 
Touristenstrasse. Aufletzterem Wege passieren wir einen 
schönen Aussichtspunkt knapp neben der Strasse, Nach 
einer kleinen Stunde im Walde und auf Waldblössen wan- 
dernd erreichen wir das Schwarzwasser, und nach einer 
weiteren halben Stunde die Kesmarker Tränke, Letzterer 
Weg hat den Vorzug mehrere Aussichtspunkte zu ge- 


währen, 

Zum Rauschkeller (20—30 M.). Längs dem alten wohl- 
gepflegten Touristenwege erreichen wir den mächtigen, 
aus einer Felsspalte hervorströmenden Rauschbach. 

‚Hier stand vor Zeiten, als noch Bergbau in der Tatra 
betrieben wurde ein Pochwerk. Der Ort ist angenehm 
und gegen Norden geschützt. 

Von hier zum Rauschkeller SP М.) ап die Hohe Ebene und 

nach Höhlenhrin zurück (12/2 St. 
6 
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Auf die Hohe Ebene und über Rauschkeller und Rausch 
zurück nach Höhlenhain. (2—3 St.) 
— Hohe Ebene 1—1% St. 
— Rauschkeller %s—%/4 St. 
— Rausch 10—15 М. - 
— Höhlenhain 1/0—2/6 St. 

Der Weg führt neben der Höhle vorbei. 

Zwischen Höhle und Schutzhaus führt der etwas steile 
Weg in Serpentinen weiter bergan, und erreichen wir 
(von der Höhle gerechnet) in '/ Stunde die Hohe 
‚Ebene (1109 М.) eine Waldwiese zwischen dem Quell- 
gründehen und der Wasserschlicht gelegen. 

Vor uns erhebt sich der mächtige Z окка -Kalksteinfelsen 
(wundervolle Aussicht), rechts die Tokarnia, links das 
Stösschen und einige Tätraspitzen. 

Von hier führt ein Weg auf die Faixblösse, ein zweiter 
(Wegtafel) bergab im Walde zum Rauschkeller. Bei einer 
Waldblösse erscheint vor uns gegen Süd der Königsberg 
mit der Niederen-Tätra und das Popperthal. 

In ’s—*/ St. ist der Rauschkeller (950 M.) erreicht, 
eine steile mit einer kleinen Höhle versehene Kalkwand ; 
während die gegenüber liegende abgeholzte Berglehne 
die Nesselblösse ist. 

Weiter thalabwärts erreichen wir in 10—15 М. den 
Touristenweg beim Rauschbache (885 M.) und in weite- 
ren 20—30 М. Höhlenhain, 

Nach Zdjär 904 М. (1—1'% St.) 

Der selbst nach starken Regengüssen trockene Weg 
nach Javorina bildet einen angenehmen Ausflug bis 
zum Bölaer Wirthshause. 

Nach Verlassen der letzten Villa erscheint bald 
rechts nach der ersten Flusskrämmung die «Katze», 
ein felsiger Vorsprung der Palenica, woselbst Edelweiss 
sich vorfindet. Nach 10—15 M. eilen wir an dem zur 
Alabasterhöhle führenden Weg vorbei (Wegtafel), dann 
etwas steigend erreichen wir den Rothbaumgrund, pas- 
siren einen zweiten Weg «zur Alabasterhöhle», und 
gelangen zum Schossartgrund. Nun nähern wir uns wie- 
der dem Belabache, und der schon früher bemerkte 
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Sotlaberg erscheint abermals. Nach 30—40 М. von Höh- 
lenhain aus passieren wir den Weg zur Tokarnia, und 
gelangen kurz darauf zur Brücke beim «Rothen Lehm», 
woher man auch eine Spitze der Tokarnya erblickt. 

Rothe Schiefermassen bilden hier eine Strecke lang das Fluss- 
ufer, daher der Name. 

ds stand vor Jahren die Kardoliner Steinschleiferei. Das Thal, 
hierher Kotlinerthal genannt wird, heisst nunmehr Mé 
DEN Kardolinerthal. 

Bald nach Passieren des Babiloyskibaches betreten wir 
eine interessante Thalenge. Rechts beengen steile Fels- 
wände den Weg; tief unter uns eilt dahin der schäu- 
mende Bergbach längs dem Fusse der Tokarnya, und 
vor uns erscheint der begraste Magurabergrücken mit 
vereinzelten Häusern bereits zu Zdjär gehörend. 

Nach 40—45 М. vom Rothen Lehm erreichen wir eine 
Brücke, jenseits welcher еіп Fusspfad auf die Magura 
und weiterhin nach Altendorf und zum Rothen Kloster 
führt, 

Nach einer weiteren Viertelstunde gelangen wir zu 
dem am jenseitigen Ufer gelegenen Bölaer Wirthshause, 
(Milch, Butter, Getrünke.) 

Von hier führt ein Weg auf die Tokarnia, (1 St.) 

Als Rückweg benütze man bei trockenem Wetter den 
am rechten Ufer führenden alten Fahrweg, der zumeist 
ım Walde, reizende Aussichten in das Thal gewährt. 
Beim. Babilovskibache (40 М.) führt der Weg etwas 
thaleinwärts, dann überschreiten wir den Bach, und 
gelangen uns links wendend auf die Fahrstrasse und 
nach Höhlenhain zurück. 


Auf die Tokarnia. 1220 М. (1°/.—2 St.) 

Die Besteigung der Tokarnia ist ein wenig beschwer- 
licher und lohnender Ausflug. 

Der Zdjärer Strasse entlang wandern wir bis nach 
Ya St. Ба einer Thalkrämmung ein Wegweiser uns den 
Weg auf die Tokarnya zeigt. (Gleich oberhalb und vor 
der Brücke der Rother Wand.) 

Nach Überschreiten des Bahilovskibaches führt der 
alte Weg nach Zdjär (weiss-roth markirt) während wir 
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weiter im Walde thaleinwärts schreiten, Wir passiren 
eine Waldwiese (is St.) und steigen nun entlang dem 
hier entblössten Tokarniarücken nach aufwärts. Eine 
zweite Alpenwiese am Bergsattel gewährt eine freie Aus- 
sicht (15 М.) auf den Lämmergrund und Stirnberg, die 
nahe Tokarnia, die Babina- (п) und Babilovski Bach (в), 

An der rechten oberen Seite der Wiese, neben dem 
Waldrande führt der Weg in Serpentinen im Walde wei- 
ter bis wir nach weiteren 15 Minuten den steil nach 
Süd abfallenden Felsrücken der Tokarnya erstiegen 
haben. Den Kamm entlang schreitend, kommen wir nach 
weiteren 15 Minuten zum Aussichtsthurm, woher eine 
umfassende Rundsicht. Von der Brücke führt ein neuer 
Fussweg quer über die Südlehne aufwärts bis zu den 
Gipfelwänden, von hier auf dem Kamm. 

Schön repräsentiren sich die Bölner Kalkalpen und besonders 
das weitausgedehnte Alpendorf Zdjar mit den zerstreuten Gehöften, 
welche mosaikartig lüngs der Berglehne liegen. 

Den Abstieg nehmen wir, da er nicht länger ist, auf 
einem anderen Wege über Zdjär. An der nördlichen 
Lehne der Tokarnia führt der Weg im Walde bis zum 
ersten Hause von Zdjár (zwischen Friedhof und Wirths- 
haus) (45 М.) Hier mündet der alte Fahrweg nach Höh- 
lenhain am rechten Ufer ein. 

Diesen Weg entlang oder längs der Strasse erreichen 
wir in 1 St. die freundliche Sommerfrische, 

Auf die Faixblösse 1490 M. (1'/—9'/. St.) und zum 
Eisernen Thor 1623 M. (30 M.) 

Der schönste Ausflug Höhlenhains ist unstreitig der 
Weg auf den Ziegenrücken = Kalksteinfelsen und Jedem, 
der eine leichte Bergtour nicht scheut, bestens zu em- 
pfehlen. 

Der Weg führt neben der Вёјаег Höhle vorbei auf die 
Hohe Ebene, woher der steile Kaltsteinfelsen schon sicht- 
bar (!/;—"s St.). Hier überschreiten wir den begrasten 
Bergrücken und wenden uns rechts gegen die bewaldeten 
Berglehne zu, wo der Pfad bald sichtbar ist. (Wegtafel.) 

Nachdem wir zwei Blössen passirthaben, beschreibtder 
Weg eine scharfe Wendung, und gelangen wir zur Fuix- 
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blösse, (1490 М.) eine ausgedehnte Alpenwiese mit 
Krummholz besetzt, an deren rechten,d.h.östlichen Ende 
die felsige Kaltsteinkuppe sich erhebt, welche wir bald 
erstiegen haben, und welche eine prachtvolle Aussicht 
gewährt. 

Tief unter unsern Füssen erblicken wir Höhlenhain und weiter- 
hin Landok; im Süden die Popperebene mit zahlreichen Ortschaf- 
teu bis Popräd begrenzt durch das Leutschau-Lublauer Gebirge 
und den Königsberg; im Vordergmnde die Touristenstrasse in- 
mitten der Tätrawaldungen und einige Sommerorte. Im Norden 
erscheint die Zipser Magura mit einigen Gebäuden von Zdjär, hinter 
dieser in der Ferne der Kronenberg beim Rothen Kloster; dann 
der breite Tokarniarücken, uns links wendend erblicken wir das 
Stösschen, die Kesmarker und Hundsdorfer Spitze, во wie das 
Eiserne Thor und den Stirnberg. 

Wer weiter wandern will, der durchschreite die Faix- 
blösse. Nach 25—30 М. erreicht man das Eiserne Thor, 
(1623 М.) eine schmale Einsattelung zwischen Faixblösse 
und Stirnberg, wo jüh abfallende Felswände eine schmale 
steile Felsspalte bilden. 

Die Aussicht ist hier etwas beschrünkter. Man sieht 
unter sich das Drechselhüuschen und den Weg zum 
Rothen Lehm (Weidau), unter den Tätraspitzen auch die 
Lomnitzer Spitze. . 

Zurück denselben Weg. 

Nach Landok ("/-%/»St.)u. zum Jezerskosee (2—2:/. St.) 

Zum Jezerskosee, dem einzigen See in der Zipser Ma- 
gura, führen zwei Wege von Höhlenhain aus, welche man 
am besten mit einander verbindet, indem man über Lan- 
dok hin und über die Magura zurück geht. 

Hinter der Kirche von Höhlenhain biegt man in den 
nach Landok führenden Fahrweg ein, überschreitet den 
Bölabach, passiert die Hohenlohe’sche Villa neben der 
felsigen Katze, Vorberg der Palenica, und schreitet eine 
Anhöhe hinan, woher eine schöne Aussicht auf die 
Palenica und Katze, Hohe Ebene, den felsigen Ziegen- 
rücken und Stirnberg mit der begrasten Faixblösse; und 
von wo man Landok bald erreicht (*⁄2—*⁄ St.) (Im Wirths- 
hause Milch und Getränke.) 

Та Landok bestand 280 Jahre lang (1313—1598) ein Kloster der 
Kreuzherren vom heiligen Grabe zu Jerasalem, 
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Neben der herrschaftlichen Wohnung und Kirche vor- 
bei, biegt man rechts ein, um gleich nach dem Dorfe 
den linkseitigen Bergrücken hinanzuschreiten. Vom 
Kamme wendet man sich nach rechts gegen das zweite 
Nebenthal und schreitet nun, das letzte Stück etwas steil 
auf den Magurabergrücken, links von der begrasten 
Kuppe des Smreciny 1195, (1—1 St.) 

ет. Magurabergrücken eine Strecke folgend, schlägt 
man einen nach Norden abwärts führenden Pfad ein und 
erreicht den mitten im Walde liegenden dunkelgrünen 
Jezerskosee (928 М.) (20—30 М.) 

(Weg von der Magura hin und zurück etwasschwer zu 
finden.) 

Der ziemlich starke Abfluss des Sees befindet sich am südlichen 
Ende. Der Zufluss ist nicht sichtbar; die Umgebung aber sobr 
‚quellenreich. 

Umfang 4876 О M., Länge 105 M., Breite 80 М, 

Beim Rückwege erklimmen wir den Magurarücken in 
13—34 St.; wandern nun auf gutem Wege längs diesem 
bis zum «Kreuze» (unweit ein Hegerhaus) '/ St. 

Schon auf dem Wege und besonders von hier geniesst 
man eine wundervolle Aussicht auf die Bélaer Kalk- 
alpen. 

Von der bewaldeten Hohen Ebene au linker Hand flankirterscheint 
der Ziegenrücken mit der begrasten Faixblösse und dem mächtigen 
Stirnberge ; unmittelbar neben letzterem d Eiserne Thor, zwei 
senkrechte Felswände einen schmalen Di lassend; dann 
reihen sich an der Btirnberg, die Yorderen und Hinteron Fleisch: 

hänke, hinter welchen die Lomnitzer und Kesmarker Spitze und der 
Schwalbenthurm etwas hervorragen, dann der schlanke Thörichte 
Gern, vor ihm der Gaffelsthurm und die Binsattelung «das Breite 
Feld», ferner der Greiner und Havran; vor diesen lagert sich die 
dunkle bewaldete Tokarnia. 

Im Vordergrunde erscheinen einige zerstreute Häuser von 
7дўйт, das Mebadovni und links davon die Palenica. 


Vom Kreuz wandern wir thalabwärts im Zlebadovni- 
Thale und gelangen nach Y»—*/ St. auf die Zdjärer Land- 
strasse und längs dieser in 1 St. nach Höhlenhain. 

Auf den Magurabergrücken s. Weg zum Rothen Kloster, 


Zur Alabasterhöhle, welche aus vier grösseren Rüu- 
men besteht, jedoch nichts Nennenswerthes darbietet, 
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führt der Weg durch den Rothbaumgrund in zwei Stun- 
den, Die Höhle liegt 1390 Meter hoch. 
Ausflug zum Grünen See, Fischsee etc, в. Tätrathüler. 


Die Belaer Tropfsteinhöhle. (20—30 М.) 


Gegenüber dem Gebäude Szepes-Bela betreten wir den 
nach Tätrafüred führenden Touristenweg. Bei der Weg- 
abzweigung (Wegtafel) biegen wir nach rechts in den 
Höhlenweg ein. Dieser wird nun etwas steil und ist mit 
Ruhebänken versehen. Nach 20—30M. gelangen wir zur 
Höhle. Knapp daneben ein Schutzhaus. 

Die Höhle wurde 1881 entdeckt, obwohl gefundene Inschriften 
beweisen, dass sie bereits im vorigen Jahrhunderte bekannt war, 

Im Ganzen und Grossen besteht die Höhle aus zwei in einander 
mündenden steilen Felsspalten, hier und da durch Auswaschung zu 

ee Dammen erweitert. Die са засн оиа ei 
Айн bedingt, в denen die Hohe Ebene besteht, 
in derem Inneren die Höhle sich befindet, welche bis unter die 
Zoppe der Hohen Ebene reicht. 
Höhe des nenen e mé ist 883 M. ; der höchste Punkt 
befindet sich zwischen der Britzgrotte und dem Verbovszkyanale 
1001 die tiefste Stelle in der Nähe des Weissen Hauses 
(879 М.); во dass man 122 Meter zu steigen, und eben во viel 
nach abwärts zu gehen hat, 

Die schönsten sind das Statuenkabinet, die Britzgrotte 
und der Prunksaal, Das grösste Tropfsteingobilde ist die Vendôme- 
вше, Die Länge der Höhlenräume beträgt 3200 Meter ; davon sind 
1020 Meter zı ich. Die Temperatur im Mittel 8° С, 


Der Besuch der elektrisch beleuchteten ganzen Höhle 
erfordert zwei Stunden Zeit. Der Eintritt kostet fl. 1 pro 
Person und ist die Höhle um 11 Uhr, 1 Uhr und 3 Uhr 
geöffnet. 

Durch eine hohe Eingangsthüre treten wir in einen 
Gang, passieren den «alten Eingang» und kommen bald 
zu einer eisernen Gitterthüre. In kurzer Zeit erreichen 
wir die Gabelung der Höhle, wo die Treppen beginnen. 

Geradeaus schreitend passieren wir rechts den Husz- 
Brunnen, eine kleine Wasseransammlung, steigen weiter 
nach aufwärts und gelangen in die Sängerhalle, einen ebe- 
nen Theil der Felsschlucht. Dann führen Treppen durch 
den Parnass zum Ärpädhelm, einem schönen Tropfstein- 
gebilde. Weiter steigend passieren wir die Kleine Kapelle, 
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einen kleinen Hohlraum mit Tropfsteingebilden,fernerdie 
Salamikammer und gelangen weitersteigend zum Kalt- 
steindom, der ersten grösseren Auswaschung der Höhle. 

Von hier kann man einen kleinen Abstecher machen. 
In einem schmalen Gange etwas steil aufwärts schrei- 
tend, gelangt man neben der Orgel vorbei zum Statuen- 
Kabinet, einem kleinen Raum mit sehenswerthen Tropf- 
steingebilden. 

Nach dem Kaltsteindom steigen wir nun auf der Wan- 
delbahn langsam nach aufwärts, passieren den Friedhof 
und den Webersteig und treten alsbald in den Prunksaal, 
wo wir die Palme, den Berg Sinai, und in einer Nische 
den Einsiedler betrachten. In einem schmalen Gange 
weiter aufwärts gehend, durchschreiten wir den Kleinen 
Dom, passieren einen Stollen und gelangen zum Wasser- 
fall und zur Vendömesäule, dem schönsten Tropfstein- 
gebilde der Höhle. 

Von hier führt ein Abstecher zum Wüsten Saal, ein 
‚grosser Auswaschungsraum, und weitersteigend zum Kal- 
varienberg einem grossen Raum mit einigen Tropfstein- 
gebilden, 

Von der Vendömesäule weiter wandernd, erreichen 
wir bald die Britzgrotte, eine kleine schmale mit Wasser 
gefüllte Felsschlucht mit schönen Stalagmiten. Weiter 
aufwärts schreitend kommen wir zum oberen Ende eines 
ausgedehnten Hohlraumes, zum Verbovski-Saal. 

Auf einem hölzernen Stege umkreisen wir die Hälfte 
des Saales und machen einen Blick ins Nizenheim, einen 
tiefen, mit Wasser gefüllten Felsspalt mit Tropfsteingebil- 
den. Nun geht es auf Treppen nach abwärts zu den Boden 
des Verbovski-Saales. Weiter, in einem etwas engen 
Raume nach abwärts schreitend passieren wir dem Ver- 
steinerten Wasserfall ; dann erweitert sich die Schlucht, 
und wir gelangen in den Grossen Saal, den grössten 
Raum der Höhle. 

Neben Bethlehem, einer kleinen Nische mit Tropfstei- 
nen vorbei, führt die breite Felsschlucht weiter abwärts 
zum Grossen Dom. Dann durcheilen wir die Säulen-Halle, 
wo wiederum schöne Tropfsteingebilde uns erwarten. 
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Der Gang wird nun etwas schmal. Wir passieren die 
«Wilde Höhle», eine nicht begangene Felsspalte, steigen 
etwas nach aufwärts, dann wieder bergab, und gelangen, 
auf Treppen etwas steil aufwärts steigend, zur Kleinen 
Gallerie. Hier beginnt der Tiefgang, eine breite Fels- 
schlucht, in welcher wir nach abwärts wandern. Bald 
passieren wir das Weisse Haus, eine kleine Auswaschung 
mit Tropfsteingebilden und gelangen nach zweistündiger 
Wanderung zur obenerwähnten Gabelung der Höhle 
und von hier zum Ausgange- selbst. 


VI. Die Tätrathäler und Hochgebirgs- 
seen. 


Das Grüneseethal und der Grünesee (1542 M.). 


Das Grüneseethal ist eines der schönsten und ab- 
wechslungsreichsten Thäler der Tátra. 

Die Wege hin führen durch das Weisswasserthal (von 
Matlarenau aus) und durch das Vordere Kupferschäch- 
tenthal Ki Höhlenhain aus). 

Man thut am besten beide Wege mit einander zu ver- 
binden und ist für den Hinweg das Kupferschächtenthal, 
für die Rücktour das Weisswasserthal zu empfehlen. 


1. Durch das Weisswasserthal, 

Matlarenau— Grünen See äs 2 St. 

Matlarenau— Weisswasser 1/4 St. 

Weisswasser—Kressbrunnen 1—1?/ St. 

Kressbrannen— Grünen See 13/а—1'/2 St. 

Alt-Schmeks—Weisswasser Zi St. zu Fuss. 

T.-Lomnitz—Weisswasser 3/4 Bt. zu Fuss. 

Mit Wagen die Hälfte der Zeit. 

Von Matlarenat an auf dem Touristenwege bis zur Wegabzwei- 
gung zum Drechselhäuschen 1—1/ St. 

Liings dem Touristenwege schreiten wir bis zumWeiss- 
wasser (1/ St.), wo ein Wegweiser den Weg zum Grünen 
See anzeigt. 

Nach 10—15 Minuten durchschreitet man eine kleine 
Waldblösse mit Aussicht auf das Stösschen und einige 
Tätraspitzen. Dann wird der Weg etwas steiler und hört 
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man bereits das Rauschen des Weisswassers, welches 
man nach einer guten halben Stunde vom Touristen- 
wege aus erreicht. 

Nun geht es dem Bache entlang (ein echter Wild- 
bach, kleine Cascaden bildend) weiter im Walde. 

Wir passieren zwei kleine Waldblössen, schreiten an 
der «Weissen Wand» vorbei, einer entblössten Stelle der 
steilen Stösschenlehne, wo die weisslichen Glacial- 
Geröllmassen (daher der Name) deutlich hervortreten ; 
überschreiten den Bach und gelangen nach einer je St. 
zu dem Kressbrunnen, einer kleinen Waldwiese mit Jagd- 
hütte, wo gegenüber am Waldesende eine gute Quelle 
sich befindet. 

Bald überschreiten wir zum zweiten Male den Bach, 
ersteigen eine kleine Anhöhe — eine ausgedehnte Alpen- 
wiese — (Viehschoppen links) mit prächtigem, con- 
trastreichem Umblick (15 Min.). 

Links erbebt sich der nackte, felsige Ratzenberg, oberhalb 
desselben die Kesmarker und Hunsdorfer Spitzen; rechts das be- 
waldete Stösschen und daneben die steilen, mit grünen Matten 
bedeckten Bélaer Kalkalpen, (Stirnberg, Vordere und Hintere 
Fleischbänke durch eine Einbuchtung von einander getrennt, 
Breites Feld [eine Einsattelung), Thörichter Gern). 

Nach weiteren 10—15 Minuten erreichen wir die 
dritte Brücke (1/5 St. vom Kressbrunnen), wo sich der 
Weg theilt. Rechts über den Bach führt derselbe zum 
Kesmarker Koschär (1299 M.),Vorderen Kupferschächten- 
thal und Kopa-Pass (1 St.); links gegen den Grünen See 
zu. Hier beginnt bereits das Krummholz. In " St. erblickt 
man zuerst die den Grünen See umgebenden Bergrie- 
sen ; tief unter uns den Grünenseebach, an der Thallehne 
einen Morünenwall mit dem von der Weidau kommen- 
den Wege, darüber emporragend den Durlsberg und die 
Kalkalpen. 

Auf gut angelegtem Wege, das Panorama stets genies- 
send, erreichen wir die Wegabzweigung auf die Weidau 
(Vorderes Kupferschächtenthal, %. St.), dann die Weg- 
abzweigung zum Weissen See (10 Min.) und nach weite- 
ren 10 Minuten gelangen wir zum Grünen See selbst. 
(1542 M., 0:51 Hektar Flächeninhalt.) 
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Das 1897 eröffnete neue Erzherzog Friedrich-Schutz- 
haus enthält drei Touristenzimmer und eine gute Restau- 
ration, Standquartier für Touren in die östliche Tátra. 


Die ersten zwei Vereinshütten (1876 und 1884) wurden durch 
Brände vernichtet. 


Grüner See. 


Der Thalkessel des Grünen Sees, blos gegen Osten 
offen, ist einer der schönsten der Tätra. Die amphi- 
thentralisch den See umgebenden Bergriesen sind fol- 
gende: rechts (W) die Rotheseespitze durch eine Ein- 
sattelung vom Karfunkelthurm getrennt; (hinter letz- 
terem die verdeckte Blaue und Weisse Seespitze). Links 
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vom Karfunkelthurm die Grüne Seespitze, das Papyrus- 
thal, der zweispitzige Schwalbenthurm, die Kesmarker 
Spitze (die Lomnitzer Spitze verdeckend) und Weber- 
Spitze und schliesslich der Ratzenberg. Müchtige Schutt- 
halden bedecken die Gehänge. 

An der westlichen Seite des Grünen Sees, in einer Schlucht, 
hinter der Kesmarker Spitze (2 St. entfernt), befindet sich die 
sogenannte «Kupferbank», sin 2 Meter mächtiger Erzgang, der 
im vorigen Jahrhundert alljährlich im Sommer durch eine Kes- 
marker Familie ausgebentet wurde. 

Den Karfunkelthurm umschwebt bekanntlich eine schöne Sage. 
Auf dieser Bergspitze glänzte ein feuriger Diamant, des Nachts 
weithin die Gegend erleuchtend. Ein Bursche machte sich daran 
diesen Edelstein zu erlangen, damit seine Braut an Glanz alle 
Anderen überstrahlen könne; doch kaum erklomm er die Spitze, 
во sank er vom Blitze getroffen herab in den Grünen Вее und 
liegt unter einem Felsen daselbst begraben. 

Gleich wie am Kriván, wurde auch beim Grünen Seo zur 
Erinnerung an den Besuch König August П. von Sachsen ein 
Gedenkstein in 1842 errichtet, loch muthwilligerweise bald 
zerstört, 

Ausflüge vom Grünen See. 

Zum Schwarzen See (1580 au 10 Min, Am rechtseiti- 
gen südlichen Seeende t ein Fusspfad, den Moränen- 
hügel umkreisend, zu dem knapp an der steilen Fels- 
wand der Weber-Spitze befindlichen kleinen Schwarzen 
See, welcher der Lage nach dem Langen See im Felker 
Thale ähnlich ist. 

Ein schlechter Fusspfad (der alte Weg zum Grünen See) 
verbindet diesen Seemit dem neuen Weg zum Grünen See. 


; Sch GE (1813 M.) und Blauen See (1870 M.) 
—1’/ St, 

Vom oberen Ende des Grünen Sees führt ein steiler 
Pfad zwischen Krummholz und über Geröll zum Rothen 
See, welcher bereits in der Felsregion sich befindet. Vom 
Wege dahin erblickt man auch die Lomnitzer Spitze. 
Von hier erreicht man in 10—15 St. über Felsgerölle 
schreitend, den romantisch gelegenen kleinen Blauen Зее, 


Zum Triangel- (*, St.) und Weissen See 1614 М. 
(%% St.); auf den Durlsberg 1838 М. (1'/ St.) und Kopa- 
sattel 1756 М. (1 St.) 
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Vom Grünen See wandern wir am Grünensee Wege 
bis zur ersten Wegabzweigung (Wegtafel) zum Weissen 
See (8 Min.), überschreiten den Bach und ersteigen nun 
die Berglehne zwischen Krummholz ; деп Bergkamm 
umkreisend, gelangen wir in Y% Stunde zum Triangelsee, 
dessen Name von seiner Gestalt herrührt, 

Hier befinden wir uns am Abschlusse der im unteren 
Ende mit Krummholz bewachsenen, etwas welligen 
Thalmulde des Weissen Sees. 

In 14 St. Entfernung erreichen wir den untersten und 
‚grössten der Weissen Seen (1614 М.). 

en Nord begrenzt im Halbkreise die Thalmulde der steile, 
hier felsige Abhang des Durlsberges und durch einen Bargkamm 
mit diesem verbunden erscheint die Weissesee-Spitze mit ihrem 
Felsengrate; weiterhin der Ratzenberg. Gegen ВО zu ragt die 
Kegelform des Stösschen empor. 

ep hier führt ein Weg (rechts) zu dem am östlichen Ab- 
däs Durlsberges liegenden Вё1аег Koschär und zum Wege in 
Ko eidau (14 Fa 

Ausser dem unteren Weissen See existiren noch 
einige andere, kleinere Seen in der Thalmulde. 

Wer weiter wandern will, der durchschreite die hier 
begraste ebene Fläche und wende sich gegen den Kamm 
zu, westlich vom Durlsberge. In einer kleinen halben 
Stunde ist dieser erstiegen und nun erblickt man rechts 
die Kuppe des Durlsberges, links den Kopa-Pass. Die 
Kuppe rechts erreichen wir in einer '/ St. und geniessen 
von ihr einen umfassenden Rundblick über das Grüne- 
seethal und die Weidau. 

Den Kopa-Pass erreichen wir, die Anhöhe absteigend, 
in 10 Minnten. 

Die Aussicht vom Kopa-Passe ist besonders gegen Nordwest zu 
imposant, 

ir blicken hinab in das begraste Hintere Kupferschächten- 
thal, an dessen Ende ein Hohenlohe’sches Hegerhaus am Waldes- 
rande hervortritt. Rechts (N und NW) ziehen sich hin die Bölaer 
Kalkalpen (Thõrichter Gern, Greiner, Havran) mit einem das 
Thal scheinbar ab: ëng Grate, ein Felsenthor bildend, 
und der felsige Mı 
Linkerhand (8, SW) ЧЕ Reina Yon Berakallan' amper: 
ein Grat, hinter welchem der Pflocksee sich befindet, zur Weissen 
See-Spitze sich hinziehend;; der grüne Uplaz, hintsr welchem 
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das Javorinkathal, dann die Siroka mit der m. dahinter das 
Rostokathal, schliesslich die Woloszyn-Bergkette. 

Gegen Südost benimmt der breite Rücken des Durlsberges einen 
grossen Theil der Aussicht. Rechts dayon erscheint der Felsen- 
grat zwischen dem Weissen und Grūnen See und die Berg- 
spitzen beim letzteren See. Links erblicken wir das tief eing 
schnittene Vordere Kupferschächtenthal zwischen dem Durls- 
berge und den Bölaer Kalkalpenzuge und einen Theil der Alpen- 
wiese Weidau. 

Vom Kopa-Passe auf den Greiner (14-2 St.) schöner Aus- 
sichtspunkt. Vom Kopa-Pass nach Javorina 2—24); Бї. 

2. Von Höhlenhain durch das Vordere Kupfer- 
schächtenthal zum Grünen See (ie — St.) und Kopa- 
Pass (3—37 St.). 

Höhlenhain—Drechselhäuschen 117 St. 

Drechselhäuschen Dein See I—1!aSt 

Bis zum Grünen бее %%—1 St. 

Auf dem Touristenwege gegen Schmeks zu wandernd, 
erreichen wir in 30 Minuten am Fusse der Nesselblösse 
eine Wegtafel, unseren weiteren Weg anzeigend. Am 
südlichen Bergabharge führt ein gut angelegter Pfad 
oberhalb des Tiefen Grundes=Schwarzwasserthal. Nach 
einer Strecke biegen wir nach rechts und erreichen 
eine üppige, der Flora wegen berühmte Alpenwiese, 
das Drechselhüuschen (1269 М.), am Fusse des jäh 
emporragenden Stiraberges gelegen (1 St.). 

Der Name stammt von einem gewissen Drechsel, der zur Zeit, 
als noch Bergbau in der Tátra betrieben wurde, hier ein Poch- 
werk besass. 

Im Thale selbst führt der alte Weg Тал dem Schwarz- 
wasser, dessen letzte Strecke, der Anstieg auf die Weidau aber 
sehr steil ist. Der neue Weg beschreibt eine grosse Serpentine 
dem Drechselhäuschen zu. 

Vom Drechselhäuschen geht es weiter bergauf längs 
der steilen Lehne des Stirnberges. Wir passieren den 
Rothen Lehm und gelangen nach 30—40 Min. auf die 
'Weidau, woher ein schöner Anblick, welcher weiterhin 
noch umfassender wird. 

In einer ?/ Stunde passieren wir den zum Kesmarker 
Kosär und nach Matlarenau hinabführenden Weg und in 
einer weiteren '/«Stunde erreichen wir dieWegabzweigung 
zum Grünen бее. 
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Von hier auf den Kopa-Pass As St.; über den Weissen See 
(Ча St.), zum Grünen See 11а St. 

Vom Kopa-Pass nach Javorina 2—2!/a St. 

Der Rundblick von der Weidau ist einer der schönsten 
und abwechslungsreichsten in der Tátra. 

Vor uns der Durlsberg, rechts davon die schmale Thalenge 
zum Kopa-Pass und die die Weidau im Norden begrenzenden, 
mit grünen Matten belegten Bölaer Kalkalpen;; links vom Durls- 
berg die zahlreichen Spitzen des Grünen, Seethalkessels. Gegen 
Südost uns wendend das spitze Stösschen zwischen dem Weiss- 
und Schwarzwasserthale und in der Ferne die Popperthalebene 
mit dem Leutschau-Lublauer Gebirge. 

In einigen Windungen führt von der Weidau der in- 
mitten des Krummholzes gut angelegte Weg, den Grü- 
nen- und Weissenseebach übersetzend, in * St. zum 
Grünen See (1542 M.). 


Der Steinbachsee. (1752 М.) 
Matlarenau (T.-Lomnitz)—Steinbachsee @!/з—3 St. 


Der Ausflug zum Steinbachsee ist einer der belieb- 
testen und lohnendsten Ausflüge von Matlarenau oder 
Tätra-Lomnitz aus. 

Mit Ausnahme der ersten kurzen Strecke ist der Weg 
von beiden Sommerorten derselbe und die ersten %һ Stun- 
den lang derselbe wie in die Kohlbach. 

Von Matlarenau führt der roth markirte Weg über 
die grosse Alpenwiese und biegt dann in den Wald ein, 
Hier trifft derselbe mit dem von Tätra-Lomnitz führen- 
den Weg zusammen, (30 Min.) 

Von Tätra-Lomnitz aus führt der Weg längs dem 
Buschbergrücken, bis wir nach 30 Minuten den von den 
Matlaren kommenden Fussweg erreichen. Dann geht es 
noch eine kleine % St. weiter, bis der Weg auf einer 
Waldblösse sich links in die Kohlbach abzweigt. (Von 
T.-Lomnitz 40 Min.—Y St.) 

Nun verfolgen wir (rechts) in nördlicher Richtung 
unseren Weg, biegen dann links iweine alte Waldlinie ein, 
und erreichen nach je Stunde den ersten Krummholz- 
strauch (1360 M.). Jetzt wird der in Serpentinen führende 
Pfad steiler. Wir passieren einen grossen Granitblock 
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und erreichen nach einer kleinen */s Stunde die obere 
Waldgrenze (580 M.). 

Nach einer *⁄4 Stunde, über eine grosse Alpenblösse 
schreitend, gelangen wir zum Fusse der Stirnmoräne 
des Steinbachsees (wo ein Pfad zur Lomnitzer Spitze 
führt, 3 St.) und bald erreichen wir über Geröll schrei- 
tend den Feuerstein (1732 M.), einen Riesengranitblock, 
Schutz gegen Unwetter bietend, und nach einer weiteren 
1, St. den in einer flachen Mulde liegenden Steinbachsee, 
(1752 M.). 

Wir erblieken die Lomnitzer Spitze und von dieser durch 
eine Scharte («die Gabel») getrennt die Kosmarker Spitze. Gegen 
Süden zu geniessen wir 'n umfassenden herrlichen Rundblick 
auf die Popperebene mit ihren zahlreichen Ortschaften. 

Etwas oberhalb des Steinbachsees liegt der nun ganz 
ausgetroeknete Trichtersee (1889 М.) inmitten der Fels- 
region. 


Zu den Kohlbacher Fünfseen. 

1. Von Tätrafüred (3—4 St.) 

Wegbeschreibung bis Hôtel Gemse (11/4 Bt.) в. рар, 70. 

2. Von Tätra-Lomnitz resp. Mallärhaza (5—6 St.) 

bis Hôtel Gemse (3—3 St.) 

Von Matlärhäza und T.-Lomnitz ist die erste Weg- 
strecke dieselbe wie zum Steinbachsee. Der Pfad durch- 
mert bei Matlärhäza die grosse Alpenwiese, führt in 
den Wald, wo, nach einer halben Stunde, der Weg mit 
dem längs dem Buschberge von T.-Lomnitz kommenden 
Wege zusammentrifft. Bei der Waldblösse halten wir 
uns westlich, d, h. gerade aus. Beim Lomnitzer Wasser 
(1 St.) erreichen wir einen anderen, von T.-Lomnitz her- 
führenden Waldweg. Am Fusse des Lomnitzergrates geht 
es nun auf einem Fusspfad weiter gegen NW und gelangt 
man, einen alten Waldweg benützend, in ein abgeholztes 
Terrain. Man erblickt die «Christelau», einen ausgetrock- 
neten See, Wildbad Kohlbach gleich einem Schwalben- 
neste an der Lehne des bewaldeten Kümmehens. 

Nun geht es auf einem alten Waldwege thalaufwärts, bis 
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wir den Weg in der Nähe des mittleren Wasserfalles er- 
reichen. Eine Brücke führt über die Kohlbach. 
Von hier Hôtel Gemse 5 Min., Hôtel Kohlbach */ St. 


Ein neuer Fussweg soll von Tätra-Lomnitz in die Kohlbach 
1898 gebaut werden. 


Zu den Kohlbacher Fünfseen. 

Unweit Hötel Gemse überschreiten wir die Grosse 
Kohlbach und beginnen den Aufstieg anf das «Trepp- 
chen», den steilen Absturz der Kleinen Kohlbach, auf 
dem schon vom Hötel aus sichtbaren, in Serpentinen 
angelegten Pfade.Wir passieren die Wegabzweigung zum 
Riesenwasserfall (vom Hôtel безе 10—15 RERA über- 
setzen weiterhin auf einer Brücke die Kleine Kohlbach, 
(vor der Brücke Wegtafel zum Artistischen Wasserfall), 
und steigen die letzte Strecke auf schmalem Pfade, knapp 
neben dem tosenden Wildbache hinan. 

In '/,—/ Stunden haben wir die Anhöhe des Trepp- 
chens erreicht, wo wir uns bereits in der Krummholz- 
region befinden. Nun geht es müssig ansteigend in dem 
von Schuttmassen eingeengtem Thale weiter. Wir passie- 
ren eine Alpenwiese, welche am oberen Ende durch 
einen Schuttdamm (Riegel) abgeschlossen ist, über 
welchen der Bach in kleinen Cascaden herabstürzt. 

Nach Ersteigung des Riegels durchschreiten wir eine 
zweite Theilweitung, ähnlich wie die erste durch einen 
Riegel abgeschlossen, und gelangen dann zu einer dritten 
Alpenwiese, welche schon deutlicher den Charakter eines 
ausgetrockneten Alpensees an sich trägt und an dessen 
oberem Ende der «Feuerstein» (1592 M.) sich befindet, 
eine breite hervorspringende Felsplatte, zur Noth Schutz 
gegen Unwetter gewährend. (50 Min.—1 St.) 

Nach Überschreiten eines neuen Riegels erreichen wir 
die vierte, letzte und grösste Alpenwiese (10 Min.), und 
vor uns erscheint, am Ende derselben, die 400 Meter 
hohe, steile Seewand, oberhalb welcher die Fünfseen lie- 
gen. Von der Seewand stürzt sich der Bergbach herab, 
und oberhalb desselben ragt links die Eisthalerspitze 
hervor. Rechts zeigt sich die Lomnitzer Spitze mit den 
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Nebenspitzen, links der Mittelgrat. (Hier zweigt der Weg 
zur Lomnitzer Spitze ab, 3%. St.). 

Nun beginnt der letzte Aufstieg auf dem, am müch- 
tigen Schuttkegel des Mittelgrates gut angelegten Pfade. 
Nach Überschreiten der Schuttmassen führt der stellen- 
weise etwas steile Weg am Rande der Seewand auf Gras- 
matten und anstehenden Felsen weiter. Von der ersten 
Stufe erblieken wir linker Hand einen kleinen, in zwei 
Theile getheilten Thalkessel, dessen rechtseitiger Theil 


Fünf Seen mit der Eisthalerspitze. 


durchfeine steile Seewand abgeschlossen erscheint, längs 
welcher ein Wasser, der Abfluss des oberhalb dieser 
Seewand befindlichen vierten Kohlbacher Sees, herab- 
stürzt. Vom Wege längs der Seewand überblickt man 
auch das ganze Kohlbachthal und die zurückgelegte Weg- 
strecke. 

In 12—94 St. vom Beginn der letzten Alpenwiese ha- 
ben wir die Seewand erstiegen und befinden uns nun 
beim ersten See (1999 M.), dessen Abfluss der über die 
Seewand stürzende Wildbach ist. 
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Gleich oberhalb diesem liegt der zweite, viel grössere 
(2009 M.) und hinter letzterem der dritte See. (2011 M.). 

Der zweite See hat ausser dem Abflusse in den ersten 
auch einen zweiten Abfluss in den vierten See, (1990 M.) 
welcher in einem eigenen und viel tiefer gelegenen Thal- 
kessel gelegen ist. Durch eine enge tiefe Felsspalte fliesst 
das tosende Wasser dahin. 

Der fünfte kleinste See liegt in einer kleinen Thal- 
‚schlucht unweit desoberen rechten Endes vom dritten See. 

Das Thal der fünf Seen ist ein echtes Kesselthal, dessen 
Boden von durch Gletscher abgerundete Felsmassen und 
Moränenwälle gebildet wird. Die steilen Felswände ge- 
hören der Lomnitzer und Grüneseespitze zu; während 
links von der Passscharte die Eisthalerspitze und der 
Markasitthurm sich zeigen. 

At den Fünfseen erfolgt der Aufstieg auf die Risthaler Spitze 


Шо 'Rücktour erfolgt auf demselben Wege. 
Abstieg bis Fouerstein 1 St. 
H + Hôtel Gemse 45 Min. 
« Schmeks 1 St. Zusammen 3 Stunden. 

Die Errichtung eines Schutzhauses bei den Fünfseen soll 

1898 erfolgen. 

Das Grosse Kohlpachthal. 

Das grosse Kohlbachthal ist eines der wenig besuch- 
ten Thäler, und wird gewöhnlich blos von denjenigen 
durchwandert, welche die Tour über das Kerbehen un- 
ternehmen wollen. Indess besitzt auch dieses Thal ins- 
besondere im unteren Abschnitte specielle Schönheiten, 
welche leicht und in kurzer Zeit zu erreichen sind. 

Es ist deshalb anzuempfehlen, die Tour vom Hötel 
Gemse bis zur ersten Alpenwiese (30 M.) und eventuell 
bis zum oberen Feuersteine (45 М. bis 1 St.) zu unter- 
nehmen. 

Vom Hôtel Gemse führt der wenig cultivierte Pfad bis 
in die Nühe der Brücke über die Kohlbach ; dann halten 
wir uns links und schreiten nun im Walde, zum Theil 
über Lichtungen, etwas thalaufwärts. Hier beginnen be- 
reits einige Krummholzsträucher sich zu zeigen. 

Nach ”/ St. erreichen wir eine ausgedehnte breite, mit 
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Krummholz und am oberen Ende mit grossen Felstrüm- 
mern besetzte Alpenwiese, woher überraschender Ein- 
blick in das ansehnlich breite Grosse Kohlbachthal. 
(30 Minuten). 

Links zeigen sich die schroffen Wände der Schlagendorfer 
Spitze, darunter die Schlucht, längs welcher der Жө аш йе 
Schlagendorfer Spitze, welche sich im Hintergrunde selbst zeigt, 
führt. Von dieser Felswand zieht sich ein mächtiger Schuttkegel 
ins Thal hinab und hinter diesem erscheint rechter Hand ein 
zweiter. Im Hintergrunde erscheint der Rothe Flussthurm. 

Wer weiter wandern will, durchschreite die Alpen- 
wiese, In 10—15 Minuten erreichen wir den von breiten 
Felsplatten herabstürzenden Wildbach, mehrere Casca- 
den bildend, Unter den Felstrüimmern tritt besonders 
ins Auge ein kolossaler Felsblock — der vordere Feuer- 
stein, neben welchem der Weg uns führt (15 Min.) Nach 
5 Minuten überschreiten wir den Bach und ersteigen 
den zweiten, schon von der Alpenwiese gesehenen 
Schuttkegel. 

Von hier erblicken wir einen günzlich von Schutt 
kegeln umgebenen ausgetrockneten See (20 M.), an des- 
sen oberen linken Ende der obere Feuerstein sichtbar 
ist. Hier befinden wir uns ganz in der Trümmerwelt. 
Links die Felsmassen der Schlagendorfer Spitze, rechts 
der Mittelgrat und Breite Thurm, und vor uns ein 
steiler Riegel mit einem schluchtartigen Felsrisse dem 
Wasser einen Abfluss bietend. 

Nach einer weiteren halben Stunde erreichen wir den 
Löffelkrautsee. Von hier sind die Kohlbacher Seen in 
1 St, das Kerbehen in Ze St. zu erreichen, 


Zu den Schlagendorfer Seen. (1680 M.) 


Der Ausflug zu den Schlagendorfer Seen ist allen de- 
nen anzuempfehlen, welche ohne grössere Mühe ein 
prachtvolles Rundbild geniessen wollen ; diese Partie 
kann zugleich mit dem Besuche des Schlesierhauses 
verbunden und so eine kleine Rundtour unternommen 
werden. 

Empfehlenswerth ist es als Rücktour vom Schlesier- 
hause nach Schmeks den Umweg über die Schlagendor- 
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fer Seen zu machen, da man auf diese Art weniger 
steil zu steigen hat. (Der Umweg beträgt etwas über 
eine Stunde.) 

Die Wege führen hin von Schmeks, Westerheim und 
vom Schlesierhause. 

Vom Sehlesierhause (1 St.) 

Wir verfolgen den Weg gegen den Kreuzhügel zu, und 
biegen nach 10—15 Min. den auf die Anhöhe führenden 
Pfad ab, der uns zu den Schlagendorfer Seen bequem 
führt. 

Von Westerheim 2 St. 8. Besteigung der Schlagen- 
dorfer Spitze von Бабрак (Westerheim) aus. 

Von Schmeks aus (Ui äis St.) 

Wir verfolgen im Beginne denselben Weg wie ins 
Felkerthal. Nach °/ St. trennen sich die Wege, und 
wandern wir nun gegen Norden im schütteren Walde 
bergauf, wobei wir nach 10—15 Min. eine kleine Wald- 
wiese passieren, Nach weiteren 20—30 Min. erblicken 
wir einige mit Krummholzgürtel umgebene Moränen- 
hügel, welche wir zu ersteigen haben. Hier befinden wir 
uns bereits in der Krummholzregion. Der Weg wird 
etwas steil; bald etreichen wir einen kleinen Stufen- 
absatz und halten nns nun in der Richtung einer kleinen 
Einsattelung nach rechts, um den letzten Hügel zu er- 
steigen. 

Unter uns in einer mit Krummholz besetzten kleinen 
Einsenkung liegen die drei kleinen Schlagendorfer 
Seen (1680 M.), deren zwei jedoch gewöhnlich nur we- 
під Wasser enthalten. In der Nähe des nordwestlich 
gelegenen Sees (linker Hand) erblicken wir die durch 
einen Moränenvall geschützte steinerne Schutshütte 
(1695 M.) 

Vor uns erhebt sich die Већ ıdorfer eg und deren 
Grat, dazwischen eine Geröllschlucht, in welcher der Pfad zur 
Spitze führt. Neben der Schlogendorfer Spitze erscheint der 
Kastenberg und die Warze ; vor uns der Heuhaufen, ein Moränen- 
hügel, ferner SH Gerlsdorfer. Spitze und ein Theil der Kong 

Süden geniessen wir einen prachtvollen она 

Tief unter uns der dunkle Tätrawalı а тай den drei Schmeksen, 
Westerheim, die weisse Wand > WE, und der Gerls- 
домог Riegel, hinter welchem der Botzdorfer See liegt. Hinter 
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dem Tätrawalde breitet sich die Hochebene, aus mit zahlreichen 
Ortschaften von Gr. Lomnitz bis Väzseez sich erstreckend im 
Hintergrunde die Zipser Berge und die Niedere Tätra mit dem 


Königsberge. 

Der Rückweg erfolgt auf demselben Wege 11%—9 St. 
nach Schmeks, oder man wandere weiter zum Schlesier- 
hause am Felkersee. 

Von den Schlagendorfer Seen zum Felkersee. (1 St.) 
Von der Vereinshütte führt der Weg lüngs der süd- 
westlichen Lehne des Heuhaufens ohne merkliche Stei- 
gung. Nach einer '/ St. erreichen wir eine thalartige Ein- 
sattelung, wo im Hintergrunde der Kastenberg mit 
dem Blasythale zum Vorschein tritt. Dieses Thal um- 
kreisend schreiten wir den nüchsten Hügel (Flechte) 
empor, welchen wir in einer weiteren % St. erstiegen 
haben. Nun öffnet sich vor unseren Augen das Felker- 
thal, Jetzt schreiten wir bergab, erreichen nach 20 Min, 
den von Schmeks zum Felkersee führenden Weg und 
nach weiteren 10 Min, sind wir im gastlichen Schlesier- 
hause angelangt. 

Der Weg ist nicht beschwerlich und kann Jedermann 
angerathen werden. 


Das Felkerthal. 

(Felkersee, Blumengarten, Langer See, Polnischer Kamm.) 

Das Felkerthal, wenngleich an Grösse den übrigen 
Thälern der Zipser Tátra nachstehend, erfreut sich den- 
noch eines starken Besuches, da durch dieses Thal der 
frequentirteste Uebergang zum Grossen Fischsee führt; 
da ferner die Ersteigung des Polnischen Kammes, wo- 
her auch der Nicht-Hochtourist einen Einblick in die 
grossartige Gebirgsscenerie geniessen kann, keine Schwie- 
rigkeiten darbietet und da vom Polnischen Kamme aus 
die Kleine Visoka, die am leichtesten zugängliche Spitze 
der Tätra unschwer zu besteigen ist. Die Besteigung der 
Franz Josef-Spitze geschieht am besten von hier aus. 

Die Wege dahin führen von Tütrafüred und von 
Westerheim aus. 

1.Von Tätrafüred aus zum Felkersee. (1613 М.) (2 St.) 

Vom Alt-Schmekser Kaffeehause führt der Weg ne- 
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ben der Järmay-Villa, kath. Kirche und dem Zsedényi- 
Denkmal vorbei hinter derVillenreihe von Neu-Schmeks. 
Am Ende dieses Spazierweges überschreitet man (rechts) 
eine kleine Wiese, wo eine Wegtafel die Fortsetzung 
des Waldweges angibt. 

Von Neu-Schmeks führt auch ein zweiter Weg zum 
Felkersee von der Touristenstrasse neben dem verfallenen 
«Salamonsthurm» rechts in den Wald abbiegend (Weg- 
tafel) und vereinigt sich bald mit dem ersten Wege. 

Im Walde langsam ansteigend erreichen wir nach 
3/4 St. die Wegabzweigung zu den Schlagendorfer Seen 
und auf die Schlagendorfer Spitze (Wegtafel) und nach 
weiteren 25—30 Minuten den Kreuzhügel (1434 M.), 
woher eine schöne Rundsicht. 

Gegen 8 zeigt sich die Niedere Tätra und ein Theil der Zipser 
Hochebene, gegen das Gebirge zu gewendet das Felkerthal. Gegen 
Westen eine mächtige Seitenmoräne, längs welcher der von Wester- 
heim kommende dahinführt ; über derselben die Gerlsdorfer 
Spitze und Konöysta. iterhand die Schlagendorfer Spitze, Kasten- 
berg, Flechte und Warze, und vor dem Kastenberg der Heuhaufen, 
eine Moräne, deren weisser Glaeialschutt deutlich sichtbar, 

Vom Kreuzhügel ‚steigen wir etwas bergab, uns dem 
Felkwasser nähernd. Nach 5 Minuten zeigt eine Weg- 
tafel «den kürzesten Weg nach Westerheim» an. 

Bald durchschreiten wir eine mit Krummholz und 
Wachholdersträuchern besetzte Wiese und erblicken nun 
das freundliche Schlesierhaus und im Hintergrunde des 
Felkerthales den Kauligen Hügel vor welchem der Blu- 
mengarten sich befindet. 

Nach einer 'з Stunde vom Kreuzhügel gerechnet, 
zweigt sich ein Pfad rechts zu den Schlagendorfer Seen 
ab, und nach einer weiteren ’/ Stunde nimmt uns das 
gastliche Schutzhaus auf. 

Das am Ufer des Felkersees von der Sektion Schlesien des Un- 
‚garischen Karpathenvereines 1894 erbaute Schlesierhaus enthält 
В Touristenzimmer und eine vorzügliche und verhältnissmässig 
billige Restauration. Ausgezeichnetes Standquartier für Touristen. 
Schöne Aussicht. Й 

‚Jenseits des Felkerwassers liegt auf einer nahen Alpenwiese 
die alte. 1875 erbaute Н: ütte. 

Der Felkersee (1673 M) ist einer der kleineren Hochgebirgs- 
seen (1:50 Hektar Fläche und 5 Meter Tiefe). 
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2. Von Westerheim zum Felkersee. (2—2': St.) 

Von Westerheim aus führt ein auch mit Wagen pas- 
sierbarer Weg zum Felkersee. In der Hälfte des Weges 
überschreiten wir das Felkwasser und ersteigen dann in 
Serpentinen den Moränendamm, längs welchem der Weg 
nun zum Schlesierhause führt. Von hier aus schöner 
Blick in die Gebirgswelt. 

Der kürzeste gut markirte Fussweg zum Schlesier- 
hause führt neben dem Felkwasser bergauf, kreuzt den 


Sehlesierhaus beim Felkersee, 


Fahrweg bei der Felkwasserbrücke und mündet, wie oben 
erwähnt, in den Schmekser Weg ein. (1: St.) 


Vom Felker See zum Blumengarten (1821 M.), Lan- 
деп See (1953 М.) und Polnischen Kamm (2208 М.). 

Blumengarten 20—30 Min. 

Blumengarten—Langer See 25—30 

Langer Beo--Polnischer Каши 4 1 St. 

Felker See—Polnischer Kamm 112—2 St. 

Der Pfad führt nach Überschreiten des Felkwassers un- 
weit des Ausflusses aus dem See, der steilen Seewand 
zu, über welche ein Wasserfall sich ergiesst. 
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Die Berglehne rechterhand ist die Granatenwand und findet 
man daselbst im Gehängeschutte Granaten. 

Wir passieren den «Ewigen Regen», eine hervorsprin- 
gende Felswand, über welche stets Wasser herabträufelt. 
Von der letzten Stufe der Seewand erblicken wir den 
Blumengarten, einen ausgetrockneten See, und üppige 
Alpenwiese, bereits oberhalb der Krummholzregion ge- 
legen. Gegen Süden zu überblicken wir das ganze Fel- 
kerthal. 

Wir durchschreiten nun den Blumengarten und er- 
reichen, eine steinige Anhöhe emporsteigend, den am 
Fusse des Kauligen Hügels gelegenen Oberen Blumen- 
garten (1890 M.). Von hier sieht man bereits die Warze, 

Vom unteren Blumengarten führt der Weg auf die Gerladorfer 
Spitze (Éis St.), vom oberen Blumengarten auf die Warze (3 SLL 

Linkerhand eine Felsstufe ersteigend gelangen wir 
zum Langen See (1953 M.), welcher von den mächtigen 
Schutthalden der Gerlsdorfer Spitze stets mehr und 
mehr eingeengt und verschüttet wird. 

Nun erblieken wir den Polnischen Kamm rechts von 
der Felker Spitze. 

Hier beginnt der «Schlesierweg», ein längs dem Kauli- 
gen Hügel zwischen den Felstrüämmern gebahnten und 
gepflasterten Weg, der inmitten der Trümmerwelt (die 
аи Strecke in Serpentinen) zum Polnischen Kamme 

Der Polnische Kamm (2208 M.) ist ein schmaler, von 
beiden Seiten steil abfallender Sattel, westlich von der 
Felker Spitze, östlich von der Kleinen Viszoka flankirt. 

Vom Polnischen Kamme geniesst man eine grossartige 
Aussicht. _ 

Im vie erblickt man das obere Felkerthal mit dem 
Langen See zwischen den jäh abfallenden Felsmassen, der Gerls- 
боа Spitze uud der Flechte, während der Kaulige Hügel das 

Баг е Im Нім tergrunde erscheint die Zipser 


Noch Ke ist die Anssicht gegen Norden. Unter uns 
чей der Tefrorene Вев 12047 М.) und tef unten im Podnplaski- 

le die herzogliche Тадїһане (1306 М). Rechts erblickt man 
das Kerbehen unter der Kerbehenspitze, die Passscharte ins 
Grosse. Kohlbachthal und links eine Reihe von Bergzügen: den 


106 


felsigen Bergkamm (Sieben Granaten), hinter welchem der Grosse 
Fischsee, den Swistowkaräcken, jenseits welchem die polnischen 
Fünfseen liegen; dann die hochemporragende felsige Woloszyn- 
kette, jenseits welcher Zakopane liegt. Im Hintergrunde erscheint 
die galizische Ebene. 

Wer vom Polnischen Kamme die Kleine Visoka be- 
steigen will, erreicht diese in %% St. 

Zurück zum Schlesierhaus 1". St. 


Vom Schlesierhaus zu den Schlagendorfer Seen. 
(1 St.) 8. diese. 


Der Botzdorfer See. (1898 M.). 
Zum Botzdorfer See gelangt man von Westerheim und 
von Hoch-Hagi aus. 


1. Von Westerheim (3—3'. St.) 
bis zum Felkwasser 30 Min. 
bis zum Stosswasser Zu) St, 
bis auf den Gerlsdorfer Riegel 2—1 St. 
bis zum Botzdorfer See %4—1 St. 

Den zum Felker See führenden Weg wandern wir 
1 Stunde lang, biegen dann links ab, gelangen zum 
Felkwasser, welches wir auf einer schlechten Brücke 
überschreiten. Bald erreichen wir eine Wiese, welche 
wir durchqueren, um dann am Waldesrande thaleinwärts 
unseren Weg fortzusetzen. Auf dem Wege erblicken wir 
den Gerlsdorfer Riegel, die Kleine Gerlsdorfer Spitze 
und Konöysta, rechts den abgeholzten Kreuzhügel. Uns 
nach links, d. h. gegen Westen wendend, überschreiten 
wir das Stosswasser. Nun geht es langsam ansteigend 
gegen den Gerlsdorfer Riegel zu. Bald empfängt uns das 
Krummholz und inmitten dieses durchqueren wir den 
breiten Moränenwall, um auf die westliche Seite zu ge- 
langen, wo wir das Botzdorfer Thal, die Konöysta und 
Tupa erblicken. Nun wandern wir dem Grate entlang, 
bis wir den Botzdorfer See erreichen. 

Der Botzdorfer See ist einer der schönsten Seen des 
Tätragebirges, umgeben gegen О. von der Gerlsdorfer-, 
gegen 5. von der Botzdorfer Spitze und gegen W. von 
der Končysta. 

Von hier auf die Franz Josef-(Gerlsdorfer-)Spitze 3 St. 
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2. Von Hoch-Hagi aus. (3 St.) 

Der Weg hat den Vorzug vor dem früher beschriebenen Wege, 
dass derselbe in der Nähe der Wasserfülle des Botzdorfer 
Wassers vorbei führt. Der Weg ist übrigens vernachlässigt, 

Man wandert im Walde bis zum Botzdorfer Wasser, 
schreitet in der Nähe eines kleinen, Zomp genannten 
'Tümpels vorbei und gelangt zu einer schönen Alpen- 
wiese, das Botzdorfer Loch. Bald erreicht man den un- 
tersten der drei Wasserfälle, den Schnurwasserfall; dann 
den Perlwasserfall und weiter steigend den Schleierfall. 
In einer '% Stunde vom letzteren Wasserfalle steht man 
am Ufer des Botzdorfer Sees. 


Das Mengsdorfer Thal. 
(Poppersee, Hinzensee, Froschsee.) 


Ins Mengsdorfer Thal, eines der grossartigsten Tátra- 
thäler, führt der Weg vom Csorber See und von Hoch- 
Hagi aus, 

1. Vom Csorber See zum кадрене 1513 М.) 1' St. 

Von der nordöstlichen Einbuchtung des Csorber Sees 
führt der 1895 пеп angelegte Weg zum Poppersee. 
(Wegtafel.) 

Nach Durchkreuzung des ins Mlinicathal führenden 
"Waldweges überschreiten wir den Mlinieabach, Nun führt 
dergut angelegteWeg, sanft ansteigend, den Basteirücken 
empor und nach ie Stunde erreichen wir das begraste, 
breite Plateau des Trigan. (1480 М.) 

Von hier schöne Aussicht. Unter uns erblicken wir den aus 
der Vereinigung des Hinzen- und Krupabaches entstehende 
Popperfluss und zwischen den beiden erstgenannten Bichen den 
bewaldeten Husz-Hü, eine Mittelmoräne, hinter welcher der 
Poppersee verstecki opt. Gegenüber der steil abfallenden Osterva 
und Tupa befindet sich die Tátraspitze, Meeraugspitze, Kopki 
und Ganek und durch eine Einsattelung getrennt der Ochsen- 
rücken, an dessen Fusse die Froschseen liegen. 

Nun abwärts steigend erreichen wir den Hinzenbach. 
(20 Min.), wo ein alter, schlechter Waldweg abwärts zur 
Touristenstrasse führt. Den Bach entlang weiter wan- 
dernd, übersetzen wir auf einer Brücke denselben, er- 
steigen den Husz-Hügel (20 Min.), wo der von Hagi 
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kommende Weg sich mit unserem vereinigt, und errei- 
chen nach einigen Minuten die Schutzhütte am Popper- 
See (1513 M.). 

An Stelle des jetzigen Schutzhauses standen vor 
Jahren zwei Hütten des Karpathenvereines, welche den 
Flammen zum Opfer fielen. 


Poppersee. 


Das jetzige Schutzhaus (18 Betten und gute Restauration) 
‚gehört Prinz Hohenlohe. Die Verpflegung ist gut; die Unterkunft 
bescheiden. Nachtlager fl. 1.20 pro Person. 

Der Poppersee ist nächst dem Osorber-See der tiefst- 
gelegene See an der Südseite der Tätra. Er liegt bereits 
in der Krummholzregion. (Fläche 219 Hektar, Tiefe 
16:40 Meter.) Seine Benennung ist auch «Kleiner Fisch- 
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see» (der Forellen wegen) zum Unterschiede vom eigent- 
lichen oder Grossen Fischsee. Sein Abfluss (der Krupa- 
bach) befindet sich an der Südseite. 

Die Lage ist romantisch, 

Im 8 und W von Moränenwällen tmgeben, erhebt sich 
im SO der steile, mit Grasmatten und Krummholz be- 
setzte Abhang der Osterva, daneben das Trümmerthal, 
dessen Begehung nicht gestattet ; im Norden die Kopki. 

Von Hoch-Hagi aus zum Poppersee 2» St. 

a) Längs dem Touristenwege. Auf dem Touristenwege 
gegen den Csorber See zu schreitend, erreichen wir in 
1—1'a St. die erste Popperbrücke auf der Postredna- 
wiese, von wo uns lüngs dem abgeholzten Smrekovec- 
rücken ein ziemlich schlechter Weg thaleinwärts bis zur 
Krupabrücke führt, welche wir überschreiten (30 Min.). 
Nun steigen wir in Serpentinen den Husz-Hügel hinan, 
über welchen Plateau der Weg bis zum Poppersee führt. 
e Min.) Von dem Plateau grossartiger Einblick ins 

'engsdorfer- und ins Trümmer-Thal. Einige Minuten 
von dem See zweigt der Weg zum Оѕогђег See ab. 

b) Über den Smirekovecrücken. (2 St.) 

Der Weg ist z, Th. der nämliche, wie auf die Osterya. 
Wir gehen dem Touristenwege entlang bis zum Rausch- 
bache (*% St.); dann knapp neben dem Hegerhause den 
Bach aufwärts, zuerst auf Wiesengrund, dann im Walde 
und zuletzt auf abgeholztem Terrain. 

Nun biegen wir gegen links ab, während geradenus 
der Weg auf die Osterva führt. Wir überschreiten den 
breiten Smrekovecrücken, woher der schönste Einblick 
ins Mengsdorfer Thal, und erreichen nach 2 Stunden den 
Poppersee. 

Vom Poppersee zum Grossen Hinzensee (1965 M.) 
115—9 St. 

Den Ausflug zum Hinzensee verbindet man am besten 
mit der Tour zu den Froschseen, indem man als Rück- 
weg den kleinen Umweg über die Froschseen (1: St.) 
unternimmt und so zum Poppersee zurückkehrt. (Der 
Umweg beträgt eine Stunde.) 


110 


Vom Poppersee bis zum Froschseebach 90—30 Min. 
bis zur Abzweigung des Weges auf die Meeraugspitze3 Min. 
bis zur ersten Stufe der Seewand 40—50 Min. 
bis zum zweiten Plateau (Seenplateau) 15—90 Min. 
bis zum Hinzensee 15—20 Min. 

Im schütteren, mit Krummholz gemengten Walde, aus 
welchem einige Zirbelkiefer hervortreten, führt der 
ziemlich steinige Weg dem Froschseebach zu. Rechts 
Kopki, links Satan, die Meeraugspitze ist verdeckt. Vor 


‚Grosser Hinzensee. 


uns erblieken wir zwischen der Koprovaspitze links und 
der Gr. Mengsdorferspitze rechts die breite Seewand des 
Ніплепѕев'в. Links von der Seewand liegt der kleine 
Hinzensee; rechts von dieser durch die Mengsdorfer 
Spitzen getrennt der Thalkessel der Froschseen. Nach 
20 Minuten überschreiten wir den Froschseebach und 
gelangen gleich darauf zur Stelle, wo der Weg auf die 
Meeraugspitze sich rechts abzweigt. Hier sind wir schon 
vollständig in der Krummholzregion, 

Nun führt der nicht eultivierteWeg gegen den Hinzen- 
bach zu, längs welchem wir zwischen zwei Moränenwällen 
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aufwärts steigen. Wir übersetzen den Bach, um bald 
darauf die steile, begraste Seewand (uns ganz links hal- 
tend) zu ersteigen (40—50 Min.). 

un befinden wir uns auf der ersten Thalstufe, ein 
ыы z. Th. mooriges Plateau, mit wenig Krummholz. 

Von hier hat man einen grossartigen Einblick in das Mengs- 
dorfer Thal. 

Vor uns tief unten das breite, mit Krummholz bedeckte und 
vom Hinzenbache durchflossene Mengsdorfer Thal; weiter unten 
der bewaldete Husz-Hü 

Links die SC Klin und Osterva mit dem Trämmerthal, 
rechts Satan. Das Thal begrenzt scheinbar der abgeholzte Smre- 
kovica-Bergrücken. 

Links von den Kopki erblickt man die Seewand der Frosch- 
so die Tätraspitzen, Meeraugspitze und östlichste Mongsdorfor- 
spitze. 

Weiter ansteigend, erreichen wir nach 1 Stunde das 
zweite ausgedehnte steinige Plateau mit einigen kleinen 
Seebecken : Ueberreste von einstigen grösseren Titraseen. 

Eine kleine Anhöhe links ersteij éi erblickt man in der 
Tiefe den K’einen Hinzensee. (1942 

In einer weiteren '/ Stunde Si wir am Ufer des 
Grossen Hinzensees. 

Im 5 und SW gegen den Kleinen Hinzensee zu ist 
hügeli Terrain; sonst überall hohe Spitzen mit 
Schui den. Von hier führt das Wildererjoch zum 
Grossen Fischsee (5 St.). 

Der Hinzensee ist der zweitgrösste See an der Süd- 
seite der Tátra (Fläche 19-10 Hektar) und liegt beinahe 
in derselben Höhe, wie die Osterva. 

Als Rückweg nimmt man denselben Weg (1% St.) ; 
oder aber man durchquert die Seewand und wandert zu 
den Froschseen (1'/ St.) und von hier zurück zum 
Poppersee (2—2'% St.). 

Zu den Froschseen (1920 М.) 1'%—1% St. 

Der Weg ist die erste halbe Stunde derselbe, wie zu 
dem Grossen Hinzensee. Dann schreiten wir nach 
rechts und ersteigen die Seewand der Froschseen, welche 
wir nach 1 Stunde von der Popperseehütte aus erreichen. 
In einer weiteren 'з Stunde befinden wir uns bei den 
Froschseen. Von hier auf die Meeraugspitze (2 St.). 
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Das Mlinicathal. 


(Schleierwssserfall, Skoksee, Gemsensee, Szentiványi- und 
Döllersee.) 

Das zur Zeit besuchteste Thal der Liptauer Tätra ist 
das Mlinicathal. Der Weg dahin bis zu dem Unteren 
Gemsensee ist ziemlich praktikabel und führt zum gröss- 
ten Theile auf Grasmatten; vom Unteren Gemsensee hin- 
gegen weiter thalaufwärts stets zwischen Felstrimmern, 


Froschseen. 


Csorber See—Schleiorwassertull 11/2 St. 
Schleierwasserfall—Skoksee 1/2 St. ` 
Skoksee—Unterer Gemsensee Ya St. == 92/ St. 
Unterer Gemsensee—Oberer Gemsensee 1/ St. — 3 St. 
Unterer Gemsensee—Szentiyänyi See 3/4 Ka = 3 St. 
Szentiványi See—Döllersee 1/6 St, 
Der Weg ist im Beginne derselbe, wie zum Poppersee. 
Vom nordöstlichen Ende des Csorber Sees, unweit der 
Prönay-Villa, biegen wir gegen NO ein und gelangen 
bald darauf zu dem alten Fahrwege ins Mlinicathal 
(Wegtafel), welchem folgend wir die Mlinienwiese er- 
reichen, 
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Von hier der schönste Einblick in das von dem Solisko links und 
Bastei rechts begrenzte Thal mit der Skokseewand, weiter oben die 
Gemsenseewand und im Hintergrunde die Csorber Spitze. 

Am rechten oberen Ende der Wiese führt der Weg 
im Walde weiter. Nach Überschreiten der zweiten Brücke 


Di St. vom Csorber See) hören die beiderseitigen be- 
waldeten Moränenwälle auf und die steilen Felsmassen 
des Solisko und der Bastei begrenzen nunmehr das Thal. 
Hier befinden wir uns an der oberen Waldgrenze. 

l- Nach Passieren der dritten Brücke befinden wir uns 
in einem exquisiten Moränenterraine. Bei der vierten 
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Brücke sehen wir bereits vor uns den Schleierwasserfall, 
Hier mehren sich die Schntthalden, deren eine den 
kleinen Skoksee, welchen wir passieren, zum grossen 
Theile verschüttet hat. 

In schönen Cascaden stürzt das Wasser von der See- 
wand herab. 

Um zum Skoksee zu gelangen, umgehen wir den 
Schleierwasserfall an der linken Seite und ersteigen die 
Seewand. Nach einer " Stunde sind wir beim Skok- 
see angelangt (1811 M.), welcher die ganze Thalweitung, 
zwischen Solisko und Satan ausfüllt und erblicken die 
Gemsenseewand. 

Zum Unteren Gemsensee führt der Weg zuerst über 
einen kleinen Riegel; dann etwas ansteigend in einem 
undulirten Moränenterraine, neben zwei kleinen ausge- 
trockneten Seen vorbei. Eine Thalstufe ersteigend er- 
blicken wir die Csorber Spitze, flankirt von zwei See- 
wänden ; rechts die Gemsenseewand, links die Seewand, 
Reh deren der Szentiványi- und Döllersee sich be- 

nden. 

Von dem ausgetrockneten See gegen die Gemsensee- 
wand über Felsgerölle schreitend, erblicken wir bald den 
ganz von Schutthalden umgebenen, bereits in der Fels- 
region liegenden Unteren Gemsensee (1970 M.). 

Um zum Oberen Gemsensee (2006 M.) zu gelangen, 
ersteige man die Gemsenseewand (1'/ St.). 

Von hier Ösorbersee-Spitze 1 St, 

Zum Szentivanyi-See (2069 M.), welcher ansehnlicher 
als der Gemsensee ist, führt der Weg nunmehr stets zwi- 
schen Felsmassen in % Stunden und nach Ersteigen eines 
kleinen Riegels, zum kleinen Döllersee CA St.) 2100 М. 

Das Furkotathal und die Wahlenberg-Seen. (2060 М. 
und 2154 М.) (3—4 St.) 

Das Furkotathal wird unverdienter Massen noch wenig 
von Touristen besucht ; und doch gehört ein Ausflug zu 
den sehr hoch gelegenen Wahlenberg-Seen zu den loh- 
nenderen. 

Der Besuch dieses Thales ist insoferne mit mehr 
Schwierigkeiten verbunden, als der der benachbarten 
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'Thäler, da man die letzte Wegstrecke (1—1"/a St.) stets 
zwischen Felstrümmern zurückzulegen hat. 

Csorber See bis Abzweigung ins Furkotathal %4—1 St. ; 

— auf die Furkotaseewand Ben St: 

— zum Unteren Wahlen] А St. 

— bis zum Oberen Zoe, lh d 

Wir verfolgen den oberen nach Pod Bansko führenden 
Weg, bis wir in 3/4 St. vom Csorber See die Wegabzwei- 
gung (уот dem Furkotabache) erreichen, und das rechts 
von dem Solisko, links von dem Sedilko und der Ostra be- 
‚grenzte Furkotathal vor uns haben. Auf einem Viehtrie be 
ersteigen wir die das Thal abschliessende steile Furko ta- 
seewand (\/з—®% St.), uns an der Soliskoseite haltend. 

Hier beginnen bereits einzelne Krummholzsträucher 
sich zu zeigen. Von der Seewand erblieken wir, nach 
rückwärts schauend, zwei kleine Moränenseen ; während 
eine dicht begraste und mit Krummholz besetzte Thal- 
weitung — ein ausgetrockneter See — sich vor uns er- 
streckt. Diesen durchqueren wir, indem wir die beiden 
jenseits eines Steinwalles, unter dem Sedilko-Abhange, 
befindlichen Furkotaseen (1620 M. und 1710 M.) links 
liegen lassen. Nun beginnen wir einen neuen Riegel, 
den von dem Solisko stammenden Trümmerwall zu er- 
steigen. Hier hört jeglicher Steg auf, und ist man be- 
müssigt selbst den Weg inzwischen den Felsblöcken zu 
suchen, 

Oben am Riegel befinden wir uns in einer wahren 
Trümmerwelt. Links führt ein Passübergang ins Trockene 
Thal (Sucha woda); vor uns erscheint die Wahlenberg- 
seewand, welche wir auf felsigem Pfade, nachdem wir 
einekleine Thalweitungdurchschritten,zuersteigen haben 
(1—1"/ St. von der Furkotaseewand entfernt). 

Oben angelangt, erblicken wir in einem von Fels- 
trümmern erfüllten Thalkessel den längliehen kleineren, 
an der Ostraseite gelegenen von Schuttmassen ganz um- 
gebenen Unteren а (2060 М.) 

Der See, blos einen Theil des Se ausfüllend, 
at sich bereits in der starren Felsregion. 

In 1a Эһ, St. ersteigen wir die letzte Seewand und vor 
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uns liegt nun der Obere Grosse Wahlenbergsee (2154 М.) 
den ganzen Thalkessel ausfüllend. 

Vor ‚uns erhebt sich die Furkotaspitze ; zur Rechten 
das felsige Lorenzjoch ins Mlinicathal führend, zur Lin- 
ken das breite, z. Theil begraste Nefzerjoch,den Weg zum 
Nefzerthale weisend. 

Will man nieht denselben Weg zurück, so gehe man 
ins Mlinicathal oder in das mehr Zeit in Anspruch neh- 
mende Nefzerthal und von hier nach Pod Bansko, oder 
über das Suchathal zum Csorber See zurück. 


Der Grüne See unter dem Krivän (2026 М.) (3 St.). 
Der Ausflug zum Grünen See unter dem Krivin wird 
selten unternommen, obgleich mit Unrecht. Der Grüne 
See ist leicht zu erreichen ; man geht den grössten Theil 
des Weges auf Grasmatten und verhältnissmässig nur 
wenig über Geröll; die Scenerie hat ihre besondere 
Reize. 

Csorber See—Wegabzweigung ins Predni-Hnndelthal Dis St. ; 

— bis Wegabz g auf den Krivän 3/e St. ; 

— Grüner See % St. ; 

Zurück 2—2/a St. 

Der Weg vom Csorber See aus führend ist eine gute 
Strecke lang derselbe wie der Weg nach Pod Bansko 
und auf den Krivän. 

Im Predni-Handelthale, beim Zlomiskobache trennen 
sich die Wege (Us St.) (der halbe Weg nach Pod Bansko). 
Längs einem Viehtriebe betreten wir, auf grünen Mat- 
ten zwischen Krummholz langsam steigend, das Handel- 

al. 

Im Westen schen wir den Krivän und seinen bis zur Jami- 
Terrasse sich hinziehenden Moränenwall, т Osten die Ostra, 
im Hintergrunde die Kratka, das obere ba in zwei ungleiche 
Theile trennend: in den grösseren Grüneses-Thalkessel und in 
das östlich (rechts) gelegene Trockene Thal (Sucha woda). Rück- 
wärts blickend, sehen wir die mit Krummholz dicht bewachsene 
Jami-Terrasse mit dem kleinen Moränensee. 


Von der Kratka zieht sich eine Seewand und hinter 
derselben ein langer Schuttwall hin, das Thal verquerend. 
(Hinter letzterem liegt der Grüne See.) 
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Nach Л Stunden von der Wegabzweigung trennt sich 
der längs dem Moränenwall sichtbare Weg auf den 
Krivän. 

Wir ersteigen die Seewand und befinden uns in einem 
mit Trümmerschutt umgebenen Thalkessel. Nun schrei- 
ten wir auf die Moräne zu, uns an die Kratkaseite 
haltend, und blicken auf ein Trümmerfeld mit un- 


Grüner See unter dem Krivän. 


geheuren Felsblöeken. Von der Moräne sehen wir 
bereits den Grünen See und erreichen bald sein Ufer. 
(2026 M. 

Der Grüne See, von dessen westlichem Ufer ein Stein- 
damm Ыз їп die Mitte des Sees reicht, nimmt den gan- 
zen Thalkessel ein und ist vom Krivän, dessen Spitze 
sichtbar ist, von der Krátka und von deren Schutthalden 
umgeben. Das Sparaloch, der Uebergang ins Nefzerthal 
ist vom See aus nicht sichtbar. 

Der aus dem See entspringende Zlomiskobach fliesst 
bis zur Stelle, wo der Weg auf den Krivän sich abzweigt, 
unter Felstrümmern, und tritt erst hier zu Tage. Auch 
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im’ Trockenen Thale ist kein Bach ; blos abwärts von 
der Kratka sieht man das Gebirgswasser. 

Der Rückweg erfolgt auf demselben Wege. In einer 
Stunde erreichen wir den alten Touristensteg und in 
weiteren (is St. den Csorber See. 


Vom Csorber See nach Pod Bansko. (972 Meter.) 
За St.) 

Lüngs der südlichen Lehne der Liptauer Tätra führen 
vom Csorber See nach dem am Endpunkte der Hohen 
Tátra, unter dem Krivin gelegenen ärarischen Heger- 
hause Pod Bansko zwei Wege. 

Der alte, 1879 erbaute Fusspfad führt höher oben im 
Gebirge und hat man dabei stets das Gebirgspanorama 
vor Augen; der Weg hat aber grosse Steigungen zu 
überwinden. Längs diesem Fusssteige führt auch der 
Weg in die westlichen Thäler und auf den Кгіуйп, Der 
neue 1893 und 1894 erbaute Weg (der zukünftige Fahr- 
weg) führt viel tiefer, besitzt den Vortheil einer gleich- 
missigen Steigung, entbehrt aber auf grosse Strecken 
des Panoramas der Tätrariesen. 

Die Entfernung auf beiden Wegen ist ungefähr die- 
selbe, nämlich 3'/»—417/% St. 

Der alte GN Ee nach Pod Bansko. Neben der 
Maria Theresia-Villa vorbei führt ein gut angelegter 
Spazierweg gegen NW., neben einem ausgetrockneten 
Seebecken vorbei. Nach 15 Minuten erreicht der Weg 
sein Ende und es beginnt der Fusspfad, der im Walde, 
zum Theil über Wiesen, bis zu einer Waldblösse (beim 
Furkotabache) führt, von wo aus das Furkotathal vor 
uns aufgeschlossen erscheint. (30 M.) 

Nun geht man über den Sedilko-Rücken, woher drei 
kleine Moränenseen zu erblicken sind, zum grössten Theil 
auf abgeholztem undulirtem Terraine, bis man die Predni 
Handelwiese erreicht, woselbst ein alter Heuschoppen 
stand (Paylovahütte, 30 M.). Von hier erblickt man sich 
rückwendend die Szentiyänyi-Villa beim Csorber See. 

Längs der Berglehne geht es nun weiter, zumeist auf 
Wiesengrund mit Krummholz besetzt, bis zum Zlomisko- 
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bache, wo die Wegabzweigung zum Grünen See und auf 
den Krivän erfolgt. (30 М.) Dies ist die Hälfte des 
Weges vom Csorber See bis Pod Bansko. (1'/ St.) 

Hier befinden wir uns bereits auf der ausgedehnten, 
mit Krummholz bewachsenen Jami-Terrasse, welche wir 
bald ersteigen und woher eine schöne Aussicht. 

Wir erblicken die Krivänspitze, das Kamenistathal und zwei 
andere Parallelthäler der Liptauer Alpen, die Niedere Tátra und 
einen Theil der Liptauer Ebene. 


Pod Bansko. 


Auf einem etwas steilen Pfade erreichen wir einen 
abgeholzten Bergrücken, der uns, nach einer scharfen 
Wendung, zum tief eingeschnittenen Belanskobache 
führt. (50 M.) 

Nun geht der Weg im dichten Walde weiter. Zwi- 
schen der Kopa- und Gruniklehne einen Bach über- 
schreitend, gelangen wir auf eine Waldwiese, wo einst 
die Kolibi pod Krivanski stand, und wo der Weg auf 
den Krivän sich abzweigt (25 M.). 

Nach einer Stunde haben wir das Endziel unserer 
"Wanderung, Pod Bansko erreicht. (1.15—1.30 St. vom 
Zlomiskobache.) 
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Der neue Weg führt im Beginne sachte fallend zuerst 
im Walde; dann im abgeholzten Terraine bis zum Be- 
lanskobache (02/2 St.), vom Belanskobache im ürarischen 
Walde (1 St.). 


Pod Bansko (972 M.) ist ein gutes, wenn auch etwas 
abseits gelegenes Absteigquartier für die westliche Tätra. 

Inmitten einer Waldwiese liegt das ärarische Heger- 
haus, woselbst шап gute Unterkunft und Verpflegung 
findet. Von der Wiese aus geniesst man eine schöne 
Aussicht, 

Besonders tritt hervor der Krivan; dann das Koprova- und 
'Tychathal und zwischen beiden der Križno; zwischen letztoror 
und dem Kamenistathale der Hlinsbergrücken, die Kamenista 
und Bistra und ein Theil der Liptauer Älpen, 

Die Thäler der westlichen Tátra. 

Einen ganz anderen Charakter, als die übrigen Tátra- 
thüler, tragen die in der Nähe von Pod-Bansko in den 
Bölabach einmündenden Gebirgsthäler, nämlich das 
Koprova-, Tycha- und Kamenistathal. Es sind langge- 
delinte Тег, umgeben von zumeist bis auf den Rücken 
begrasten Bergrücken. Diese Thäler sind zugleich auch 
die längsten der Tátra. 

Das Tycha- und noch mehr das Kamenistathal wird 
gegenwärtig blos von den wenigen Touristen besucht, 
welche über den Gebirgskamm ins Koseielisker Thal und 
nach Zakopane hin wandern und ist bei den Passüber- 
gängen beschrieben. 

Das Koprovathal mit den Smrecsin-Seen. 

Pod-Bansko—Nefzerthal 2/2—3 St. 

Z Wognbaweigung (Koschär) 1a SE 
ee ec A 
— Oberer ` ih a 

Das Koprovathal, das schönste unter den westlichen 
Thälern, ist auch das besuchteste. 

Interessant is die Wanderung in diesem Thale schon 
wegen der Abwechselung in der Scenerie. Gegen Westen 
zu begleitet uns stets der zumeist begraste einförmige 
Bergrücken des Кгуйпо und der Velka Кора; während 
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im Osten uns stets Mie zackigen Felsformen insbeson- 
dere des Kriván vor Augen treten. 

‚ Das Koprovathal ist ein breites Thal mit Wiesengrund, 
Wald und gutem Wege. Der Gebirgsbach verschwindet 
stellenweise auf lange Strecken unter dem Flussgerölle, 
und kommt dann plötzlich wieder zum Vorscheine. 

Von Pod-Bansko führt ein in neuerer Zeit angelegter 
Fussweg direkt nach Nord-Osten ins Koprovathal, bis 
300 Meter oberhalb der Vereinigung mit dem Tycha- 
bache Dis St.). 


Koprovathal. 


Der Weg führt im Walde, stellenweise mit Aussicht 
auf den Kriván und seine Ausläufer. 

Ungefähr 10 Min. vor der Wegabzweigung ins Nefzer- 
thal erblicken wir bei einer Brücke den Wasserfall des 
Nefzerbaches, welcher’ in Cascaden über die müchtige 
Terrasse herabstürzt, welche das Nefzerthal gegen das 
Koprovathal zu abschliesst, 

Hier tritt bereits das Krummholz in grösseren Massen 
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auf, Nach °Л St. erreichen wir die Mündung des zweiten 
Nebenthales Hlinska und sieht man die schroffen Fels- 
wände des Hrubo. 

Eine kleine, vom polnischen Tátravereine errichtete 
Schutzhütte befindet sich in der Nähe. Dies ist eine 
beliebte Raststation. 

Durch das Hlinskathal nämlich führt ein Pfad vom 
Poppersee über den Koprovapass und weiterhin nach 
Zakopane (Poppersee, Hinzensee bis zum Koprovapass 
(2%—3 St.), — Hlinskabachmündung (1% St.). 

Das Hlinskathal selbst ist ein echtes Trümmerthal, 
ohne Seen und ohne Weg, und wird deshalb allein für 
sich wohl nie besucht. 

In einer weiteren '„ St. gelangen wir am Fusse des 
Tychaberges zu einem aufgelassenen Koschär (Hirten- 
hütte), wo der Steg links zu dem Tycha-Zworyjoch und 
den Polnischen Fünfseen abzweigt; rechts hingegen zu 
den Smrečiner Seen führt. Hier hört die obere Wald- 
‚grenze auf. Nach Erklimmung einer steilen Seewand, mit 
Anblick auf den Wasserfall des Koprovabaches gelangen 
wir zu dem Unteren, grösseren Smre£inersee (1674 M.), 
(%Л% St.), von wo ein selten benützter Passübergang über 
das Üzarnyjoch zu den Polnischen Fünfseen führt (Us — 
2 St.), und nach Ersteigen eines zweiten kleinen Riegels 
zum Oberen Smredinersee (1723 M.), (% St.) umgeben 
von den Felswänden der GE und Cubrina. 

Von hier führt der Steg über das Chalubinskijoch zum Grossen 
Fischsee (9a $t.). 

Das Nefzerthal. 

Unter den Nebenthälern des Koprovathals nimmt un- 
streitig das Nefzerthal die erste Stelle ein; es hält den 
Vergleich, was Grossartigkeit betrifft, auch mit den an- 
deren Tätrathälern aus. Die Entlegenheit des Thales ist 
die alleinige Ursache, dass es so selten besucht wird. 

Ausgangspunkt ist Pod-Bansko. 

Pod-Bansko—Nefzerthal 11/2 St. 

bis zur Schutzhütte уз St. 

bis zur unteren Seewand — Wasserfall 2/4—1 St. 

bis zum unteren Teriansko-See 1 St. 

bis zum oberen Teriansko-See 1 St. 
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Auf Serpentinen ersteigen wir die steile Wand, welche 
das Nefzerthal vom Koprovathale abschliesst, und gi 
langen nach einer '/ St. zu einem wildromantisch gele- 
genen Thalkessel, woselbst eine Jagdhütte inmitten der 
Wildniss sich befindet, einer der schönsten Punkte der 
Tátra. 


Nefzerthal. 


Neben der vom Krivän senkrecht abfallenden Fels- 
wand stürzt von der vor uns sich erhebenden Seewand 
in enger, hoher Felsschlucht der Gebirgsbach herab, 
einen prachtvollen Wasserfall bildend. Gegen Norden 
zu umschliesst das Thal der vielzackige Hrubograt. 

Auf die Seewand führt ein durch Krummholz in Ser- 
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pentinen gebahnter Pfad, wobei wir den Wasserfall in 
der Nähe betrachten können (in %%—1 St.). 

Nun geht es auf ziemlich schlechtem Wege auf die 
zweite Seewand zu, oberhalb welcher der Untere Teri- 
ankosee liegt, stets die hohe, jüh abstürzende Krivän- 
wand zur rechten Seite. Der Bach verschwindet auf eine 
Strecke unter den Geröllmassen, und kommt dann wieder 
weiter oberhalb zum Vorschein. Dann erscheint die mitt- 
lere Seewand, von welcher zwei Bäche in Cascaden 
herabstürzen, welche sich dann vereinigen. 

Die mittlere Seewand ersteigend, halten wir Um- 
schau, Der -eine Bach entspringt aus einem kleinen 
schluchtartigen Trämmerthale unter der steilen Krivän- 
wand und wird das Thal durch einen bis unterhalb des 
Teriansko-Sees vorgeschobenen Riegel der Kratka abge- 
schlossen. 

Rückwärts gegen Westen schauend, erblicken wir 
über dem Thale den grünen Kryänorücken. Südöstlich 
von hier erblickt man das Sparaloch, den üusserst 
schwierigen Uebergang zum Grünen See unter dem 
Krivin. 

Dem rechtseitigen Bache entlang wandern wir weiter, 
und gelangen zum Unteren Teriansko-See (1947 M.) 
(1 Stunde), der viel grösser als der Obere ist und den 
ganzen Thalkessel ausfüllt. 

Vor uns erhebt sich die mächtige obere Seewand; im Norden 
der Hrubo mit den Schuttmassen, im Süden die Kratka, einen Ge- 
Б 4а О den See sendend und ferner die jüh abfallende 
Krivänws 

Nach einer weiteren Stunde steilen Klimmens über 
die mächtige Seewand, erreichen wir die -oberste Thal- 
stufe und den Oberen Teriansko-See (2124 M.) 

Von hier auf den Nefzerpass 1 St. 

Wer nicht hinüber ins Furkotathal oder zum Grünen 
See im Handelthale will, begnüge sich mit dem Be- 
suche des Unteren Teriansko-Sees. 

Rückkehr dieselbe. 
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УП. Passübergänge auf die Nordseite der 
Tätra. 


Auf die Nordseite der Tätra führen verschiedeneWege. 
Direkt nach Javorina führt vom Höhlenhain aus eine 
Fahrstrasse, die einzige Strasse, welche die Süd- mit der 
Nordseite verbindet; ferner der bequeme Uebergang 
über den Kopapass. 

Zum Grossen Fischsee führt der frequentierteste Ueber- 
gang über den Polnischen Kamm, der höchste über das 
Wildererjoch ; ferner der Uebergung über das Kerbehen 
im Grossen Kohlbachthale und über das Smreäiner 
(Chalubinski-Joch). Vom Fischsee kann man nach Zako- 
pang oder Javorina weiter wandern. Der Uebergang über 

len Kleinen Sattelpass ist derzeit nicht gestattet, 

Nach Zakopane führen verschiedene Wege in der 
westlichen Tátra ; so über den Kamenista- und Tomanova- 
pass durch das Koseieliskerthal ; über den Kondraezka- 
und Goryezkoväpass direkt nach Zakopane ; über den Lili- 
jowepass durch Ans Gasienicathal dahin, über das Czarny- 
joch und Zworypass zu den Polnischen Fünfseen. 

Man verbinde die verschiedenen Uebergänge bei der 
Ніп- und Rücktour je nach dem Reiseziele. 


Von Höhlenhain über den Zdjarerpass (2—2/, St. 
mit Wagen) nach Javorina und zum Fischsee (З\з—% 
Stunden zu Fuss), zusammen Dis Dis St. 

Im romantischen Thale des Belabaches fahren wir auf 
der Javoriner Landstrasse dahin. Nach einer guten hal- 
ben Stunde erreichen wir die ersten Gebäude von Zdjär ; 
benöthigen aber eine zweite halbe Stunde um das Dorf 
ganz zu durchfahren. 


7йййт (896 М), von den Bölner Kalkalpen und dem Maguraberg- 
rücken begrenzt, ist nebst Javorina der höchstgelegene Ort Zip- 
sens, ein wahres Alpendorf. Der Name bedeutet Morgenröthe, 
Die ersten Ansieiler (1286) sollen Deutsche gewesen sein und 
haben sich auch einige deutsche Riednamen erhalten. Jetzt be- 
wohnen es Slaven, bedūrfnisslose und gesunde Menschen, deren 
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einzelne Gehöfte zerstreut längs dem Wege und au dem Berg- 
gelände umher liegen. Sie bauen Hafer und Gerste, Erdüpfel 
und Flachs an. Ihre Nahı besteht aus Haferbrod und Erd- 
äpfel, Milch, Butter und Schafkäse. 

Nun fahren wir auf den Zdjärer Bergpass (1081 M.), 
den wir in einer halben Stunde erreichen. 

Von hier führt die Strasse in scharfen Windungen 
zum einsam liegenden Forsthause Ma (919 М.) (ein- 
faches Wirthshaus daneben), wo die Landstrasse rechts 
nach Jurgov abzweigt. (Ui St, zu Fuss.) 

In einer guten !/„ St., neben dem herzoglichen Hirsch- 
parke vorbei, gelangen wir nach Javorina. (1000 М.) 

Javorina dessen Name von Javor-Ahorn stammen soll, ist die 
eren, Zipsens, und einer der schönsten Orte in 

er Tái 

Das Mitte di rigen Jahrhunderte: dete Ei k 
wande in den siebaiger Jahren эшне nd an Bello dessen 
eine Papierstofffabrik errichtet. 1879 kam die Јауогіпег Herr- 
‚schaft, früher Besitzthum der Familien Palocsai und Salamon, in 
den Besitz des Fürsten Christian Hohenlohe-Kraft-Öhringen, der 
еіп Jagdschloss in der Nähe erbaute, und alljährlich zur Gemsen- 
jagd in die Tütra kommt. 

Der Tourist findet in Javorina keine Unterkunft: 
Von Javorina ist man gezwungen zu Fuss zum Grossen 
Fischsee zu wandern, da das Befahren der herzoglichen 
Wege keinem Fremden gestattet ist. 

In 1 St. erreichen wir das Bialkaufer, gegenüber der 
Sägemühle Lysa ; їр weiteren Zu St. die schöne Wald- 
wiege Biela voda, in */⁄ St. die Rostokahütte, und in wei- 
teren 1'/з—@ St. den Grossen Fischsee. (Beschreibung 
der Tour s. diesen.) 

Da über die Bialkn gegenwärtig noch keine Brücke fährt, so 
ist man genöthigt den weiten Umweg über Rostoka (2 St.) zu 
machen, um eventuell nach Zakopane zu gelangen. 

Nach Herstellung der Brücke wird es ermöglicht sein von 
Javorina mit Wagen іп 21/ St. die polnische Sommerfrische zu 
erreichen. 

Ueber den e (1756 М.) nach Javorina 5—5"/a 
St. und zum Fischsee 3— 3”. St., zusammen 8—9 БЕ. 

Die Wege über den Kopapass aach Javorina führen 
von Höhlenhain und Matlärhäza aus in 5—5”/s Stunden. 

Der Weg von Höhlenhain aus ist im Beginne derselbe, 
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wie der zum Grünen Вее: Neben dem Drechselhäuschen 
vorbei ersteigen wir den Bergabhang über den Rothen 
Lehm, erreichen das Vordere Kupferschächtenthal, und 
wandern längs diesem bis zur Wegabzweigung zum Grü- 
пеп See. (2”/»St.) Von hier gelangt man in "e St. auf den 
Kopapass, 
оп Matlärhäza aus wandern wir gleichfalls eine gute 

Strecke auf dem zum Grünen See führenden Weg. Bei 
der dritten Brücke (2 St.) zweigt sich der Weg über das 
Kesmarker Koschar auf den Kopapass führend rechts 
ab, und erreichen wir diesen von der Abzweigung an ge- 
rechnet in 1—12: Stunde. 

Vom Kopapass bis Javorina 2—2'/ St., von Javorina 
zum Fischsee 3—37/а St. 

Der Weg über den Kopapass ist besser als Rücktour 
zu empfehlen und auch als solche beschrieben, 


Das Kerbehen, (2295 M.). 

Vom Н. Gemse, über dus Kerbchen zum Fischsoe 91—10 St. 

H. Gemse—Kerbehen 4 

SEN, A St. 

Gefrorner See—Fischsee #/s—5 St. 

H. Gemse über das Kerbehen und Polnischen Kamm zum 
Schlesierhaus oder umgekehrt 61/2 St. 

Ein wenig begangener und verhältnissmässig mühsa- 
mer Uebergang ist der von der Grossen Kohlbach über das 
Kerbehen zum Gefrorenen See und längs dem Poduplaski- 
thale zum Grossen Fischsee. (11 St. von Schmeks aus.) 

Häufiger geschieht der Uebergang über das Kerbehen, 
um von der Grossen Kohlbach ins Felkerthal oder um- 
gekehrt zu wandern. 

Vom Hötel Gemse erreichen wir die bereits früher be 
schriebene grosse Alpenwiese (Ziemsblösse) in "kx St. 
und in weiteren °/« Stunden einen ausgetrockneten See, 
wo der steile Aufstieg zum Löffelkrautsee (1833 М.) be- 
ginnt. Unweit desselben schreiten wir über Geröll neben 
dem Langen See vorbei zum obersten Thalkessel, von 
dem rechts die Gross-Kohlbacher Seen (2000 М.) liegen. 
Dann erklettern wir das Kerbchen (2295 M.),woher schöne 
Aussicht ins Grosse Kohlbach- und Poduplaskithal. 
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Auf einem Geröllabhange lassen wir uns nun hinab, 
gelangen zum Gefrorenen See (1 St.) und setzen unsere 
"Wanderung zum Fischsee fort. (4/:—5 St.) 

Wer zum Polnischen Kamme will, wendet sich ober- 
halb des Gefrorenen Sees diesem zu, und erreicht den- 
selben in einer Stunde vom Kerbchen aus. Von hier 
zum БеШезіегћацѕе (l/s St.), nach Westerheim oder 
Schmeks (3—3'/ St.) 


Ueber den Polnischen Kamm (2208 M.) zum Fischsee. 

Von Schmeks oder er 8—10 St, 

Vom Schlosierhause 6—8 St 

Schmeks (Westerheim) — Behlesierhaus 2 St 

Schlesierhaus —Polnischer Kamm 1'/⁄s—2 St. 

Polnischer Kamm—Hegerhaus im Poduplaskithale @—'/ St, 

Hegerhaus—Rostokahütte 1Ys St. 

Rostokahütte—Fischsee 12/29 St. 

Polnischer Kamm—Fischses 5—6 St. 

Von Schmeks oder Westerheim aus erreichen wir, 
durch das Felkerthal wandernd, den Polnischen Kamm 
in 8'/«—4 Stunden. Vom Schlesierhause aus in 17, —2 St. 
(Beschreibung des Weges und Aussicht vom Kamm 
s. dort.) 

Nach kurzer Rast steigen wir den steilen Abhang über 

. Geröllmassen hinunter zum Gefrornen See (2047 М.) 
Der südwestlichen Seite entlang umgehen wir denselben 
und wenden uns an die rechte Thalseite, wo wir in der 
Nühe des Baches, der einen kleinen Wasserfall bildet, 
späterhin aber in felsiger Schlucht eine Strecke lang 

lahin tost,weiter wandern. Nach Passieren zweier kleiner 
Alpenwiesen ersteigen wir einen kleinen Moränenwall 
und geniessen von dieser Stelle aus die zweite wunder- 
volle Aussicht ins Poduplaskithal. (1 St. vom Polnischen 
Kamm.) 
ны den Skoruänikrücken, welcher das Thal verquert, erblicken 
inem hochgelegenen Thalkessel den Böl chen See 
Za stay) (16 (1612M. 2 Кайры von der Meraugspitze, Tätraspitze, 


Dönesspitze), ober dem eine zweite Seewand, hinter wel- 
cher der nördliche Eissee (1774 M.) sich befindet. 

Die Lage des nördlichen Grünen Sees (1577 М.) zeigt eine 
zweite Bergschlucht an. Hinter dem Skorusnik blickt der Swistow- 
karücken und die Woloszynkette hervor; 
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Nun steigen wir den begrasten steilen Abhang hinun- 
ter zu der vor uns ausgebreiteten Alpenwiese, wo das 
Krummholz bereits wieder beginnt, und hier rüsten wir 
uns zum zweiten steilen Abstiege gegen das tief unten 
im Thale sichtbare Hegerhaus. (1 St.) 

Von hier sieht man bereits den nördlichen Grünen See, so wie 
zwei Wasserfälle, aus diesem und dem Bömischen See stam- 
mend. Das bewaldete Poduplaskithal liegt offen vor uns, und 
ТЫ Ө der Gehngenchnbt аве gränen Birokasastels ушш Vor: 
scheine. 

Vom Hohenlohe’schen Hegerhause (1306 M.), einem 
der schönsten Orte in der ganzen Tätra, woher wir aber- 
mals einen unvergesslichen Einblick in die schon früher 
beschriebene Scenerie geniessen, folgen wir auf gutem 
Fahrwege nun im Walde dem wilden Gebirgsbache. Nach 
einer kurzen Strecke erblicken wir, nach rückwärts 
schauend, das Rovinkithal (Passübergang in die Grosse 
Kohlbach). 

Nach 2 St. schreiten wir neben einem gegenwärtig 
leider verbotenen direkten Wege, am Grossen Fischsee 
(is St.) vorbei. Nach einer weiteren "/ St. passieren wir 
die Vereinigung der kleine Cascaden bildenden und aus 
dem Grossen Fischsee stammenden Bialka mit dem 
Poduplaskibache. Bald darauf gelangen wir auf eine 
ausgedehnte Waldwiese (Biela voda polana) und die 
Bialka überschreitend, erreichen wir in 15 Minuten die 
Schutzhütte des polnischen Tätravereins, die Rostoka- 
hätte (1032 M.). 

Das auf einer kleinen Waldwiese unter der Rostokaspitze 
Eë Schutzhaus enthält 3 Gastzimmer mit mehreren Betten. 

'erpfli нар (Polnische Wägen zu miethen.) 

дев Rostokaschutzhauses sind in einer 2/2 St, die 

e, zu erreichen. (Wi 

Von der Schutzhätte erreicht man in 3-2 Stunden die Pol- 
nischen Fünfseen. Zuerst führt der Weg im Walde (2 St.); dann 
überschreitet man den Bach und wandert eine Strecke längs 
Жеңди, und schliesslich steigen wir im Krummholz ziemlich меп 

г, bis wir unser Ziel erreicht. 

ег über den Zawrat nach Zakopane will, gehe lieber über 
den Swistowkarücken vom Fischsee «us, wegen der stets herrli- 
chen Aussicht. 

Von der Rostokahütte führt der Weg zum Fischsee, 
zumeist im Walde. (2 St.) Von einigen kleinen Wald- 
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lichtungen erblickt man bereits die den Fischsee umge- 
benden Bergriesen. 

Man passiert nach einer guten Stunde einen Vieh- 
schoppen und gelangtdann zu einem Gendarmerieposten. 
Nun erweitert sich stets das Panorama, da man die 
obere Waldgrenze bereits verlassen, und nach einer */s St. 
vom Gendarmerieposten, erreicht man den Grossen 
Fischsee (1393 M.), den schönsten See der ganzen Tátra, 

Ein Fahrweg zum Fischsee ist im Baue begriffen. 

Vom Fischsee nach Javorina und Kopapass auf die Süd- 
seite в. , 137. 

Vom Fischsee über den Zawrat nach Zakopane в. рад. 140. 


Der Wildererpass (2304 M.) 

Popperseo—Fischsee (6 St.) 

Csorber See—Poppersee Dis St. 

Poppersee—Hinzensoe 2 St. 

Hinzensee—Wilderrerjoch 1 St. 

Wildererjoch—Meerauge 2 St, 

Moorauge —Fischgee 3—1 St. 

Dieser hochgelegene Pass vermittelt den Uebergang 
vom oberen Mengsdorferthale zum Grossen Fischsee, 

Der eigentliche Aufstieg erfolgt vom Grossen Hinzen- 
see aus, 

Auf einer steilen Trümmerlehne klimmen wir bis zu 
den Felswäuden der Mengsdorferspitze empor, und , 
schreiten längs derselben einem kleinen Schneefelde zu. 
Dieses überschreitend, erklettern wir einen kleinen Grat, 
welcher uns zum Passe führt, zwischen Otto- und Kol- 
benheyerspitze, von wo ein wundervoller Einblick ins 
Mengsdorfer und Fischseethal. 

Tief unter uns der Hinzensee und das ganze Mengsdorfer- 
thal. Unter den Felskolossen treten besonders hervor die Hin- 
tere Bastei und der Satan. Wir schen das Hlinskathal, die Caorber- 
spitze, Triumetal, Hrubo und den Krivän. Gegen Norden gewendet. 
liegt tief unter uns das Meerauge und der Fischsee, und über- 
blicken wir eine stattliche Reihe von Spitzen. 

Der Abstieg zum Meerauge erfolgt zuerst längs dem 
steilen Abhange der Mengsdorferspitze auf einem һ—1 
Meter breiten Pfade, welchen einige Gesteinsplatten 
bilden. Am Ende des Grates schreiten wir auf ein 
Schneefeld zu, welches wir durchqueren, Daun geht es 
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über Geröll und Rasen zum Meerauge hinab, bis zum 
Kreuze. Von hier auf einem guten Pfade zum Fischsee. 


Die Passübergänge aus dem Koprova- und Tychathale. 

Ausgangspunkt dieser Touren ist Pod Bansko. 

Von Pod Bansko über den Smrecsin (Chalubinski- 
pass) (2033 М.) zum Fischsee. (7—7'/s St.) 

SE erlag auf das Tychajoch *(Koschär) 

Wegabzweigung bis zum Oberen Smrecsinsee 2 St. 

Ob. Smreesinsee—Pass %/‹ St. 

Pass—Fischsee (us St. 

Im Koprovathale erreichen wir auf der schon früher 
beschriebenen Tour in 4 Stunden den Unteren Smreesin- 
see, woher bereits ein vom galizischen Tätravereine er- 
bauter Pfad uns auf den Pass hinführt. Von hier errei- 
chen wir in einer halben Stunde das Miedzane-Mönchs- 
thal und bei einer Schutzhütte vorbei gelangen wir in 
einer weiteren Stunde auf gutem Pfade zum Grossen 
Fischsee (1393 M.) 


Von Pod Bansko über das Czarny- (1930 M.) oder 
Zworyjoch (1195 М.) zu den Polnischen Fünfseen. 
` Pod Bansko—Koschär (Wegtrennung йа oberen Koprovu- 
Gas thale) Ze A St. 
F 2 | Wogabzweigung bis zum Unteren Smrecsiner See 3/4 St, 
ÈT | Unterer Вшгеевшег See—Czarnyjoch Y4—1 St, 
ee Gei чч Wee See Р ти Ы St, 
echt ei 
ЕН Koschär- Zworypaas Эз 5% > 
S Ё | Zworypass—Wielki staw 3⁄4—1 St. — 6-61 St. 

Das (zarnyjoch bildet die Verbindung des Koprova- 
thales mit den Polnischen Fünfseen, wird aber selten 
benützt, da dasselbe anstrengender, als der Uebergang 
über das Zworijoch und nicht viel kürzer ist. 

Der Aufstieg vom Unteren Smreesiner See auf dem 
theils grasigen, theils gerölligen Abhang geschieht in 
*la—1 St., vom Joche schöner Ausblick in das Smreesiner- 
und Polnische Fünfseethal. 

Der Abstieg erfolgt auf gerölligem Wege in der Rich- 
tung zwischen dem Schwarzen Polnischen See und 
Grossen See. Von hier zum Fischsee (3 St.). 


9* 
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Das Zworyjoch bildet den geeignetesten Passübergang 
für Diejenigen, welche weiterhin über den Zawrat nach 
Zakopane oder über die Polnischen Fünfseen zum Fisch- 
see wollen und ist ein sehr leichter Uebergang. 

Von der Wegabzweigung ersteigen wir die grasige 
Lehne des Tychapasses und passieren auf dem Wege den 
Kolbenheyersee ; dann biegen wir nach rechts ein zum 
Zworyjoch, welches einen schönen Einblick ins Polnische 
Fünfseenthal gewährt. Von hier führt ein guter Pfad 
hinunter zu den Polnischen Fünfseen, woher man über 
den Zuwrat nach Zakopane (6 St.) wandern kann, oder 
über den Swistowkarücken zum Fischsee (3 St.). 


Passübergänge in das Koscieliskerthal und nach Za- 
Корапе, 

Zwei Uebergünge führen von Pod Bansko aus durch 
das Koseieliskerthal nach Zakopane: und zwar der Weg 
über den Kamenista- und Tomanovapass. Ersterer ist 
um eine Stunde kürzer und interessanter. 

Für Diejenigen, welche von Zukopane aus die Tour 
machen, ist der Weg über den Kamenistapass anzi- 
rathen ` von diesem steige man aber nicht ins Kamenista- 
thal hinab, sondern wandere längs dem Hlinabergrücken, 
wobei man stets das Gebirgspanorama vor Augen hat. 


Ueber den Kamenistapass. (1789 М.) (7—7*/ St. von 
Pod Bansko aus), 

Pod Bansko—Kamenistapass 3 2 St. 

— Polana Smytnia Us St. 

—Touristenhaus im Kosci гегіһаїе %4—1 St. 

—Zakopane (mit Wagen) М. 
Von Pod Bansko uns gegen Westen wendend, überschrei- 
ten wir den Belabach auf einer guten Brücke, wandern 
über eine mit Heuschoppen besetzte Wiese und erreichen 
in einer halben Stunde das Kamenistathal, Den Bach 
überschreitend führt der Weg am rechten Ufer entlang, 
Nach Durchschreiten einer Thalweitung verengt sich das 
Thal. Links treten Felspartien auf, während auf der 
rechten Seite zumeist grüne Matten sich zeigen, Wir 
passieren einen Querriegel, schreiten in der Nähe eines 
Koschärs vorbei, späterhin neben einem kleinen Wasser- 
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fall und erreichen dann, auf Matten weiterwandernd, den 
zwischen der Bystra und Kamenista befindlichen Kame- 
nistapass, wohergrossartige Aussichtins Koseieliskerthal. 
7 ka hier Aufstieg auf die Bystra 11/2 St., auf die Kamenista 
KA 

Vom "Komme steigen wir in den steilen Thalkessel auf 
gutem Pfade hinab, und gelangen zu einer langgestreck- 
ten Alpenwiese, mit kleinen Seen und Morünenwällen 
besetzt. Hier endet das Krummholz. Bald erreichen wir 
eine zweite Waldwiese, Polana Ornak mit zerstreuten 
Hütten. Hier überblickt man deutlich den ganzen Thal- 
kessel : die Bystra, Kamenistapass, Hrubo, Smreezyn und 
den begrasten Bergrücken Ornak ; im Norden die steilen 
Kalkfelsen des Koscieliskerthales. Nun eilen wir weiter 
und kommen zur Wiese Polana Smytnia, wo rechts der 
Weg auf den Tomunovapass sich abzweigt. Von Polana 
Smytnia bis zum Touristenhaus im Koscieliskerthale 
%%—1 St.; von diesen mit Wagen bis Zakopane (is St. 


Durch das Tychathal über den Tomanovapass (1689 M). 

Pod Bansko—Joworfelsen 3 St. 

Javorfelsen—Tomanovapass 1 St. 

Tomanovapas olana Smytnia (Koscieliskerthal) IER 

—Hotel im liskerthale 34—1 Si 

—Zakopane Ka St. (mit Wagen). 

Von Pod Bansko gelangen wir auf einem neuen Wald- 
wege zur Koprovabrücke, unweit der Vereinigung der 
beiden Bäche Koprova und Tycha, und betreten nun 
letzteres Thal. (30 M.). 

Wir überschreiten den Kriäne-, dann den Коргоуіса- 
bach (30 M.), ferner den Spaniabach (1*/⁄ St.) und ge- 
langen nach weiteren % Stunden zu den Javorfelsen, 
wo sich das Thal gegen Osten wendet (1210 M.). 

Hier theilt sich der Weg, gegen Ost zum Goryezkowa- 
und Lilijowepass, gegen West zum Kondraezkasattel und 
Tomanowapass führend. 

Wir wenden uns’ links ins Tomanovathal, passieren 
nach einer halben Stunde einige kleine Seebecken und 
erreichen den zwischen der Tomanova polska und 
Czerwony wierch gelegenen Pass. (1689.) In Serpentinen 
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führt nun der Weg thalabwärts, wobei man einige Hir- 
tenhütten passiert und dann im Walde weiter schreitend, 
ins Koseieliskerthal auf die Wiese (polana) Smytnia 
gelangt. 

Von hier auf den Kamenistapass 2 St. 

Von hier erreichen wir das Koseieliskerhotel in Ze) 
St. und Zakopane in 1'/ St. (mit Wagen). 


Passübergänge nach Kunice (gew. Eisenhammer bei 
Zakopane). 

Aus dem Tychathale führen drei Uebergänge nach 
Kužnice. Unter diesen ist der Uebergang über den 
Lilijowepass am meisten anzurathen, da derselbe durch 
das schöne Sucha wodathal führt. Der Weg über den 
Goryezkowasattel ist der kürzeste. 

Von Pod Bansko bis auf den Pass ist die Wegelänge 
dieselbe bei allen drei Touren. 

Der Weg im Tychathale ist bis zu den Javorfelsen ge- 
meinsam, 

Pod Bansko—Javorfelsen im Tychathale (3 St.). 

—Kondraczkasattel 15/4 St. 

—Kuänice 21/2 St. — 71/4 St. 

Jacorfelsen”-Goryeskowasattel 13/4 St. 

—Kužnice 2 St. ja St. 

Javorfelsen—Lilijowepait € St 

—Kuknice Зз St. — Si St. 

Kuänice—Zakopane %/ St. un Fuss; Ya St. mit Wagen. 


Ueber den Kondraczkasattel. (1895 М.) Die Javorfelsen 
links umgehend, steigen wir steil auf Wiesengrund 
empor, gelangen zum östlichen Abhang des Spoderi- 
thälchens. Nun steigen wir weiter, zuerst durch Krumm- 
holz, dann auf Alpenmatten, bis wir den Sattel errei- 
chen. Von hier (Unterstandhütte) gelangen wir auf 
gutem Fusswege, dann auf Waldwegen über die Polana 
Kondratowa (1343 M.) und die Polana Kalatowki (1169 
М.) in 2'/ St. nach Kužnice, 


Ueber den Goryezkowasattel, (1800 М.) Vom Javor- 
felsen verfolgen wir rechts im Tychathale unsern Weg 
eine kurze Strecke weiter, steigen dann links d. h. nach 
Norden die Graslehne hinan, und erreichen nach (is St. 
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vom Javorfelsen gerechnet den Doppelsattel (östlicher 
und westlicher). 

Abwärts steigend, gelangt man auf bequemem Pfade 
zuerst auf Alpenwiesen, dann führt der Weg weiter im 
Walde, an den Goryezkowahütten vorbei, in 2 St. nach 
Kuönice. 


Ueber den Lilijowepass. (1978 М.) Denselben Weg, 
wie auf den Goryezkowasattel, von den Javorfelsen ein- 
schlagend, schreiten wir vom Trennungspunkte thalauf- 
wärts weiter, und ersteigen in 1% Stunden den Pass. 

Von hier steigen wir hinab ins Suchawodathal, ge- 
langen zu der Schutzhütte bei Hala Stawy, wo wir den 
über den Zawrat führenden Weg erreichen, und wandern 
nun fort über die Кора Krolöwa nach Кийпісе. 


Ueber den Tychapass schreitend, führt auch ein vom polnischen 
'Tätravereine angelegter Pfad an der Lehne des oberen Tychathalos 
unter der Waleutkown auf den Liljovepass, und iat dor Weg 
etwas Jünger als der längs dem Tychathalo hinführende Weg. 


УШ. Nordseite der Tátra. 
(Fischsee, Javorina, Zakopane.) 
SG Lk ie Fischsee (1393 M.) und das Meerauge 


un: Fischsee bildet den Glanzpunkt nieht nur, im 
Norden der Tätra, sondern dieses Gebirges überhaupt. 

Zur Zeit ist derselbe mit Wagen noch nicht zu er- 
reichen ; man arbeitet indessen an der Herstellung eines 
Fahrweges zum Fischsee und nach Errichtung der neuen 
Brücke über die Bialka bei Lysa polana, unweit Javo- 
гіпа, wird es ermöglicht sein von der Südseite bis zum 
Fischsee mit Wagen zu gelangen. 

Der Fischsee, bereits inder Krummholzregion gelegen, 
ist der zweitgrösste See der Tátra (332 Hektar) mit der 
‚grössten Tiefe von 49-50 М. Seinen Namen trägt derselbe 
von seinem Forellenreichthum. 


` Die Polen nonnen den Fischsce ‘Meerange» (Morskie око) 
und das Meerauge «Schwarzer See» (Czarny staw). 
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Am südlichen Rande, auf einem Moränenwalle erbaut, 
befinden sich die zwei einfachen Schutzhäuser des pol- 
nischen Tätravereines mit über 30 Betten (je zwei in 
einem Zimmer). Von hier geniesst man eine grossartige 
Aussicht. 


Am südöstlichen Ende des grossen, düsteren Sees erhebt sich 
h befindet, Die 
2 oberhalb des Mee 


davon getrennt, die Mengsdorf 
rücken, Otto- und Kolbenh 


Gewöhnlich verbindet man den Besuch des Fischsees 
mit dem Besichtigen des Meerauges (1 St.). 

Wir umgehen den See an dessen östlichem Rande auf 
einem vom polnischen Tätravereine hergestellten Wege, 
oder durchfahren den See auf einem Flosse (20 Miu.) 
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und gelangen nach einer "/ St. zur Mündung des vom 
Meerauge in kleinen Cascaden herabstürzenden Baches 
(22 St.). Nun ersteigen wir in Serpentinen die 190 М. 
hohe Seewand und erblicken das noch düsterereMeerauge 
(1584 M.), mitten in der Felsregion gelegen (Die St.). Bei 
einer Fläche von 21:32 Hektar ist es der zweittiefste See 
der Tátra (77 М.), viel tiefer als der Fischsee selbst. 

Von hier kehren wir zum Fischsee zurück. 

(Vom Meerauge auf die Meeraugspitze 2/.—3 St., auf 
das Wildererjoch %/ St.) 


Vom Fischsee auf die Südseite der Tátra. 


Vom Fischsee stehen viele Wege dem Touristen zur 
Verfügung, um auf die Südseite der Tátra zu gelangen : 
so der Weg über Javorina und den Kopa-Pass ins Grüne- 
seethal, (bis Matlarenau oder Höhlenhain 87—10 St. ; 
bis zur Grünenseehütte 7—87» St.); der Passübergang 
über den Polnischen Kamm ins Felker Thal, (6Y.—7 St. 
zum Schlesierhause), über das Wildererjoch ins Mengs- 
dorfer Thal (6—7 St.) ; über die Smrecsin (Chalubinszki-) 
Scharte zu den Smreesiner Seen und in das Koprovathal 
(7 St. bis Pod Bansko); über den Swistowkarücken zu 
den polnischen Fünfseen (3 St.); und von hier über den 
Zworysattel (oder Ozarny-Pass) ins Koprovathal (6—7 St., 
bis Pod Bansko 9—10 St). Die letztere, wenig benützte 
Tour ist insbesondere anzurathen, da man dabei das 
interessante Polnische Fünfseenthal passiert. 

Die Touren sind schon früher beschrieben, mit Aus- 
nahme über den Kopa-Pass, welche weiter unten folgt. 

Will man aus dem Koprovathale nicht nach Pod 
Bansko, so wandern wir durch das Hlinskathal über 
den Koprovasattel zam Gr. Hinzensee und Poppersee : 
(5 St. vom Beginne des Hlinskathales), oder durch das 
Nefzerthal über das Petrikjoch zu den Wahlenbergseen 
und Osorber See. 


‚ Vom Fischsee nach Javorina (3— 3”: St.). 


Fischsee—Rostokahütte iis St. 
Rostokahütte—Lysa p-lana 1 St. 
Тука polana—Javorina 3/a—1 St. 
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Vom Fischsee zur Rostokahütte auf dem bereits be- 
schriebenen Wege (ies St. 

Von derRostokahütte gelangen wir in wenig Minuten 
die Bialka überschreitend, welche stets die Grenze 
zwischen Ungarn und Galizien bildet, zur Waldwiese 
Biela woda, welche wir bereits von unserer Tour über 
den Polnischen Kamm her kennen. In einer "e St. 
durchschreiten wir diese, von welcher wir eine wunder- 
volle Aussicht geniessen. 

Gegen Süden erhebt sich zwischen dem Poduplaski-Thale und 
dem Thale des Grossen Fischsees eine imposante Felsgruppe : 
Sieben Granaten, Froschseespitze Meeraugspitze. Rechts erhebt 
sich vor uns die Rostokaspikze, links erscheint der Kulkfelson 
der Holica. 

Bei einer Wegwendung zeigt sich das Rostokathal mit 
dem Miedziane im Hintergrunde. Nach Passieren des 
Kalkfelsens бе огуепа skala, verschwindet die Felsgruppe 
des Fischsees und neben der Rostokaspitze zeigt sich 
die kleine Koszysta. 

Nun sehen wir am entgegengesetzten, bereits zu Gali- 
zien gehörenden Ufer der Bialka die Sügemühle Lysa 
(1 St.), neben dem Kalkfelsen Skalki. Einem alten Fahr- 
weg entlang eine Anhöhe ersteigend (is St.), geniessen 
wir eine schöne Aussicht. 

Сава 7 oa ar wendend, erblicken wir Ko Ee, 
an dessen Fusse die m ist; ferner die 
Rostoka- und ос кий ишт Вице лы 
Тува KEEN einem niederen Bergrücken, längs welchem cin 
Fusspfad über Czerwone Brezki іп der Nähe der Polana Rusi- 
nowa (4 St.) zur Polana Waksmunska und nach Zakopane führt. 

Links von der Anhöhe erhebt sich das stattliche Jagd- 
schloss des Fürsten Hohenlohe und vor uns erscheinen 
gegen Süden die zerstreuten Häusergruppen der Kolonie, 
Javorina, inmitten eines derschönsten Panoramen in der 
ganzen Tátra, welches sich, die baumlose Anhöhe ab- 
wärts schreitend, vor unseren Blicken stets mehr aufrolltt 


Vor uns erscheint ein bewaldeter, niedriger Höhenzug mi 
dem ins Javorinkathal; links davon jeutet das 
Hintere Kaper 


Faplerschärhfenthal (ungar: Weg auf dan opa-Pass); 
rechts, роса, das Sirckathal mit dem Біг кава 
Oberhalb einige Tatraspitzen (Eisthnlerspitze, Grüne-, Rothe: und 
Weisseneespitze). з erheben sich die Bäluer Kalkalpen, 
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um zunächst der jäh abfallende Muran; rechts der Skalki vrch 
und die Holica, und im Osten schliesst das Panorama der Berg- 
rücken der Zipser Magura. (Javorina s. Pag. 126.) 


Von Javorina über den Kopa-Pass auf die Südseite. 

Javorinn—Kopa-Pass 21/а—3 St. 

Kopa-Pass—Schutzhaus am Grünen See (is St, 

—Matlarenau 3—87 St, 

—Höhlenhain 3—32/% St. 

An den Beamtenwohnungen und der Papierfabrik 
vorbei führt ein herrschaftlicher Fahrweg ins Javorinka- 
thal dem rauschenden Bergbasho entlang. Wir passieren 
die Wegabzweigung ins Sirokathal, überschreiten dann 
eine Brücke, wandern an Heuschoppen vorbei, welche den 
Hirschen des Wildparkes als Winterfütterungsstätte 
dienen, und gelangen nach einer guten halben Stunde 
zu einer ausgedehnten Wiese, am schroffen Abhange der 
breiten Murankuppe. 

Vor uns eröffnet sich das Javorinkathal, im Hintergrunde die 
Javorovespitzen; rechts der Holi vreh und der stets mehr zum 
Vorschein tretend. d'Ae Sit еї, links der begraste U; 
an dessen linker Seite das Hintere Kupferschächtenthal 
befindet; im itörgrunde die Eisthaler- und Rothesee-, Weisse- 
вее- und Grüneseospitzen. 

Am oberen Ende der Wiese theilt sich der Weg. Wir 
schreiten linkerhand, nun merklich ansteigend, weiter 
fort. In ungefähr einer "e Stunde erreichen wir eine 
Felsschlucht, welche wir schon früher bemerkt. Nach 
20 Minuten überschreiten wir auf einer Brücke den 
Bach, woher schöne Aussicht. 

Vor uns rechts der grüne Uplag, linkerhand die Bélaer Kalk- 
alpen, der Novy, Havran und Greiner; im Rücken der lange 
‚grüne Sirokarücken, 

Weiter wandernd, erscheint bald der Kopa-Pass und 
nach 20 Minuten von der Brücke aus gelangen wir auf 
die ausgedehnte Wiese in den Hinteren Kupferschächten, 
wo wir auf einer Anhöhe das Hohenlohe’sche Hegerhaus 
sehen (1400 M.). Hier hört der Fahrweg auf und das 
Hohenlohe’sche Terrain erreicht sein Ende. 

Den Bach überschreitend, durchschreiten wir die 
Alpenwiese (gutes Quellwasser), uns an den linkseitigen 
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(nördlichen) Bergabhang haltend. Hier empfängt uns ein 
guter Fuss- und Reitweg, welcher uns der Lehne entlang, 
neben dem tiefen Thaleinriss nach 1 Stunde vom Heger- 
hause auf den Kopa-Pass (1756 М.) führt. 

Aussicht s. Pag. 93. 

Vom Kopa-Passe erreichen wir auf schon beschriebe- 
nen Wegen in 1”/ St. den Grünen See und weiter in 
2—2'/ St. Matlarenau ; zusammen Ais A Bt. oder wir 
gehen direkt über das Kesmarker Kosár (1 St.) nach 
Matlarenau 2—2'/s St.; zusammen 3—3" St.; oder 
endlich wir wählen den Weg über die Vorderen Kupfer- 
schächten nach Höhlenhain 3—3*/s St. 


Vom Fischsee über den Zawrat (2158 M.) nach Zako- 


pane ле (8 St.) 
‚see—grosser Polnischer See a St. 
Zawrat 2 St. 
Czarny staw Is St. 
Schutzhütte bei Hala stawy 3⁄4 St. ` 


Kužnico Dis St. 
Diese Tour ist eine der interessantesten in der Tátra, 
Einige Minuten unterhalb des Schutzhauses biegen wir 
von Six zur Rostokahütte führenden Weg ab und steigen 
nun auf dem neuen, gut angelegtenWege den Swistowka- 
rücken empor, (Der alte Weg biegt erst 1/ St. unter- 
halb des Schutzhauses ab.) Beim Anstiege geniesst mau 
einen herrlichen Rückblick auf den Fischsee und das 
Meerauge mit den sie umgebenden Tätrariesen, und vor 
dem Kamme erwartet uns schon ein neues Panorama: 
das polnische Fünfseenthal mit der Woloszynkette. Nach 
abwärts schreitend, durchqueren wir ein kleines, mit 
Trümmern erfülltes Seitenthal der Swistowka und nach 
91/.—3 Stunden erreichen wir den Vorderen Polnischen 
See (Przedni staw) (1792 M.) Diesen umgehen wir und 
kommen zum Kleinen Polnischen See (Maly staw) und 
dem daneben befindlichen Grossen Polnischen See (Wielki 
staw) (1669 M.) mit Schutzhütte. 
i führt vom Fischsee über den Miedziane- 

Fünfseenthal. (Зз BE Weg ist im 
Beginne derselbe, wie zum Smrecsin- (Chalu) ki) Joch, biegt 
dann rechts ein auf den Rücken (2 St) von wo der Grosse 


141 


iedzane in einer Ap St. zu erreichen ist. Vom Rücken zum 
rossen Polnischen See 1 St. 

Der Weg ist wohl um eine Stunde länge 
die Swistowka, besitzt aber grossartige Aus: 


als derjenige über 
tspunkte, 


Der Polnische Grosse See ist bei einer Fläche von 
3484 Hektar der grösste und zugleich der tiefste See 
(78 М.) der Tätra. Unter den Polnischen Fünfseen liegt 
dieser am tiefsten und sein Ausfluss ist der Rostoka- 


Polnischer Grosser Sce. (Wielki staw.) 


bach, der unweit des Sees den sehenswerthen Siklawa- 
Wasserfall bildet. In mächtigen Cascaden stürzt die 
Wassermenge über die Seewand hinab. In einigen Minu- 
ten erreicht man den Wasserfall, am rechten Ufer etwas 
abwärts steigend, einen der schönsten der Tátra. 

Vom Wielki staw — Gr. Poln, See zum Rostoka-Schutzhause 
a Bt. 

Nun wandern wir weiter dem Zawrat zu. Man um- 
schreitet etwas den Grossen See, übersetzt einen Bach, 
durchquert eine Alpenwiese «Pusta dolinka», lässt den 
schwarzen Polnischen See (Czarny staw) (1724 М.) links 
liegen und biegt nun allmälig rechts gegen Norden ein, 
In zahlreichen Windungen führt ein gut angelegter Pfad 
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auf den Zawrat hinauf (2158 M.), zwischen der Swiniea 
und dem Kozy wierch gelegen. Die Aussicht von hier ist 
grossartig. 

Wir erblieken den hinteren Polnischen See (Zadny staw) (1890) 
und einen Theil des schwarzen Polnischen Sees, so wie eine 
Reihe von Tätraspitzen, darunter den Krivän, Solisko, Hrubo 
und die Spitzen um die Meeraugspitze herum. Hinter der Um- 
randung des Polnischen Fünfseenthales erblicken wir einen Theil 
des Waagthales. Von hier auf die Ѕуіпіса 1 St. 


Schwarzer Poluischer Se, (Czarny staw.) 


Wir steigen in der mit Geröll erfüllten Felsschlucht 
steil abwärts, wobei wir) den Gefrorenen Ser (Zamarly 
staw) (1750 М.) rechts liegen lassen. Weiter wandernd, 
erblieken wir tief unter uns den Schwarzen See (Czarny 
staw) (1620 M.), den wir nach 1?/s St. vom Zawrat er- 
reichen. Den See an der Ostseite umgehend, gelangen 
wir zum Schutzhause. 

Der Schwarze See gehört zu den grössten und tiefsten der 
Tátra (2287 Hektar, 47 Meter tief) und zugleich zu den schönst- 
gelegenen. Von drei Seiten ist derselbe von steilen, hohen Fels- 
wänden umgeben: Koscielec, Swinica, Kozy wierch ete. 

Nun geht es eine Strecke dem Bache entlang über 
einen Riegel nach abwärts in das Sucha wodathal, wo 
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sich der Weg auf den Lilijowe-Pass abzweigt und eine 
Sehutzhütte(auch zum übernachten) sich befindet. (% St.) 

Wir durchqueren das Thal, ersteigen die Einsattelung 
zwischen Кора magóri und Кора Krolowa (von letzterer 
schöner Einblick in das Gasienowicathal) und erreichen 
nun abwärts steigend und schöne Aussicht geniessend, 
Kužnice, das ehemalige Zakopaner Eisenwerk mit Tou- 
ristenhaus; und von hier in % St. zu Fuss oder *⁄ St. 
mit Wagen Zakopane. 


Ueber diePolana Waksmunska (1411 M.) nach Zakopane. 
Rostoka-Schutzhaus—Bad Jaszezurowka 4 St, 
Zakopane 1 St. oder % St. mit Wagen. 

Wer nicht über den Zawrat nach Zakopane will, be- 
nütze den Weg über die Polana Waksmunska, Dieser 
Weg wird aber seit der Erbauung der neuen polnischen 
Touristenstrasse nach Lysa polana und zum Rostoka- 
Sehutzhause wenig mehr benützt. 

Vom Rostoka-Schutzhäuse schreiten wir im Walde, 
mässig ansteigend, die Anhöhe hinan, durchqueren das 
Waksmunskathal und steigen wieder nach aufwärts, bis 
wir die schöne Waldwiese Polana Waksmunska erreichen, 
mit schöner Aussicht. (Hier biegt ein Weg gegen Osten 
ab, nach Lysa polana führend.) Von der erwähnten 
Waldwiese geht es nun gegen das Bad Jaszezurowka zu, 
wobei wir den Panszezyca-Bach und die Wiese Polana 
‚Poroniec überschreiten. 

(Lysa pola—Polana Waksmunska s. Javorina.) 


Zakopane (837 M.) und Umgebung, 

Inmitten einer ausgedehnten Thalweitung, durch eine 
Hügelkette geschützt, am Zusammenflusse einiger Ge- 
birgsbäche, gegen Süden mit dem Anblicke auf die Tátra- 
kette liegt das zerstreute galizische Dorf Zakopane 
(837 M.), die einzige und stark besuchte Sommerfrische 
der Polen in der Tätra. Das Dorf hat eine Ausdehnung 
von 8 Kilometer Länge und 6 Kilometer Breite, über 
3000 Einwohner (Goralen) und ist 41 Kilometer von 
der Bahnstation Chaböwka entfernt. 
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Der Hauptpunkt des Ortes ist der Platz neben der alten 
Kirche von welcher die einzelnen Strassen, welche eigene 
Namen führen, strahlenförmig sich ausbreiten. Die Kos- 
cieliskergasse gegen das Koscielisker Thal führend, ent- 
hält dicht nebeneinander stehende Häuser mit zahlrei- 
chen Kaufläden, in entgegengesetzter Richtung verläuft 
die Ulica novotarska, gegen Neumarkt und der Bisen- 
bahnstation Chabówka führend ; die Ulica Kasprusia ge- 
gen Süden gegen den Giewont zu; die Ulica Krupówki 


Zakopane. 


gegen Kryžne zu ıst die elegunteste zwei Kilometer 
lange, zum Theil durch Wald führende Strasse, In diese 
mündet eine fünfte Strasse ein, deren unterer Theil 
zum Bystrabache Chalubinskistrasse, der obere Theil 
Chrameöwkistrasse hei 

Einige Quergassen verbindensdie Hauptwege. 

Der Aufschwung Zakopane’s datirt sich vom Jahre 1873 als 
der patriotische Arzt Dr. Chalubinski, sich bemühte, den Ort zu 
heben. Ihn unterstützte der 1874 gegründote polnische Tätra- 
verein und die politischen Behörden und einflussreichen Polen. 
Dazu kam, dass 1889. Graf L. Zamoiski die Gutsherrschaft 
Zakopane käuflich an sich brachte und gleichfalls alles daran 
setzte um Zukopane und die Touristik zu fördern. Diesen ver- 
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einten Bemühungen verdankt es Zakopane, dass es jährlich von 
einigen tausend Güsten besucht wird, welche in 250 Gebäuden 
Unterkunft finden. In einfachen Bauernhäusern oder eleganten 
Villen, in bescheidenen Gasthäusern oder Restaurationen kann 
Jeder nach Auswahl wohnen und sich verköstigen. 

Empfehlenswerthes Absteigequartier ist Hotel Gie- 
wont, unweit der alten Kirche. Zakopane wurde 1886 zu 
einem klimatischen Kurorte erhoben und wird verwaltet 
von einem Badeausschusse-(Klimatik), welches alle Aus- 
künfte ertheilt. Der Polnische Tätraverein besitzt hier 
ein eigenes Kasino mit Restauration, Spiel- und Lese- 
saal. Sehenswerth ist die staatliche Holzschnitzereischule, 
das Tätramuseum und die Landes-Spitzenschule. Zako- 
pane besitzt einige Kaltwasserheilanstalten, und ist auch 
ein besuchter Winter-Curort. 

Die besseren Kaufläden, Zuekerbückereien, Gasthäuser 
sind entlang der Hauptstrasse (ulica Krupówki), wo sich 
auch die schönsten Villen, Post- und Telegrafengebüude 
befinden. 

Von Zakopane aus werden alle Ausflüge unternom- 
men, und verlässliche polnische Tätraführer stehen zur 
Verfügung, gleichwie die polnischen, mit einem Lein- 
wandüberzuge gedeckten ein- oder zweispännigen Wägen. 

Den schönsten Ueberblick über Zakopane und die 
Tätrakette erhält man vom nahen Gubalöwkarücken 
(їз St.) 


Ausflüge. Nach Kuänice. (Eisenhammer.) (988 М.) 

34 St. zu Fuss oder Ae Stunde mit Wagen. 

Längs der ulica Krupówki erreichen wir das 4 Kilo- 
meter entfernt liegende Kuänice. Gleich wie in Javorina, 
bestand auch hier in früheren Jahren ein Eisenwerk, 
welches gegenwärtig einer Papierfabrik den Platz räumte. 
Hier befindet sich eine Restauration mit einigen Touris- 
tenzimmern. f 

Vom Eisenhammer aus führen die Wege über den 
Kondraczka- und Goryczkowapass in das Tychathal und 
nach Pod-Bansko ` zu den Gasienica-Seen und über den 
Zawrat zu den Polnischen Fünfseen und zum Fisehsee. 
Von hier aus besteigt man den Giewont. 
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Nach Bad Jaszezurowka 5 Kilometer (1 St. zu Fuss, 
eine '/з Stunde mit Wagen) und auf der neuen Strasse 
nach Lysa polana (2 St.) zu Wagen. 

Von der Strasse gegen Kuänice zu biegt die neue 
Fahrstrasse nach Jaszezurowka ein. (901 M.) Zwei Hotels 
und einige Villen. (20° C. warme starke Quelle.) Tägliche 
Omnibusverbindung mit Zakopane. 

Die neue Strasse zum Fischsee führt über Jaszezu- 
rowka, wo sie zwei grosse Serpentinen beschreibt. Von 
der Anhöhe Toporowa Cyrhla geniesst man eine gross- 
artige Aussicht auf die Tütrakette und das Thal von Za- 
kopane und schweift der Blick gegen NW bis zur Babia- 
gora. Dann geht es über Capowkilas zum Bache Sucha- 
woda ; ferner über die Abhänge der Kuppen «Kopy sol- 
tysie» ins Filipkathal. Nun beschreibt der Weg eine 
grosse Krümmung auf den Bergrücken Poroniec, wo der 
zweite schöne Aussichtspunkt sich befindet. Auf langen 
Serpentinen abwärts fahrend, erreicht man dann die 
Sügemühle Lysa polana am Bialkaflusse. 

Die Fortsetzung des Fahrweges zum Fischsee ist im 
Baue begriffen. 

Vor Eröffnung der neuen Fahrstrasse musste man auf schlechtem 
Foldwege über Poronin, und die Bukowinaer Anhöhe, fahren wohor 
schöne Aussicht auf die Tåtrakette, Hier theilte sich der Weg: 
gegen Süden führte derselbe nach Lysa polana; gegen Osten 
nach Jurgov und auf der ве nach Podspadi. 

Von Jaszezurowka führt ein Fussweg über die Waks- 
munska polana (4 St.) nach Lysa polana, der aber jetzt 
selten mehr benützt wird; oder zum Rostokaschutzhaus 
(3% St. und zum Fischsee 1” St.). 


Das Strazyskathal (1%. —2 St.) (Dolina stražyska.) 

Dieses Thal ist das schönste der unter dem Giewont 
befindlichen 'Thülern. 

Entlang der ulica Kasprusia führt der Weg über Wie- 
sen (in %% St.) zum Thaleingange. Bis hieher ist der 
Fahrweg schlecht, dann aber bis zur Vereinshütte im 
‚guten Zustande. Hier beginnen die pittoresken Kalkbil- 
dungen. In weiteren * Stunden gelangt man auf eine 
Alpenwiese und nach weiteren 15 Minuten zu dem 
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schönen Wasserfalle Siezgea (1095 М.) gewöhnlich das 
Enndziel des Ausfluges. 

Das Gasienica-Seenthal. 

Abzweigend von dem vom Eisenhammer == Kužnice 
auf den Zawrat führenden Weg, bei Hala stawy, woselbst 
ein Schutzhaus mit zwei Zimmern und sechs Betten 
sich befindet, schreiten wir längs ache Sucha woda 
thalaufwärts, з führende 


wep 


— 


Das Koseieliskerthal 


Weg rechts abzweigt. s oberhalb der Abzweigung 
befindet sich der unterste Litworowysee (1610 M.), 
Südöstlich davon */z Km. entfernt liegt der zweite See 
Zielony staw (1780 М. = Grüner See) und nördlich da- 
von der Doppelsee — Dwoisty staw, zwei durch einen 
schmalen Streifen getrennte Seen. 

Nach Ersteigen einer kleinen Felswand erreicht man 
drei andere Seen, deren westlichster der grösste ist. Hier 
ein Schutzhaus. Oberhalb der nächsten Seewand liegt der 
Dlugi staw — Langersee, und noch weiter thalaufwärts 
der Zadni staw == Hinterersee. 


10% 
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Das Koscielisker Thal. 

Eines der interessantesten Ausflüge von Zukopane 
bildet das Koscielisker Thal, berühmt wegen seinen 
grossartigen pittoresken Kalkbildungen. Der das Thal 
durchfliessende Bach ist der Schwarze Dunajecz. 

Durch dieses Thal führen die Passübergänge über den 
Kamenista- oder Tomanovapass nach Pod Bansko, 

Man kann bis Pisana, dem Ende der Glanzpartie mit 
Wagen fahren. (1'% St.) 

Zakopane — Beginn des Koscielisker Thales 1 St. 

is zur Restauration 2/4 St, 
bis Pisana 1⁄4 St. (mit Wagen). 

Durch die Koscieliskostrasse führt der Weg in süd- 
westlicher Richtung gegen Koscielisko zu. Beim Thal- 
beginne, wo ein einsames Wirthshaus steht, biegen wir 
links in das Koscielisker Thal ein. 

Hier passieren wir das Untere Thor, eine enge Fels- 
schlucht mit einer Gedenktafel RE Sprache), 
dem Kasimir Pientak, dem eifrigen Vertheidiger der 
Rechte des polnischen Volkes, gewidmet. 

Dann öffnet sich das Thal, und vor der breiten Wiese 
erblickt man links die Rothen Berge (Czerwony wierch). 

Wir fahren neben einer Kapelle so wie neben verfal- 
lenen Gebäuden eines ehemaligen Eisenwerkes vorbei, 
(Alt-Koscielisko = stara Koscielisko), und gelangen gleich 
darauf zu einer vom Grundbesitzer Grafen Zamojski er- 
bauten Restauration (975 M.) mit 4 Touristenzimmer. 

Unweit befindet sich die starke Eisquelle (4,5° 0.) 
(Žróðło lodowe), deren nächste Umgebung parkiert ist; 
daneben ein Pavillon. 

Gleich oberhalb der Eisquelle beginnen wieder Fels- 
bildungen, welche wir durch das Obere Thor (Brama 
Kraszewskiego) betreten. Auch hier befindet sich eine 
Gedenktafel in polnischer Sprache «J. I. Kraszewski, 
dem unermüdlichen Arbeiter auf dem Felde der vater- 
ländischen Literatur gewidmet». 

Von hier bis zur Polana Smytnia (25—30 М. zu Fuss) 
ist der schönste Theil des Thales, 4 

Pittoreske Felsbildungen zeigen sich überall und füh- 


ren verschiedene Namen, wie: Еше, Saturnus, 
Nach 20 Min. erreichen wir die Waldwiese Pi 

Schutzhütte und erblicken links einen Thaleirkus, den 
Uplaz; und daneben ein schluchtartiges Thal, Krakau 
(Kraków) genannt. Hier befindet sich auch die Drachen- 


Polana Smyinia. 


höhle (Smocza dziura). Auf einen Kalkfelsen Pisana = 
«Beschriebene» genannt, sind viele Namen von Besuchern 
eingekritzt. 

Man wandert nun weiter thalaufwärts, passiert eine 
zweite Schutzhütte und gelangt zur Polana Smytnia 
(5 Min.), zum Ende der Kalkfelsenpartie. 

Von hier zurück nach Zakopane. 
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Yon der Polana Smytnia theilen sich die Wege über das Go- 
birge. Gegen Süden, dem schwarzen Dunajeez entlang, gelangen 
wir ШШ Kamenistapass (2 St.) und nach Pod Bansko (2/3 St). 

Osten führt der Weg in der Nähe des Smreesyn-Seos 
ee Tychapass und durch das Tychathal nach Pod Bansko. 


IX. Spitzenbesteigungen. 
(Von Евахи Disse) 


Die Tätra besitzt den Vortheil vor den meisten ande- 
ren Gebirgen, dass jede Hochtour innerhalb eines Tages 
vollführt werden kann; dass man daher von einem 
Me Standquartier beim Aufbruch, zu einem guten 

Standquartiere nach Beendigung der Tour gelangt. 

Man unternehme keine Hochtour ohne Führer, Bei 
Eintritt des Nebels hört jede Orientierung auf und die 
Pfade im Krummbholze für den Nichtgeübten sind schwer 
zu finden. Bei etwa eingetretenem Unglücksfalle entbehrt 
man jeder Hülfe. 

Als Beschuhung dienen am besten Bergsteiger. 

Ende Juli ist der Schnee іп den meisten Felsrissen 
bereits weggeschmolzen. 

Frischer Schnee erschwert die Touren; hingegen 
hilft der Altschnee im Monate Mai und Juni über 
manche, sonst zeitraubende Stellen hinweg. 

Die‘leichteste und dabei überaus lohnende Hochtour 
in der Tátra ist die Besteigung der Kleinen Viszoka beim 
Polnischen Kumm, welche selbst jede Dame unternehmen 
kann und jedem Besucher der Tätra, der keine grössere 
Hochtouren unternimmt, aufs Wärmste anzurathen ist. 

Leicht zu besteigen (auch zu Pferde zu erreichen) ist 
die Озќегуа von Hoch-Hagi, die Patria und Sedilko vom 
Овогћег See aus; so wie der Kleine und Grosse Ratzen- 
berg von Matlärhäza und die Faixblösse mit dem Kalk- 
steinfelsen von Höhlenhain aus. 

Die besuchteste, am meisten unternommene und nicht 
SÉ Hochtour ist die Besteigung der Meeraug- 

itze. 

KC der östlichen Tátra gewährt der Greiner (Böluer 
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Kalkalpen) den schönsten Einblick in das Hochgebirge; 
im Norden die буіпіса und die Široka, (die Besteigung 
der letzteren hängt jedoch leider von der speciellen 
Erlaubniss der Güterdirektion von Javorina ab); im 
Westen die Kamenista und Bystra (von letzterer Spitze 
sind auch die ganzen Liptau-Arvaer Berge sichtbar ; in 
der Mitte der Tätra die Meeraugspitze. 

Die ungefähre Abstufung der Schwierigkeitsgrade aller 
angeführten Hochtouren giebt die folgende Zusammen- 
stellung : 

1. Ganz leichte Touren mit angelegten Wegen: Tokar- 
nia, Hohe Ebene, Faixblösse, Kopa-Sattel, Durlsberg, 
Kleines Kohlbachthal bis zu den Fünfseen, Felker Thal, 
bis zum Poln. Kamm, Osterva. 

П. Leichte bis minder schwierige Touren: 1. auf 
Waldwegen, Hirten- und Touristensteigen ` Eisernes 
Thor, Breites Feld, Kleiner Ratzenberg, Greiner. 2. Weg- 
lose : Stirnberg, Fleischbänke, Thörichter Gern, Grosser 
Ratzenberg, Schlagendorfer Spitze, Kleine Viszoka, Tupa. 
(von der Osterva), Patria, Sedilko, Krizsno (bei Pod 
Bansko), Velka Kopa, Kamenista, Bystra, юк, Swis- 
töwka, Miedziane, Gruby, Grosse Koszysta (Krzyäne), 
Kasprowa (-Bieskid), Malolgczniak, Krzesanica, Giewont. 

III. Schwierige Hochtouren: 1. mit Pfadanlagen oder 
markiert : Swiniea, Meeraugspitze, Franz Josefs-Spitze 
(= Gerlsdorfer Spitze), Lomnitzer Spitze ; 2. ohne Mar- 
kierung: Havrán, Weisseseespitze, Hunsdorfer Spitze, 
Kesmarker- und Weberspitze, Grüneseespitze, Breiter 
Thurm, Kerbehen, Rother Flussthurm, Konesista, Wil- 
dererjoeh, südl. Szolisko-Spitze, Lorenz-joch, Petrik 
(-Neftzer) Joch, Koprova-Spitze, Csorber Spitze, Fur- 
kota-Spitze, Triumetal, Satan, Kriván. 

IV. Gefährliche Hochtouren, markiert: die Warze; 
unmarkiert: Spara-Loch, "Karfunkelthurm, Schwalben- 
thurm, Eisthaler Spitze, Mittelgratthurm, Tätraspitze, 
Grosse Mengsdorfer Spitze, Ganek. 

Die wichtigsten Spitzen und Gipfel der Tätra ihrer 
Lage nach von Ost nach West. (Siehe Beilage.) 
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Spitzenbesteigungen von Pod Bansko. 
Auf die Bystra und Kamenista. 


Die Bystra (9950 M.), ist der höchste Gipfel der west- 
lichen Tátra. 

Der Aufstieg erfolgt vom Kamenistapasse aus. 

Vom Sattel führt links ein leicht ansteigender, dann 
steilerer, meist grasiger, schmaler Grat bis auf die Bystra. 

Wir überschreiten vier kleine Kuppen und gelangen 
so auf den Hauptgipfel selbst, welcher aus Gneiss besteht. 


Die auf die gesummten Central-Karpathen sich erstreckende Aus- 
sicht ist aino imposant gossarige: gegen Westen sind die Kämmo 
тй Kuppen der e útra, im Nordosten die der Liptau- 

lizischen, im Osten, jenseits des Hlina- u. Krizane-Kopa-Rückens, 

sehlabyrinth der (Hohen) Tátra sichtbar. 

Gegen ‚Nordosten gewendet, schon wir folgende бр. die 
östliche Umrandung des Koseielisko-Thales bilden die Grosse 
Кашепівіа, Smreezyn und Tomanova, Krzesanica und die ins 
Thal sich senkenden felsigen Steilabstürze des Glatki. An die 
Krzesanien reiht sich, das Tychathal nordwärts umrandend, der 
niedere, 7 Kilom. lange, grüne Goryezkowa-Rücken mit folgen- 
den Kuppen von W gegen O: Malolacznink, Kondraczka, zuba, 
Goryeakoyn, Kasprowa und Nad-Kotlinu. 

em Goryczkowa-Rūcken schliesst sich ostwärts an die viel 
höhere, wild zerklüftete, felsige Woloszyn-Kette und der Swinien. 

Aus ovatbale ragen empor : der Kriván, Krátka, Ostrm, 
Triumetal und der breite Hrubo mit der Kritky-Spitze; ferner 
die Koprova-Spitze, "Csubrina und Grosse Mengsdorfer Spitze- 
(Chalubinski-Sp.); di iche, durch die Szmrecsin-Scharte ab- 
getrennte Flügelfortsetzung hiezu bilden: der Gruby, Miedziane 
und die Grosse Swistöwke; rechts von der Gr. Mengsdorfer 
Spitze tauchen am Hauptkamme auf: drei Zacken um Ochsen- 

cken, die Meeraugspitze und die vierzuckige Tätraspitze, Links 

inter dem Krivanhorn lugt hervor die Szoliszkospitze und Satan, 
rechts von diesem erhebt sich die Konesiszta ; links hinter letz- 
terer die Franz Josephs Spitze. 

Am Nordabfall erblicken wir links hinter dem Glatkie, schon 
in weiter Ferne, den nördlichen Široka-Ast und hinter diesem 


vielzackige Fel 


ie Fleischbänke. н 

Am На е sind endlich noch gut erkennbar, weit hin- 
ter der Czubrina die Eisthaler Spitze, Lomnitzer Spitze, Rothe- 
see- und Wei: 


isseseespitze. 
Nicht minder fesselnd ist auch die weitere Fernsicht. 
Hinter dem Wangthale im Süden erscheinen am Horizont: 
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der Köni ömbér: d ie ‚a-Dunnjoez- 
ойшы der ii die Бим 1ш Werten der Shoe 
über diesem die Fätra-Kette. 

Der ganz leichte Abstieg von der Bystra und vom 
Kamenista-Sattel verkürzt die Rückkehr nach Pod 
Bansko um '%—®% Stunden. 

Vom Kamenista-Sattel kann ebenso leicht in 5/4 bis 
1 Stunde die 2128 M. hohe Kamenista-Kuppe erstiegen 
werden. Die Aussicht ist entsprechend dem nur ganz 
geringen Unterschiede in der Höhe und Lage beider 
Gipfel fast genau dieselbe, wie von der Bystra. 


Auf die Rothen Berge: Kondraczka (2004 M.), Malo- 
lgezniak (2101 М.) und Krzesanieza. (2128 М.) 

Von Pod Bansko 5% St. 

Von Pod Bansko erreichen wir durch das Tychathal 
wandernd (auf schon beschriebenem Wege) in Ais St. 
den Kondraezkasattel. (1900 M.) 

Von hier können wir in bequemem Anstiege entweder 
über die Kuppen der Kondraczka und des Malolgezniak, 
oder noch leichter und kürzer ihren Südlehnen entlang 
in einer Stunde die Krzesanica erreichen. 

Der Anblick der ganzen Central-Karpathen ist von 
hier grossartig und instruktiv. 

‚Gegen Südwest blicken wir ins Koscielisko-Thal, das vom Ornak- 
Rücken, Kominy-Telkowe, der Bystra, Kamenista, Smreezyn, To- 
manows, dem Ciemniak umgeben, im schönsten Grün prangt. 
Hinter dem Ciemniak erheben sich die Spitzen der Liptauer Tätın. 

Im Norden liegt zu unseren Füssen der Felsenkessel Mulowa 
dolina (Schlammkessel), der oberste Theil des Mietusin-Thales ; 

'ordost blicken wir auf die Doppelzacke des Giewont, 
PC, dem Zakopane sichtbar ist; ostwärts auf den Goryeakowa- 
Rücken und die Woloszyn-Kette. 

Hinter letzterer Kette dehnt sich weithin der mit unzähligen 
Spitzen besetzte Riesengrat der Hohen Tátra vom Krivän bis zur 
Rothenseespitze. (Spitzen ungefähr wie von der Bystra; ebenso 
'Fernsicht.) 

Der Abstieg von der Krzesaniea erfolgt nordwärts vom 
Kondraezkasattel in 3 St. nach Kuönice ; über den Ciem- 
niak, Glatki und Uplaz ins Koscielisko-Hotel in 2 St, 

An der Nordseite des Kondraczkasattels befindet sich 
die Unterstandshütte des Galizischen Tätra-Vereines, 
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zum Uebernachten sehr geeignet für Diejenigen, die 
von der Krzesanica eine Gratwanderung entweder süd- 
wärts über den Tomanowa-Pass bis auf die Kamenista 
(3 St.), oder ostwärts, längs des Goryczkowa-Rückens, 
bis zur Kasprowa oder bis zum Westabhang der Swi- 
nica, wo ebenfalls eine solche Unterstandshütte sich be- 
findet (3'/з—4 Stunden), unternehmen wollen. 


Auf den Krizsne (2040 M.), die Velka Kopa (2054 M.), 
Gladki (2067 M.) und Walentkowa (2157 M.) 

Pod Bansko—Krizsno 3/2 St. 

— Velka Кора 1 St. 
Glatki Из St. 

Zurück durch das Koprovathal 5—5'/3 St, 

Als eine der wenigen in der Tätra möglichen Rücken- 
undGratwanderungen mit herrlichen Aussichten, sei diese 
wenig begangene Tour Jedermann bestens empfohlen, 

Man schlägt von Pod Bansko den Weg zur Koprova- 
Brücke (30 Min.) ein, betritt gleich nach ihrer Ueber- 
schreitung einen ostwärts ziemlich steil führenden 
Waldweg und erreicht nach 25 Minuten die Brücke über 
den Krizsne-Bach. In 10 Minuten geht man über die 
zweite Brücke wieder aufs linke Ufer über und weiter 
aufwärts steigend queren wir nach 40 Minuten den Bach 
bei einem verlassenen Koschar zum drittenmale. Hier 
uns links wendend, gelangen wir auf gutem Jügersteige 
nach 20 Minuten zur Waldgrenze (1560 M.), worauf wir, 
über Wiesengrund wandernd, nach weiteren ° Stunden, 
die rundliche Krizsno-Kuppe erreichen. 

Nordwärts gewendet, sehen wir rechts den Kriyän mit seinen 
kolossalen, ungangbaren Felswänden; links über dem Tycha- und 
Kamenistathale die Bystra und zwischen beiden een eine 

зе Anzahl der mannigfaltigsten Kuppen, Gipfeln und Spitzen ; 
Lech des Neftzer-Thales die Wahlenbergspitze, hinter letzterer 
den Satan, hinter dem Koproyasattel den Ochsenrücken, Meeraug- 
spitze, Grosse Mengsdorfer (Chslubinski) Spitze, Eisthaler- und 
und Rotheseespitze, links vom Hruby, hinter dem Koprovathal, 
den Gr. und Kl. Miedziane, die vierkuppige Swinien und Grosse 
Koszysta, den Javoriner Novy, im NNW den Giewont. 

Vom Krizsno geht es dann nordwärts weiter über drei 
Sättel und zwei kleinere Kuppen auf Grasmatten zur 
Velka Kopa (2053 M.), die wir in 1 Stunde erreichen. 
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Dieselbe, eine ziemlich steile, grasige Kuppe, ist der 
höchste Punkt des zwischen dem Tycha- und Koprova- 
thal sich hinziehenden Rückens, und zeigt eine noch 
schönere Aussicht als der Krizsno. 

Im Südosten sehen wir über dem Koprovathale die Titanen- 
felsformen des Krivän-Astes, in welchem drei schneereiche Fel- 
senthäler, das Neftzer-, Hlinska- und Szmrecsinthal eingesenkt 
sind, und zwar: Krivan, Krátka, Ostra, Triumetal, Csorber Sp., 
Hinterste Bastei, Koprova-Sp., тіпа und Gruby. 

Ueber dem obersten Koprova Sa Tychathale УЛУ der nie- 
dere Czarny-Rücken mit dem Gladki und der Walentkowa ; dann 
die Świnica, Postrednin und Skrajnin turnia; we dem oberen 
Tychathate Tot der Goryezkowa-Itücken mit folgenden Kuppen 
(von O g. W): Nad-Kotlinu, Kasprowa, zwei Czuba-Kuppen und 
Goryozkowa. m NW, hinter der Tycha-Krümnung, erheben 
sich die stattlichen, breiten Rothen Berge. Im Westen, jenseits 
des Tychathales, steigen empor die grüne Tomanowa, Smreczyn, 
Hlina-Rücken, Ramenista, links Bystra. 

Nene, vom Krizsno noch nicht bemerkte Gipfel und Zacken 
pki, Koncsiszta, Tupa; weit im NOO. vom Glatki: Hu- 
vran, Greiner, Hint. Fleischbänke. Im 800, neben der Koprova 
die Tätra- und Franz Josephs-Spitze. 

Von der Velka Kopa zum Glatki weiter wandernd, 
passieren wir noch vier Kuppen, von welchen nur die 
letzte, die 1980 Meter hohe felsige Ost-Tycha an ihrer 
Westlehne etwas schwierig ist, Vom letzten, 1879 Meter 
hohen Tycha-Pass erreicht man dann in 30 Minuten, 
d. і, in (Dis Stunden von der Velka Кора, den Glatki, 
oder letzteren „westlich auf hergestelltem Pfade umge- 
hend, den Zwory-Sattel. (1994 M.) 

Zufolge seiner Lage ist die Aussicht vom Glatki eine überaus 
wechselvolle und u ы Allem überrascht uns das Poln. 
Fünfseenthal mit , dunkelblanen араат 
im Osten und gegen СЕП e Beie Eed mil 
Smrecsin-Seen, aus welchen ein schöner Doppelwasserfall ins 
‚Koprova-Thal hinabrauscht. Aber auch die zwei anderen Thäler, 
das Koprova-Thal im Süden und das Tycha-Thal im Westen ge- 
Чакен Ө іч hellgränen Abhängen und Wäldern eine lieb- 
liche Augenweide. 

Die beiderseitige Gebirgseinrahmung dieser drei Thäler ist 
überall eine vollständig übersichtliche. Die linke (mordwestliche) 
Umrandı des Fünfseenthales bildet die 6 Km. чие 
Woloszyn-Kette. In der Richt der hee des 
thales tauchen auf die Holica, Murän und Novy ; die rechte Thal- 
umrandung besteht aus dem niederen Czarny- und Gruby-Rücken, 
dem Grossen und Kleinen Miedžiane. Hinter dieser Umrandung 
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tauchen auf: rechts vom Gruby die Gent und Gr. Mengsdorfer 
Sp. (Chalubinski-Sp.); über dem Gruby die Meeraugspitze, hintre 
dem Miediinne die Eisthal-Sp., Rotliesee, Weissesee-Spitze und 
die ganze B6la-Javoriner Kalkkette. 

Das Koprova-Thal ist umgrenzt: links im Südosten уоп dem 
von der Ози bis zum Krivän reichenden Gebirgstheil, rechts 

m vom Krizsno-Kops-Rücken. Das Tycha-Thal endlich ist 
umrahmt links vom Krizsno-Kopa-Rücken, rechts, d. і, im Norden 
von der Goryezkowa-Krzesanica Gebirgslehne, im Westen von 
den Kuppen der Tomanowa, Smreezyn, Kamenista und Hlina. 
Dahinter erscheinen: Kamenista, Bystra, rechts die Jakubina und 
der Visoky erch, 

Vom Gladki steigt man entweder südwärts über steile, 
aber ganz gefahrlose Graslehnen zuerst in ein Thälchen 
mit dem Kolbenheyer-See, dann von letzterem ins Ko- 
prova-Thal hinab, auf dessen relativ gut erhaltenem 
Waldwege man, von der Kuppe gerechnet, in 5 bis 5/2 
Stunden Pod Bansko erreicht, oder man lässt sich in 
10 Minuten in den Zwory-Sattel (1994 M.) hinab, von 
dem man entweder abwärts in 10 Minuten ins Polnische 
Fünfseenthal und in weiteren % Stunden zum Schutz- 
hause hinab, oder aufwärts in 30 Minuten auf die Wa- 
lentkowa (2157 M.) ohne Schwierigkeit gelangen kann, 

Die Aussicht von der flachkuppigen Walentkowa ist mit der 
von Glatki fast identisch, nur dass einige Spitzen, л. В. der Murän, 
gedeckt sind ; andere dagegen wegen des um etwas höheren Stand- 

unktes sichtbar werden, во im Osten der Breite Thurm, die 

nsee-Spitze und die Warze, rechts vom Miedäiane der Zabie, 

die Meeraugspitze und Tätraspitze; im Westen dagegen, über dem 

Tomanowapass der Ornak, links hinter der Tomanowa die Spitzen 
der Liptauer Тайга, 


Auf den Krivän (2496 M.) (5 St.). 

Von Pod Banszko führt auf den Krivän bis zu den 
aufgelassenen Grubenstollen ein guter alter Grubenweg, 
so dass nur die letzten, schwierigsten 400 Meter pfadlos 
bleiben. Man verfolgt zuerst den Usorberseeweg, von 
dem man nach 1⁄4 Stunden links abbiegt und auf gu- 
tem Serpentinenpfade in °Л Stunden die Grunik-Kuppe 
(1575 M.) erreicht. In weiteren 35 Minuten gelangt man 
zum Kopa-Sattel (1740 M.). Von hier geht es 9% Stunden 
lang auf zumeist berastem, sehr bequemem Wege nord- 
wärts bis zur Prehyba-Nase (Viszna-Prehyba 1992 M.), 
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wo der bisher gebahnte Aufstiegsweg bald aufhört. Nun 
еһеп wir zuerst auf grasigen Matten, dann zwischen 
olossalen Felstrüämmern zur westlichen Krivän-Schulter 
(35 Minuten). Die Westkante über steile Trümmer- 
massen weiter verfolgend, erreichen wir nach 40 Mi- 
nuten von der Schulter, den länglichen Krivän-Gipfel. 


Hier wurde 1840 ein Gedenkzeichen an den Besuch des Königs 
August von Sachsen errichtet, jedoch binnen wenigen Jahren 
zerstört. Das Modell des Kriyin-Monumentes befindet sich im 
ner ie Гы б рования Ааваа. Non hist Betr 

eine ussicht. Von hier betrach- 
tet SE das ganze Тена Et дгейойнд: im Oston 
sehen wir die mit dem Kriván selbst anhebende Hohe Tåtra, im 
Westen die Liptauer Tátra, im Norden und Nordwesten dio gali- 
zische Woloszyn- und Goryezkowa-Kette, sowie ihre weitere west- 
liche Fortsetzung bis zur Osabida. 

Im Westen tief zu unseren Füssen, bilden das grüne Koprova- 
Thal, im Norden dus östliche, ebenfalls grünschimmernde Tycha- 
und Tomanova-Thal und über dem niedrigen Co ‚cken 
das felsige Fünfseen-Thal die markanten Grenzfurchen. Als 
Centralgruppe des Hochgebirges erscheint von hier die scharf 
abgegrenzte ee selbst, in der die 6 Km. lange, wild 
zerrissene Basteikotte im Osten sich am meisten erhebt, Vor die- 
ser Kette erblickt man die sägeförmig ansgezuckte Szolisko-Kotte 
die kürzere Osztra-Kette, die Krätka mit demGrünen See zu ihren 
Füssen. Vom Triumetal läuft nordwestlich gegen das Koprova- 
Thal der Hrubo-Grat mit der Krätky-Spitze aus, und umschliesst 
mit den nördlichen Krivän-Wänden das Neftzer Thal. Knapp vor 
der Нін. Bastei sehen wir die Свогђег Spitze und genau hinter 
der Кошун ын» die Chalubinski- (Gr. Menged.) Spitze. 

Hinter den erwähnten Graten und Spitzen starrt im Osten 
ein ganzer Wald felsiger, schneegesprenkelter Gipfel und Zacken, 
unter welchen folgende die wichtigsten sind: im Anschluss an die 
Chalubinski-Spitze rechts die Kolbenheyer- und Otto-Spitze, da- 
zwischen das Wilderer-Joch; weiter rechts die zwei kleineren 
Mengsdorfer Spitzen ; die Meeraugspitze und links von dieser die 
Dines-S; die Tätra-Spitze mit der М. Roth- und Döchy-Spitze, 
die Коры ;pitze, Ei r-Spitze, rechts vor der Koncsiszta, die 
Tupa, Franz Josefs-Spitze mit der 5. Roth-Spitze, Lomn.-Spitze 
mit dem Schwalbenthurm, links von dieser die breite Eisthaler 
Spitze ; vor der Lomn.-Spitze der Breite Thurm, vor diesem di 
Krotensee-Spitze und der Rothe Flussthurm. 

Gegen Nordost, hinter dem Hrubo-Grat und jenseits des Smre- 
esin-Thales, erheben sich der Groby, Miedžiane und die impo- 
ваше Woloszyn-Kette, die swinica und andere. Vom Gruby 
links läuft aus, das Koprova-Thal abschliessend, der Czarny- 
Rücken mit dem Gladkie und der Walentkowu. 

Im Nordwesten erblicken wir den grünen Krizsno-Kopa-Rücken, 
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hinter dem sich der Goryczkowa-R. und die Rothen Berge erstrecken. 
Hinter diesem ragt auf: der Giewont. Im Westen, von den Rothen 
Bergen durch den tief eingeschnittenen Tomanowa-Pass getrennt, 
erheben- sich aus dem Tycha-Thale die gränen Kuppen und fel- 
sigen Spitzen der Liptauer West-Tätra, deren Querrücken ebenfalls 
in interessanter, kulissenartigem Hintereinander auftauchen: die 
нота Smrecsin, Kamenista, Hlina, Bystra, Kominy Telkowe 
und andere. 

Ausserhalb des Hochgebirges sind sichtbar: im Westen 
der Chocs; hinter diesem rechts das Krivän-Fätragebirge ; links 
die Kleine und Grosse Fätra. Im Südwesten folgt, über der 
breiten Er т sich hindehnend die Niedere 
Tátra mit dem Gyömbör und Königsberg und das Zips-Gömörer 
Erzgebirge, im Osten das Branyiszko-Gebirge und das Ерегіев- 
Hogyaljaer Trachyt-Gebirge. Nordwärts, jenseits der Ärva-Dunnjetz- 
Ebene, sehen wir die Beskiden und ostwärte die Neumarkter und 
die Sandeczer Gebirge. Ueber der tiefen Chalubinski-Scharte, öst- 
lich vom Gruby ist der fünfzackige Kronenberg bis an die Duna- 
jeothalsohle sichtbar. 

Die Aussicht vom Krivän ist unstreitig eine der gross- 
artigsten im ganzen Tätragebirge und weil der Aufstieg 
sowohl von Pod Bansko, als auch vom Csorber See her 
ein verhältnissmässig leichter, ganz gefahrloser ist, un- 


terlasse es Niemand, ihn zu besteigen. 
Gipfelbesteigungen vom Csorber See. 


Auf den Krivän. (2496 М.) (4 St.) 

Der Weg ist im Beginne derselbe, wie der alte obere 
Touristenweg nach Pod Bansko. In (is Stunde erreichen 
wirden Zlomiskobach und wenden uns nun rechts in 
das Handelthal. Nach weiteren * Stunden zweigt sich 
vom Wege zum Grünen See der Weg auf den Кгіуйп 
links ab, 

Wir durchqueren die hohe Seitenmoräne und stossen 
auf den alten Grubenweg. Diesem folgen wir nun eine 
Strecke lang bis zur östlichen Bergkante des Krivän. Hier 
verlassen wir den Weg uud steigen über Graslehnen ап 
der Bergkante aufwärts, und gelangen bald zur obersten 
Krummholz-Grenze. Einen grasigen Abhang erkletternd, 
erreichen wir in 50 Minuten vom verlassenen Wege die 
erste Kuppe und nach wenigen Minuten eine zweite. 
Nun folgt ein steiler, theils felsiger, theils rasenbedeck- 
ter Abhang. In der Höhe von 2400 Meter wird der Ab- 
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hang wieder minder steil und über nur schon ganz 
spärlichen Graswuchs, über Schotter und Felstafeln errei- 
chen wir den Krivän-Gipfel. (Aussicht s. Pag. 157.) 


Die Sedilko-Kuppe. (2085 M.) (3 St.) 

Die Besteigung der Sedilko-Kuppe (Vorkuppe der 
Ostra) ist leicht und lohnend ; daherAllen zu empfehlen, 
die grössere Touren nicht unternehmen wollen. 

` Wir schlagen zuerst den zum Krivän führenden Weg 
bis etwas über den Furkota-Bach ein. Hier wenden wir 
uns rechts und steigen längs der gut gangbaren, be- 
grasten Ostkante des Berges empor, bis wir die flache, 
mattenüberzogene Kuppe des Sedilko erreichen. 

Die Aussicht ist überraschend. Gegen Nordwest sehen wir die 
ungangbar steilen Krivinwände sich zum Grünen See hinab- 
stürzen, gegen Nord lagern die breiten Massen der Krátka und 
Osztra, und zwischen beiden das Suchawoda-Thal. п Westen 
erstreckt sich das schmale Furkota-T'hal, dessen Ostrand die Solisko- 
Kette bildet. Stdöstlich gewährt der villenumkränzte Csorbersee- 
Speed einen zaubervollen Anblick, Gegen Südwest, Süd und 
Südost breitet sich aus das mit zahlreichen Ortschaften besetzte 
Waag- und Popperthal; dahinter der lange Gebirgszug von dor 
Fätra rechts bis zum Hogyalja-Gobirge links, aus welchem vor 
Allem der Gyömbér und Königsberg sich emporheben. 

Der Rückweg zum Csorber See kann leicht in zwei 
Stunden zurückgelegt werden. 


Auf die Kleine Solisko-Spitze, (2336 М.) (4 St. 

Diese Spitze gewährt einen vollständigen Ueberblick 
über das Furkota-Thal im Westen und das breite Mli- 
nica-Thal im Osten, insbesondere aber einen herrlichen 
Anblick auf die ganze, über З Km. länge Längsseite der 
Basteikette und auf den gewaltigen Krivän. Laut Dr. N. 
у. Szontäg's Angaben in seinem «Tätraführer», ersteigt 
man diese stellenweise schwierige, ja gefährliche Spitze 
am besten vom Skok-See (1811 М.) aus im Mlinica- 
Thale, bis wohin ein guter Fussweg in 2 Stunden führt, 
Vom See links (westwärts) ansteigend, erreicht man in 
1 Stunde den obersten Rand des Solisko-Kessels (2100 М.) 
und nach einer weiteren Stunde die Spitze selbst, 

Einen ähnlichen Anblick dieser zwei Hochthäler und 
ihrer grandiosen Gebirgsumrahmung gewährt übrigens 
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die fast 1 Kilometer südlicher befindliche erste Solisko- 
Kuppe (2119 M.), die man direkt vom Csorber See über 
die leicht gangbaren, grasigen Südwest-Abhänge in 2 
Stunden erreicht. 


Auf die Furkota-Spitze (2405 M.) und auf den Triumetal. 
(2431 M.) 

Die Besteigung beider, mittelst eines 250 Meter 
langen Grates verbundenen Spitzen kann entweder vom 
oberen Wahlenbergsee im Furkota-Thale, oder vom 
Szentivänyi-See im Mliniea-Thale erfolgen. 

Vom letzteren verfolgt man, laut L. Petrik, zuerst den 
(nördlichen) Lorenz-Aufstieg, verlässt denselben, unge- 
führ in halber Höhe rechts abschwenkend, übersetzt 
hier einen Wasserriss, worauf ein aufwärts steigender 
Rasenstreifen uns nach ungeführ einer Stunde vom See 
auf die Furkota-Felsenkuppe (2405 M.) führt. Dieselbe 
gewährt unter Anderem einen sehr interessanten Ein- 
blick in drei seengeschmückte Thäler: ins Mlinieza-, 
Furkota- und Neftzer Thal. 

Von der Kuppe am Grate nordwärts zuerst etwas ab-, 
dann aufwärtssteigend, gelangen wir auf demselben 
nach ”/ Stunden auf den die ganze Umgebung beherr- 
schenden, abgestumpften Triumetal. (2431 М.) 

Im Kreuzungspunkte der Solisko- und Hrubo-Kette gelegen, 
lässt such der Triumetal uns in drei Hochthäler, ins Mlinica-, 
Neftzer und Hlinszka-Thal hinabblicken, gewährt ausserdem einen 
vollständigen Ueberblick über die ganze Krivän-Gruppe, vom 
hochragenden Kriván bis zur Chalubinski-Spitze. Jenseits dieser 
Gruppe winken uns im Westen fast alle über dem Koprova- und 
Tycha-Thale befindlichen Kuppen der Liptauer Tátra, im Norden 

ie von der Krzesaniea bis ans östliche Woloszyn-Ende reichen- 
den galizischen Gebirgsrücken und Kuppen; im Osten, jenseits 
der gezackten Basteikette, die vielen Hochgipfel der Zipser Tätra, 
darunter die Koncsiszta, Franz Josefs-Spitze, Tütra-Spitze, Warze, 
Lomnitzer Spitze, Meeraug-Spitze, Eisthaler Spitze, Rothesee- 
Spitze п, в. w. 

Der Abstieg kann von der Furkota-Spitze auch rechts 
(westlich) gegen das zw. dem Neftzer und Furkota- 
Thale befindliche Neftzer (= Petrik) Joch (2277 М.) 
erfolgen (1 Stunde), woher man sich in 20 Minuten zum 
obersten Wahlenbergsee im Furkota-Thale hinablässt 
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und dann thalabwärts in 3 Stunden zum Csorber Bee 
gelangt. 

Auf die Csorber Spitze. (2355 М.) (4 St.) 

her See, Oberer Gemsensee 3 St. 

Csorber Spitze 1 St. 

Die Csorber Spitze bildet den hintersten Bergab- 
schluss des Mlinica-Thales. Ihre Besteigung erfolgt, laut 
L. Petrik’s Dourbeschreibung vom Oberen Gemsensee, 
Von diesem sich links gegen Nordwest wendend, erreicht 
man ап der Berglehne ein höher gelegenes, gegen Süd 
steil ‚abfallendes Geröllfeld. Man durchquert dasselbe 
und gelangt so an die Mündung einer vom Gipfel herab- 
reichenden, ungangbaren Felsenkluft. Diese umgeht 
man links und muss den von der westlichen, niedrige- 
теп Westspitze herabreichenden Westgrat mit Anstren- 

ung erklettern, dem entlang man dann bis zu dieser 

Spitze ohne besonderer Schwierigkeit emporsteigt. Diese 
umklettert man westwärts (links) und erreicht dann den 
Наш tgipfel selbst. 

Die Aussicht gegen Nord und Ost ist ebenso e wie 
die vom Triumetal, gegen West aber eine beschränktere, фа der 
letztere und der hohe Hrubo-Grat einen grossen Theil der Lip- 
tauer Tátra deckt, Insbesoudere sieht man das ganze Mlinien- 
Thal wie auf einer Landkarte unter sich ausgebreitet, sowie alle 
Zucken des zersägten, die westliche Thalumrandung bildenden 
Solisko-Grates. 

Der Abstiegerfolgt auf demselben Wege, weil gegen 
den unter dem Westabhang befindlichen Döller-See 
(2105 М.) zu ungangbare Felswünde absinken. 

Auf die Patria (= Signalberg, 2205 М.) 2⁄4 St. 

Der leichteste, kürzeste, dabei höchst lohnende Aus- 
sichtspunkt vom Csorber See aus ist die Patria. Man 
schlägt zuerst den Fussweg zum Popper-See ein, den 
man an der Westkante des Patria-Plateaus bis zu einer 
Höhe von fast 1500 Meter verfolgt. (45 M.) Von hier 
steigen уіг іп der bisherigen nördlichen Richtung über 
ganz bequem gangbare Wiesenhänge empor. Trotz der 
allmälig zunehmenden Steilheit dieser Lehne wird der 
weitere Aufstieg über das Krummholz und Gerölle ohne 
Schwierigkeit bewerkstelligt. (2 St.). Die flache Kuppe der 

- u 
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Patria ist der südlichste und niedrigste Gipfel des über 
zwei Kilometer langen, sehr gezackten Bastei-Grates. 

Aussicht. Die sehr günstige Lage überrascht uns mit 
einer sehr schönen, harmonisch abgeschlossenen Hoch- 
gebirgsansicht. 

Die östliche Umrandung des Mengsdorfer Thales von rechts 
gegen links (von Süd gegen Nord) betrachtet, bilden: die Osz- 
terva, Тира und die zackige Koncsiszta ; die Eissee-Spitze mit 
dem Eissee zu ihren Füssen, die schmale Eisernethor- und die 
Gans-Spitze, der Ganek, die alle anderen Höhen weit über- 
rugende Tätra-Spitze, der Kopki-Grat, endlich die breitschultrige 
Meeraug-Spitze. Von der nördlichen ers sehen wir nur 
den östlichsten, aus der Froschscharte sich erhebendeu Ochsen- 
Rücken. Gegen Nordwest links) gewendet, schen wir dus seen- 
reiche Mlinica-Thal zu unseren Füssen, welches im Norden die 
Csorber Spitze, der Triumetal und die Furkota, im Westen der zer- 
klüftete Solisko-Grat begrenzen. Vom weiteren Spitzen sicht man 
noch: ostwärts links von der Konesiszta die breite Franz Josefs- 
Spitze und westwärts (rechts vom Solisko) das oberste Hornende 
des Krivän. Südwärts ist die Aussicht aufs Waag- und Popper-Thal 
und darüber hinaus auf die Neusohl-Gömör-Zipser und Abaujer 
Gebirgsketten identisch mit der von der Szedilko-Kuppe. 

Auf die Vordere Basteispitze (2366 М.) (3% St.) und 
den Satan. (2432 M.) (4 St.) 

Will man noch einen umfangreicheren Ueberblick 
über die Ost-, Nord- und West-Tätra gewinnen, kann 
man von der Patria mit linksseitiger, horizontaler Um- 
gehung der nächsten Nachbarkuppe, nach etwas lang- 
wierigem und nicht leichtem Klettern am Westabhange 
der Bastei-Kette von der Patria in (is Stunde die Vor- 
dere Bastei (2366 M.), und in weiteren % Stunden den 
Satan, den Kulminationspunkt der ganzen Kette errei 
chen, von dem man die vollständigste Uebersicht übers 
Mengsdorfer Thal hat und beinahe dieselben Tátra- 
Spitzen erblickt, wie vom Triumetal. 


Sattelübergänge. 

Das Petrik- (— Neftzer) Joch (2277 M.) führt vom 
Oberen Terianszko-See im Neftzer Thale zum Oberen 
Wahlenberg-See im Furkota-Thale, wobei der beschwer- 
liche, vom Neftzer-See % St., der leichtere Abstieg zum 
Wahlenberg-See " Stunde dauert. 
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Die Suchawoda-Scharte (2270 M.) zwischen der Ostra- 
und Krätka-Spitze, ebenfalls vom Oberen Teriansko-Ses 
ins kleine Suchawoda-Thal zwischen dem Ostra- und 
Krätka-Grat, aus dem man entweder über den Sedilko- 
Sattel ins untere Furkota-Thal hinab, oder auf die Se- 
dilko-Kuppe über dem oberen Pod Bansko-Fussweg 
hinaufsteigen kann ; 

Die Spara-Scharte (2176 M.), ein sehr schwieriger, 
ja geführlicher Uebergang aus dem Neftzer- ins Grüne- 
see-Thal unter den Ostwünden des Krivän, woher man 
in 2 Stunden den Csorber See erreicht. 

Das Lorenz-Joch (2314 M.) führt aus dem мї 7 
Thale ins Furkota-Thal hinüber. Vom Szentivänyi-See 
(4 St. vom Üsorber See) ansteigend, kann man etweder 
unmittelbar an der Südlehne der Furkota-Spitze oder 
etwas weiter südlich, näher zur Wahlenberg-Spitze, das 
Joch in 1 Stunde erreichen, von dem man in einer hal- 
ben Stunde theils über lockeres Geröll (Gemsensteig), 
theils über Felsen und Rasen an den Ostrand des Oberen 
"Wahlenbergsees hinabgelangt. 


Gipfelbesteigungen vom Poppersee. 

Gsorbor See--Poppersee Is St. 

Hoch-Hagi—Poppersee 2—2/a St. 

Auf die Koprova-Spitze, (2370 M.) (4% St.) 

In 2 Stunden erreicht man vom Poppersee den Grossen 
Hinzensee. An seinem Südrande wendet man sich links 
und ersteigt in 45 M. unschwer die grasige nördliche 
Lehne des Koprovasattels. (2180 М.) Oben angelangt, 
wenden wir uns rechts (nordwärts) und betreten in eini- 
деп Minuten die nicht zu steile, gut gangbare Südlehne 
der Koprovaspitze. Nach ungefähr ®4-stündigem Steigen 
an der Ostkante, umgehen wir ihre südliche Vorkuppe 
links, d. i. westwärts und erreichen in weiteren 25—30 M. 
die Hauptspitze selbst. 

Aussicht: Die nur einige Meter breite Koprovaspitze 
beherrscht drei Thäler: das Mengsdorfer-, Hlinska- und 
das Szmrecsiner Thal. 

Die centrale Lage der Koprovaspitze, inmitten der grössten 

пх 
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Breite des ganzen Tátra-Gebirgs, macht diese bisher kaum. bo- 
kannte Spitze zu einer sehr ersteigenswerthen. 

„An der rechten Seite des Mengsdorfer-Thales sehn wir die Ba- 
steikette mit der Hint. Bastei über dem Koprova-Joch und mit dem 
Satan dahinter, an der Südostseite die Österva, Тира und Kon- 
csiszta, an der Nordseite die Tätraspitze, sädwärts davon der Kopki- 
Grat, links хоп ihm, über dem Hrunfalyy-Saktl, die Meeraugspitzo 
mit ihrem Nordtrabanten ; vor ihr, unmittelbar über dem Hin- 
zensee die Mengsdorfer Spitzen mit der ganz nahen, abschüssigen 
‚Chalubinskispitze und der noch näheren Czubrina. Gegen Süd- 
west das Hlinszksthal links umrahmend, erhebt sich gewaltig 
die Hrabo-Wand mit der Osorberspitze, dem Triumetal, der Krätky- 
spitze. Rechts vom Triumetal schen wir die Krivänspitze. Im 

esten hinter dem Koprova-Thal erstreckt sich der flache Kopa- 
Krizno Rücken ; weit hinter diesem, jenseits des Tychnthales, 
erheben sich die grünen, runden Kuppon der Jiptauer Das In 
der Richtung des Szmrecsinthales tauchen im Hintergrunde hinter 
der Tycha-Gruppe die Rothen Berge und der lange, kuppige 
Goryezkowa-Rücken, hinter welchem links vom Glatki der Giewont 
hervorlagt; dann dor Czurny-Grat, Glatki und Gruby ; nordwärte 
über den Samrecsinerscen der Miodziane und dahinter die fölsige 


Woloszyn-Kette. 
Аи! die Meeraugspitze. (2503 М.) 
8—4 St. vom Poppersee. — Hunfalvy Joch Dis St. 
— Froschsgen 19/4 St. — Spitze Ya St. 


Vom Poppersee führt der auf der linken Thalseite 
eımporsteigende-Fussweg, den Froschseebach durchque- 
rend, an den Fuss der Froschsee- Wand. (45 M.) Hier wen- 
den wir uns rechts, übersetzen unterhalb eines kleinen 
Wasserfalles abermals den Froschseebach und gelangen 
zum Froschsee-Schutzdach, von wo uns ein deutlich 
kennbarer Serpentinensteig in einer Stunde auf den 
oberen Rand der «Seewand» führt, wo wir auch einen 
gogen Regen Schutz bietenden «Feuerstein» finden, Jetzt 
steigen wir über riesige Trümmer zu den Froschseen 
(1920 M.) hinab. Die Seen rechts umgehend, erreichen 
wir mässig steigend den Fuss des von einem Wasserfall 
durchranschten Hunfalvy-Abhanges, den wir, uns rechts 
wendend, auf einem Pfade über Felsenstufen und Rasen- 
hänge ersteigen. Mit einer leichten Wendung nach links 
erreichen wir die Schneefelder des obersten Hunfalvy- 
Thales (2300 мү, wo wir über Trümmer und lockeren, 
nachgebenden Schutt steigend, das Hunfalvy-Joch errei- 
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Panorama von der Meeraugspitze. (2503 Meter.) 
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chen (2343 M.), und hier über 1000 М. tief unter unseren 
Füssen das grüne, waldige Poduplaski-Thal mit dem 
Fürst Hohenlohe’schen Jagdhaus (1306 М.) erblicken. 
Nun wenden wir uns links und ersteigen in 20 М, die Süd- 
sehulter der Meeraugspitze, von der uns ein grossartiger 
Anblick des Mengsdorfer-Thales und der ganzen Bastei- 
kette überrascht, Wir wenden uns hier rechts, steigen 
zuerst 10—15 М. auf gut ausgetretenem Touristensteige 
hinab, klettern dann über einen steilen, dabei ganz 
ungeführlichen Abhang auf die mit Е. Blázy's Gedenktafel 
gezierte Meeraugspitze selbst, genauer gesagt, auf ihre 
um 1'% М. tiefere Nordkuppe, von der man den überaus 
aufs schönen Ueberblick Fischseethal mit den zwei 
grossen Seen gewinnt. 

Aussicht. Dieselbe wird mit Recht sls eine dur grossartigsten in 
der ganzen Tátra gerühmt. Beherrscht ja doch die Meeraugspitze 
drei der grössten Tätra-Zirken: das Mengsdorfer-, das Poduplasky- 
und Fischscethal, deren оке Felsenumrahmung von hier voll- 
ständig nufgeschlossen ist, wobei ihre bedeutende Höhe die Sicht- 
barkeit auch der entferntesten Tätraspitzen und Gipfeln ermöglicht. 

Gogon 4 даз Mengsdorfer Thal zu gekehrt schen wir rechts die 

Basteikette von der Patria bis zur Csorber Spitze mit der 

biede Satanspitze in der Mitte. Hinter der Basteikette ist 

die ganze Krivän-Gruppe sichtbar: links der zersigte Solisko- 

rechts an diesen unmittelbar sich anschliessend, der viel- 

Hrubo; vor dieser Riesenkette liegt, die Basteikette rechts 

Ke iossend, й "lie Csorber Spitze. Hinter ihr lugt hervor die 
Ostra, beide vom schiefen Krivänhorn überragt. 

Den NEE des Mengsdorfer Thales bildet der ganz 

ER ME lorfer Rücken. Ueber dem Ochsenr. steigt stolz empor 

rova; hinter dieser die grüne Krizsno und Velka Кора und 

GE Ferne winkt (zw. dem Hrubo-Grat und der Chalubinsky- 

ech uns die Liptaner Tátra eni Tomanova, Szmrecain, 
Bere 

Aus йн, Ost-Umrandung Mengsdorferthnles thürmt sich 


Таба; EE an sich au: ко S] эчүен das Drachen- 
Ke der Ko rat anscl bor 


ins Bissethal hinab; Si das Poduplaski Thal; 
Ышш der. Жена Ins Yltvaroyy-Thal, hintar dam snch dis 
Kontonr-Umrisse des Gefrornensee-, Rovinki-, ez, und 


deutlich erkennbar sind. Aus erhebt 
‚sich nämlich uns gegenüber, in Linie vor der Franz Josefs- 
‚Spitze der nahe Ganek ; neben rechts die Gans- Spitze ; aus 


dem Litvorovy-Thal die gewaltige Franz Josef-Spitze, vor ihr 
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‚etwas rechts die gezackte Botzdorfer Spitze ; aus dem Felker Thal, 
links hinter der Franz Josef-Spitze die Schlagendorfer Spitze, vor 
ihr zwei Granaten-Zacken, die Warze und EL Viszoka; aus dem 
Gefroruen-Seethal die Kerbehenspitze und der Rothe Flussthurm, 
dann hinter letzterem der Mittelgrat. Aus dem Rovinki-Thale 
erhebt sich der Javorove Grat mit der Krotensee- Spitze, hinter 
welchem schon aus dem Javorove Thal mächtig anfragen: der 
Breite Thurm und die Eisthaler Spitze; zwischen beiden die 
Lomnitzer Spitze und der Schwalbenthurm; und hart an der 
Eisthaler Spitze links die Grünesee-Spitze, Papyrus Spitze, Rothe- 
вее-, Weissesee-Spitze, an welch’ letztere, schon dem Kupferschüch- 
tenthal entsteigend, sich die Hinteren Fleischbänke und der Thö- 
richte Gern anschliessen. Dem unteren Poduplaszki-Thal 
selbst eutsteigt die grüne, breite Siroka und Holica, Hinter der 
Biroka ragen empor der Greiner, Hayrän, Novy und Murän, 

Ins Fischseothal hinabblickend, schen wir tief zu unseren 
Füssen das Meernuge und den Fischsee. Die Umrandung desselben 
bilden rechts die Döues-Spitze und die Sieben-Granaten, links die 
Nordwände der Mengsdorfer Spitzen und uns gegenüber im Weston 
der Gruby, Grosse Miedziane und die Swistowka, hinter welchen alle 
Spitzen nnd Kuppen der imposanten Woloszynkette erscheinen, dann 
die Swinnica und Walentkowa mit dem Zadny-Sce zu seinen Füssen, 
Von der Walentkown links die sanften Kuppen der Rothen Berge 
(Krzusaniea und rechts von diesen die Felszucko des Giewont. 

іе Fernsicht is gegen Norden аш nusgedchutesten. Hier 
überblicken wir die en Waldkarpathen von der Richtung 
der Nordnbtalls der Liptauer (West ) Tátra bis zur Поарно. 
spitze ; m NW, links von der Ѕхіпіса den Berg Pilsko, 
in der dung des Колу wierch die breite Babingora, linka 
vom des die Polica (1367 M.); davon rechts, d. i; nördlich in 
der Richtung von Neumark die um Jordanow und Neu- 
Sundeo. Vor diesen Bergketten dehnt sich die Neumarkter Ebene, 
hinter ihnen die Weichselebene ans. Im Osten und Süden ist 
z. Th, das Leutschan-Lublaner-, Kapsdorf-Dobschnuer Gebirge und 
die Niedere Tätra sichtbar. 

Der Abstieg kann, nusser gegen das Mengsdorfer Thal, 
auch zum Fischsee unternommen werden. Man steigt 
behutsam,aber ohne Gefahr am Nordgrate zum Meerauge 
hinab, von dem ein Fusspfad bis zum Fischsee führt, 
Dieser Abstieg dauert 3 Stunden. 

Auch vom Hunfalvy-Joche kann man zum Eissee, xum Böh- 
mischen See und von hier zum Prinz Hohenlohe-Juglhaus im 
Poduplaszky-Thale hinabsteigen, nur ist diese 34s-stündige Ronte 

aus jagdlichen Gründen verboten. 

Auf die Tätra-Spitze, (2565 М.) 4%. St. vom Poppersee. 


Popperscee—Hunfalvy-Joch 3 St. 
Hunfalsy-Joch—Tätra Spitze Dis St. 
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Der Aufstieg auf diese, zu den schwierigen gehörende 
Bpitzè erfolgt am bequemsten vom Hunfalvy-Joche in 
14 Stunden. Vom Joche wenden wir uns gegen die im- 
posante M. Roth-Spitze und gelangen auf den ins Hun- 
falvy-Thal hinabstürzenden Nordwest-Abhang dieses 
Tätra-Trabanten. Am Abhange wenden wir uns dann 
links und erklettern die Trabantenschulter beim 5 M. 
hohen «Steinmandel», von dem wir schon ins Drachen- 
thälchen hinabblieken. Nun führt am Südabhange ein 
leichter, mässig ansteigender Fels- und Geröllpfad über 
zwei Rinnen (von letzterer Ueberblick des Trüämmertha- 
les). Um noch die letzte, sehr schwierige Strecke zu 
überwinden, steigen wir auf dem Ostrand der folgenden 
Rinne hinüber, wenden uns hier links (nordwärts) und 
diesem entlang arbeiten wir uns mit Händen und Füssen 
bis zu einer Haltekette empor, wo wir wieder an die 
Westseite des Schrundes traversieren und so nach 20 М. 
die Scharte zwischen den zwei Hauptgipfeln erreichen. 
Von hier erklettern wir zuletzt den westlichen, aus rie- 
sigen Blöcken bestehenden Gipfel. 

Die Aussicht von der Tätra-Spitze sowohl aufs Hochgebirge 
als auch in die Ferne ist im Wesentlichen dieselbe, wie von der 
nur 900 М. entfernten Meeraugspitze. Mit Ausnahme der Grünen- 
See Spitze, sind alle Tätra-Spitzen sichtbar und der Fernblick ge- 
‚gen Süden ist weniger behindert, wie der von der Meeraugspitze, 


so duss Südost auch die jenseits des Hemnädthales befind- 
lichen Gebirgszüge bis ans ungarische Tiefland sichtbar sind. 


Der Abstieg zum Poppersee kann auch am Drachen- 
oder am Eissee vorbei direct über das Mengsdorfer 
'Trümmerthal erfolgen. wozu man nur 2-3 Stunden 
braucht „aber nicht gestattet ist. 


Auf den Ganek (2465 M.). 

Vom Eissee /2—8 St. 

Diese bisher nur von polnischen Touristen mit Za- 
kopaner Führern erstiegene, sehr schwierige Spitze ist 
in ihrem obersten, 150 М. hohen Theile gefährlich und 
ihre Besteigung deshalb nur den geübtesten Alpinisten 
ratlısam. Nahe zum Eissee im Mengsdorfer Trümmer- 
Thale angelangt, wendet man sich links in das zwischen 
der Tätra-Spitze und dem Ganek befindliche, trümmer- 
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erfüllte, mit dem Ruman-See (2090 M.) gezierte Felsen- 
thälchen, in das die fast 400 М. hohe Südwand des Ganek 
in zwei Stufenabsützen hinabstürzt. 

Nach 1 St. vom Eissee passiert man den Fuss des 
unteren, 150—200 М. hohen Absatz dieser oberhalb 
des Ruman-Sees befindlichen Wand und trifft dann 
rechts eine ziemlich gangbare Abhangslehne an, die uns 
in nordöstlicher Richtung auf das die untere von der 
oberen Ganekwand trennende Felsengesimse empor- 
führt. Auf diesem steigt man den Südabhang schrüg tra- 
versierend in * Stunden so weit empor, bis man sich 
etwas unterhalb der Kammscharte östlich von der Spitze 
befindet, Nun wendet man sich wieder links und er- 
klimmt, unter einer rechts befindlichen Felswand auf- 
wärts steigend, in weiteren %—1 Stunde den First der 
Ganek-Spitze, 

Der Ueberblick aufs Tätru-Gebirge ist von hier ein beschränk- 
ter. Grossartig ist die Ansicht der Meeraug-, Tätra-, Konesiszta 
und Gerlsdorfer Spitze, so wie auch die der weiteren Ostspitzen. 
Im Norden und Westen liegt unter uns das Poduplasky-Thal, 
im Süden das oberste Trümmerthal Der Abstieg kann nur nuf 
demselben Wege, wie der Aufstieg, erfolgen. 


Spitzenbesteigungen von Hoch-Hägi. 


Auf die Osterva. (1984 M., 3'/ St.) 

Die Osterva, auf welche ein Jagd-Reitweg bis nahe 
unter den Gipfel führt, ist noch leichter wie die Patria 
zu besteigen und bietet einen ebenso grossartigen An- 
blick aufs Mengsdorfer Thal, wie jene. 

Man verfolgt zuerst den Csorbersee-Weg bis über den 
Grossen Rauschbach (30 Min.), worauf man neben dem 
Hegerhause vorbei nach einigen Minuten einen Wald- 
weg betritt. Dieser führt an der östlichen Smrekovec- 
Lehne aufwärts zur Stadlo-Wiese (1490 М.) (1% St.), 
von der dann ein Reitweg zu einer an der Waldgrenze 
befindlichen Jagdhütte (10 M.), hierauf mitten durch 
dichtes Krummholz und zuletzt über nicht allzu steile 
Alpenmatten auf die Kuppe selbst emporführt. Diese ist 
eigentlich nur eine westliche Abfallsnase der bedeutend 
höheren Tupa (2293 M.); da sie aber fast genau in der 
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Längsachse des Mengsdorfer Thales gelegen ist, bietet 
sie einen grossartigen Anblick über dasselbe. 

Gegen Nordwesten erblieken wir den langen Basteikamm, 
Weiter nordwärts erhebt sich über dem Koprovasattel die Kop- 
rovaspitze und Czubrina, an die sich die breite Chalubinski-, 
Kolbenheyer- und Ottospitze, sowie der lange Mengsdorfer 
Rücken anschliessen. Ueber dem 471 M. tief unter uns befind- 
lichen Poppersee erheben sich die felsigen Abstürze des Kopki- 
Grates, an die sich rechts die vierzackige Tätraspitze anschliesst, 
Links hinter dieser lugt die Meeraugspitze hervor, rechts von 
ihr der Ganek , die Gans- und Eisernethorspitze. 

Ueber der Tupa ragt die äusserste Spitze der Koncsiszta empor. 

Von der Osterva kann man rechts über die Grasmulde 
in Dis Stunden auch zum Poppersee hinabsteigen. 

Auf die Тира. (2293 M., 5 St.) 

H.-Hagi-Osterva #/s St. 

Osterva-Tupa Di St. 

Die Besteigung dieser ebenfalls sehr lohnenden Kuppe 
erfolgt am leichtesten von der Osterva (1984 M.). Auf 
diese angelangt, steigt man rechts, d. і. östwärts, in den 
etliche Meter tiefen Sattel hinab, von dem man über 
Abhangsgeröll steil steigend, zuerst die westliche Tupa- 
Schulter, dann eine kleine «Rückfallskuppe» und dann 
die aus riesigen Trümmern zusammengefügte Tupaspitze 
selbst erreicht, Das westliche Mengsdorfer Thal tritt von 
hier etwas zurück, dafür liegt das ganze Trümmerthal 
vollständig vor unseren Augen. 

Ueber der Gebirgsumrandung des Mengsdorfer Thale selbst 
sind sichtbar geworden : die höchsten Solisko-Zacken, der Krivän, 
'Triumetal, weit hinter dem e äerer der Czerwony wierch 
(Rother Бет) und Partieen des Goryezkowa-Rückens, hinter dem 
Drachenthörl und hinter der Froschscharte die Waksmundska 
und Grosse Koszystu, ` 

Von der WI kann man in 20 M. leicht auf den Luka- 
satte] (2182 М.) hinabsteigen und von diesem in1'/ St. 
auch die Konesiszta ersteigen oder im Suhathale auf- 
wärts steigend in 9%/—3 St. nach Hoch-Hägi gelangen. 


Auf die Koncsiszta. (2540 М.) (4—4”/ St.) 

Eine sehr dankbare und dabei leichte Partie von Hoch- 
Hägi ist die Besteigung der zwischen der Luka und dem 
Botzdorfer Thale befindlichen Konesiszta. 

Man verfolgt, zuerst dem Sucha-Bache aufwärts stei- 
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‚gend, den zum Botzdorfer See führenden Fusssteig. Nach 
2 St. am Suhy-Abhange (1920 М.) angelangt, trennt sich 
die Aufstiegsrichtung auf die Koncsiszta, direct auf die 
steil abfallende, aber gut gangbare breite Lehne führend. 
Nach weiteren 1° Stunden erreichen wir das oberste 
Ende der Südlehne, ‘wo sie in den schmalen, felsigen 
Kamm übergeht. Diesen verfolgen wir *⁄4 St. lang, über- 
gehen dann auf den Westabhang, wo ein Trümmerpfad 
bis unmittelbar unter die höchste Spitzenkuppe führt, 
Hier erklimmen wir den sehr steilen, aber ungeführ- 
lichen Gipfelkegel selbst, der eigentlich aus zwei Spitzen 
besteht, Die westliche ist leicht zu erreichen ; die östli- 
che dagegen bildet einen, für den einzelnen Bergsteiger, 
ohne Hilfe, unersteigbaren Felsbock (Jármay-Tisch). 
Die Aussicht ist überaus fesselnd, aber т NO. N. и, №. 
etwas beschränkt. Wir blicken tief ins BotzdorferThal hinab, aus 
dem sich die gigantische Wand der Franz Joseph-Spitze mit ihrem 
Nordtrabanten, der, 8. Rothspitze erhebt. Gegen Nordwest liegt zu 
unseren Füssen das Mengsdorfer Trümmerthal, das im Norden 
von der Eisseespitze, Eisernenthorspitza, Gunsspitzo, Ganek, dor 
imposanten Deg юа бар zackigen Kopki Grat begrenzt {st 
Westwärts unterhalb des Trümmerthals, schen wir in das Mengs- 
dorfer Thal hinab, das von der langen Basteikette nbgesperrt ist, 
Hinter der Basteikette ragen ar, die Csorber Spitze, Triu- 
metal, Soliskospitzen und das hohe Krivánhorn. Als nord, Fort- 
setzung der Basteikette erscheint die Kopromspitze, an die sich 
als Nordumrandung des obersten Mengedorfer Thalkessels die 
Mengsdorfer Spitzen anschliessen; jenseits des Koprova-Joches 
Anziehen auf im Nordwest die grünen Kuppen der Velka Кора 
und dahinter die der galizischen Rothen Berge und andere, 
Die Fernsicht ist gegen Südwest, Süd und Südost, aber auch 
gegen Nord eine der umfangreichsten in der ganzen Тата. 
Der Abstiög kann auch über den Westabhang zum 
Lurkasattel hinab erfolgen. 


‚Auf die Franz Josef-(Gerisdorfer) Spitze. (2663 М.) 
Вон Hatalar fer Ss В, 
E з 

Hoch-Hägi ist der nächste Ausgangspunkt für die 
schwierige, aber nicht gefährliche Besteigung der Franz 
Josef-Spitze vom Botzdorfer Thale aus. 

In 2% Stunden erreicht man den Botzdorfer See, von 
dem man am östlichen Rande der Thalsohle aufsteigend, 
zu einem Schneefelde gelangt, das sieh in einer steilen 
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Felsmulde gegen die Spitze hinzieht. Hier rechts steil 
emporkletternd, erreicht man in *Л St. die «Weisse 
Wand», dana die schwierige Probe (is St.) und nach wei- 
terem °-stündigen Klettern die alte Pfadmarkierung 
von der Nordseite her, dann die neue Kühl’sche Mar- 
kierung (20 М.) und in weiteren 15 М. die Spitze selbst, 

Der Abstieg erfolgt bedeutend leichter ins Felker 
'Thal und zum Schlesierhause hinab. 


Gipfelbesteigungen von Széplak und vom 
Schlesierhause. 


Auf die Franz Joset- (Gerisdorfer) Spitze. (2663 М.) 


Vom Sehlesierhause 4—47/з St. 

Die Besteigung dieses einst so gefürchteten höchsten 
Berges der Tátra und Ungarns bietet jetzt, Dank den 
Adaptierungsarbeiten der Sektion Schlesien des U. К. V., 
keine besonderen Schwierigkeiten mehr. 

Der Aufstiog erfolgt vom Blumengarten aus, 

‚Westerheim—Schlesirhaus 2—21/s Si 

— Blumengarten Ss St, 
— Spitze 4 St, 

Vom Blumengarten wenden wir uns links und verfol- 
Gen 85 Min. lang einen über die Abhangsgeröll-Lehne 
angelegten Steinpfad bis zur Probe (1980 M.), deren 
10 Meter hohe Wand und steile Stufenhänge rechts wir 
mit Hilfe der 17 Eisenklammern und dreier Ketten bald 
überwinden. Nun verfolgen wir wieder in westlicher 
Richtung in der steilen Abhangsmulde hinter dem Blu- 
mengartenthurme die Markierung, die uns in (ix St. 
auf die Kesselscharte (Teufelsrücken) am Ostgrate, un- 
mittelbar west]. vom Grossen Blumengartenthurm führt. 
Hier steigen wir auf die oberste Südlehne des Gerls- 
dorfer Kessels hinüber, und, der sorgsam angelegten 
Markierung folgend, erreichen wir im gefahrlosen An- 
stiege nach 40 Min. den Dromedar-Rücken. 

Die rechts ober uns befindliche Kesselspitze um- 
gehend, betreten wir die Westseite des Gipfelfirstes und 
verfolgen weiter den Markierungspfad, welcher uns über 
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die «Kühl-Scharte» und über die Eisenkette in die unter 
der Spitze befindliche Hauptschlucht hinab und von die- 
ser in steilem, aber gefahrlosem Anstiege nach (ix St. 
vom Dromedar-Rücken auf die Hauptspitze selbst 
(2663 М.) hinaufführt. 


Hier befindet sich das Millenniums-Denkmal des К. Vereins 
eine Steinplatte mit folgender Inschrift (in ungarischer Sprache): 
«Zur Erinnerung an die tausendste Jabreswende des Beste- 
hens der Ungarischen Nation im 48-ten Regierungsjahre Franz 
р, Mun. — Nene tausend Jahre erflehen vom Himmel 
т. U. K. Vo 


Die Spitze ist ein 150 М. langer, nur *⁄s+—2 M. brei- 
ter, ganz ungangbarer Grat. 


Die Aussicht umfasst zuerst das gesammte Hochgebirge. Im 
Osten ist, tief жп unseren Füssen, das Felker Thal, aus welchem 
sich die Kleine Viszokn, Szontägh-Spitze und Warze, Granaten- 
wand, Kastenberg und die Schlagendorfer Spitze steil emporheben. 
Hinter der Warze ragt empor der Mittelgratthurm, hinter dies u 
die Lomnitzer Spitze und der siebenzackige Schwalbenthurm. 

‚Jenseits der Kleinen Viszoka setzt sich der Hauptkamm fort: 
(Kerbehenspitze, Rother Flussthurm, Krotenseespitze, Breiter 

arm, Bisthalor Spitze nnd Grüneseespitze) 

Links von diesem Hanptkamme erhebt sich jenseits des 
Poduplasky-Thales die breite Siroka, dahinter die Bölner Kalk- 
alpen (Thörichter, Gern, Greiner, Havrän, Novy, Muran; 

orden und Nordwesten, links vom Podnplasky-Thale erho- 

ben sich der Skornsnik, der Sieben Granntenrücken, Miedzune und 

die lange Woloszyn-Kette, dann der westliche Hauptkamm mit der 

Botzdorfer Spitze, Eisseespitze, Fisernes Thor, Ganek, Tätraspitze, 
Neuens, Mengedorler Rücken, Walentkowa; 

Westwärts blicken wir in das Botzdorfer Thal hinab, welches 


gt der lange Basteigrat mit dem Satan, dahinter der 
ko- Grat, mit dem Trium: und Hrubo rechts ; dann zuletzt, 
alles m West überra; der schiefe Krivän. Noch weiter west- 
lich folgt die galizische Tátra mit den Rothen Bergen (Krzesza- 
піса), dann in der Richtung zwischen dem Krivän und dem Koprova- 
sattel, schon weit hinter der runden Velka Кора, die Liptauer 
Tátra, (Tomanows, EE und andere mehr). 
Die Fernsicht zeigt uns jenseits der breiten Waag- 
Bopperthalfurehe, E rechts (W), genen links An 
‚ömbör- uni ígsberggebirge, das Zipser un: 
p irge, iber hinweg weitere Ketten, bis einschliesslich ans 
jükk-, Mätra-, Cserhát-, Hidegh- und Pilisgebirge. 
Im Westen sehen wir links einen Theil des Klein-Krivän- 
Si s, rechts die Beskyden mit der Babingöra und dahinter das 
i ‚schener Gebirge (Lista hora 1325 M.), hinter welchem in 
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der Richtung knapp rechts von der Meeraugspitze als fornster im 
Westen von der Tátra sichtbarer Punkt der 232 Kilom. ferne 
Altvater (1490 M.), freilich nur bei vollständig klarer Luft, schon 
jenseits der Horizontgrenze auftaucht. 

Norden umrahmen das breite Dunajeezthal die Bergreihen 
der galizischen Waldkarpathen, hinter welchen im NW das schlo- 
siche Tiofland mit der rauchenden Fabriksstadt Köuigshütte, in 
N die Weichselebene mit Krakau und im NO mit den Hügeln um 
Tarnow, wie ein schmaler ferner Meeresstreifen sich erheben. 

Gegen Osten jenseits des unteren Popperthales, rechts von der 
die weitere Aussicht behindernden Lomnitzer Spitze, füllt unser 
Blick auf dus Leutschau-Lublauer Gebirge und auf die Minosol- 
Gruppe dahinter, weiter rechts auf das Branyisakö-Gebirge. Hinter 
letzterem spannt sich in weitem Bogen das Еретјев-Токајег Trach, 
gebirge, hinter diesem tauchen auf dio hinter Ungvár und Munkács 
befindlichen Berggruppen, darunter die Polonina-Runa (1482M.)und 
der 245 Klm. ferne Stoj (1678 M.), beide schon weit jenseits der Qo- 
sichtslinie, Im Südost ist endlich sichtbar der einsame Tokajer Borg. 


Der Abstieg kann vom «Dromedar-Rücken», auch 
längs des beschwerlichen Westgrates des Gerlsdorfer 
Kessels unternommen werden, wobei man sich vom 
Südrande dieses Kessels entweder ins Botzendorfer oder 
ins Felker Thal hinablassen kann. 


Auf die kleine Visoka. (2429 М.) 

Vom Schlesierhause 22/2—8 St. 

Schlesierhnus—Polnischer Kamm 1'/+—@ St. 

— Spitze 1—1 St. 

Vom Schlesierhause führt der schon früher beschrie- 
bene Weg bis auf den Polnischen Kamm, von wo der 
eigentliche Aufstieg beginnt. 

Der Pfad führt zuerst über grasige, dann über ganz ge- 
fahrlose Felshänge. Weiter passieren wir eine minder 
steile, meist geröllige Lehne und ersteigen dann über den 
felsigen und gerölligen Gipfelabhang die Spitze selbst, 

Diese gewährt zufolge ihrer Lage аш Berührungs- 
punkte dreier namhafter Thäler: des Felker-, Gross- 
kohlbach- und Poduplasky-Thales einen sehr interes- 
santen Anblick des Hochgebirges. 

Osten zieht sich hin der la Gebi t, der die 
Оек EAE van Hrn KE E 

Den seenreichen Kohlbachkessel om: den nordwärts 
(links): die Kerbehenspitze, der Rothe Flussthurm, der Javo- 
Tove-Grat und die doppelkuppige Krotenseespitze, der Breite 
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Thurm und Mittelgrat. Jenseits dieser Bergkette erheben sich die 
Riesenformen der Eisthaler und Grüneseespitze, Schwalbenthurn 
und Lomnitzer Spitze. Links hinter der Eisthalerin erblicken wir 
die Bélaer Kalkalpen (Greiner, Havrän, Novy und Murán). 

Das Poduplasky-Thal in Nordwest zeiyt eine überaus formen- 
reiche Ausgestaltung: im obersten Thalgrunde blinkt der Gefrorne 
Bee, rechts von diesem der Tiezsky-Grat, hinter dem rechts, schon 
jenseits des Rovinkithales, der Zanki und die breite, grüne Siroka 
aufsteigt. Links umsäumen das Thal der Litworowy- -Grat, Sko- 
rusnik und Mlynar; dahinter der ‚afedrige, waldige Opaloni, die 
Rosztokn und zuletzt die breite, niedrige Gesin szyja. 

едеп Westen erstreckt sich der Hauptkamm mit folgenden 
риши: unmittelbar über dem Poln. Kamm der nordwestliche 

‚engrat der Franz Josef-Spitze, den die Felker Spitze, Litwo- 
rowy-Zacke und 8, Rothspitze zusammensetzen weiterer Ent- 
fernung und Reihenfolge die Eiserne Thorspiise, балек, vior. 
zu „ Meeraugspitze mit ihrem табара аца 
SS und lorfer Spitze. 

Links vom me ind sichtbar: hinter der Eisernen 
Thorspitze drei Basreispitzen, mit dem Satan; dnhinter einige 
Boliskospitzen und links von der Tätraspitze der Südabhung des 
Kriván; rechts von der Meernugspitze die Froschspitze, dahinter 
links der Gruby, der Grosse und Kleine Miedäane, hinter diesen 
endlich die Janga Woloszynkette, 

Jenseits dos Hanptkammes, weit im Westen, tauchen anf: 
links die grüne, nied 'elka Kopa, rechts die Krzesanica, mit 
Am Malolaczniak. 

and Südwest, das Felker Thal eivralımend, erheben sich die 
südlichen Riesenmassen der Franz Josef-Spitze mit dem Kleinen 
und Grossen Blumengartenthurm, Sohiefen Zacko, Karcam ге 
Thu eig Gerlsd. Sp. und dem Ost-Trabanten. 
Die it zeigt: in der Richtung des Felker Thales das 
Zips-Gömörer Erszebirge; über dem Podnpl.-Thale, jenseits der 
Dunsjeez- und Ärynebene dio galiz, Beskyden und Aus Gorsogebirge; 
bis an die Krakauer Weichselebene; über dem unteren Kohlbnc 
thale, jenseits des unteren Popperthales, das ung.-gal. Grenzgebirge. 


Der Abstieg kann aueh über den kauligen Hügel und 
dessen Südwestabhang gegen den Langen See, oder des- 
sen Südabhang gegen den Oberen Blumengarten Фф р, 


Auf die Warze. (2492 M., 3 St.) 

Diese bis jetzt nur von О. Gömöry und einigen polni- 
schen und deutschen Touristen erstiegene Spitze gehört 
zu den schwierigsten in der Tätra, Trotz der im J. 1896 
von йет Sektion Schlesien angebrachten Markierung, ist 
die Warze deshalb nur den gewandtesten Bergsteigern 
anzurathen. 
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Vom Oberen Blumengarten wendet man sich rechts 
(gegen NO) und steigt, der Мапеп Markierung folgend, 
am Südrande des aus dem Warzenkessel herabfliessen- 
den Riesels die steile, aber ganz gefahrlose Graslehne 
empor und gelangt so nach % Stunden in diesen Kessel, 
in dem auch der weitere halbstündige Aufstieg bis zur 
Höhe von ungeführ 2200 Meter nicht besonders anstren- 
gend ist, Desto schwieriger geht es aber weiter aufwärts. 
Der deutlichen Markierung folgend und die Südostspitze 
rechts lassend, steigt man den sehr steilen Südabfall bis 
fast zur Grathöhe empor, wendet sich hier links und 
nach */⁄ St. erreicht man die Einkerbung zwischen den 
höheren zwei Nord- u. den niedrigeren zwei Südspitzen. 
Die östliche der letzteren trügt den charakteristischen 
Warzenaufsatz und ist sehr schwer erreichbar, während 
die zwei Hauptgipfel von der erwähnten Einkerbung 
unschwer erstiegen werden. 

Die zwischen dem Gross-Koblbacher und Felker Thal be- 
findliche Warze bietet über diese zwei Thäler die vollständigste 
Uebersiol t und insbesondere EC ‚präsentiert sich von hier 
der Riesenbau der Franz Josef-Spitze iu seiner ganzen Gross- 
artigkeit, ebenso die Lomnitzer- und Eisthaler Spitze, Sonst ist 
der Anblick des Hochgebirges und der Fernsicht ähnlich dem 
von der КІ. Viszoka; nur ist die Krivängruppe etwas mehr 

deckt, dafür aber das schöne Popperthal viel besser, als von 
dort, übersehbar. 


Auf die Schlagendorfer Spitze. (2453 M., 4 St.) 

Wosterheim—Schlagendorferseen 2 St. 

— Spitze 2 St. 

Die Schlagendorfer Spitze gehört schon, zu Folge ihrer 
natürlichen Beschaffenheit zu den leichtesten und dabei, 
zu Folge ihrer exponirten Randlage, zuden süd- und ost- 
wärts die freieste Fernsicht gewährenden Touren, wess- 
wegen dieser Gipfel Jedermann bestens zu empfehlen ist, 

Um auf die Schl. Spitze von Széplak (Westerheim) zu 
‚gelangen, verfolgt man den Felker Weg bis zu seiner öst- 
lichsten Kehre unter dem Kreuzhübel (30 Min.), von wo 
man rechts (gegen Ost) ins Annathälchen traversiert und 
in weiteren 15 Min. dort die Waldwiese und Quelle am 
Fusse des Sulzberges erreicht. Hier überschreitet man 
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den Annabach und an der Südlehne des Salzberges 
emporsteigend, erreicht man in 1 St. die drei Seechen 

1 das Schutzhaus bei den Schlagendorfer Seen. 

Der weitere zweistündige Aufstieg erfolgt am Tátra- 
füreder Pfade. 

Vom Schlesierhause erreichen wir auf dem bereits be- 
schriebenen Weg in 1 Stunde die Schlagendorfer Seen. 


Gipfelbesteigungen von Tätrafüred (Schmeks), 
Wildbad Kohlbach, Hotel Gemse. 


Die Schlagendorfer Spitze. (2453 M., 3'/ St.) 
Tätrafüred—Schlagendorfer Seen 11/2 St. 
+ —Schlagendorfer Spitze 2 St. 

Die nächste und frequenteste Hochtour von Tätrufüred 
ist die dem Hochgebirge gleichsam vorgelagerte Schla- 
gendorfer Spitze. Мап schlägt zuerst den Reitweg ins 
Felker Thal ein. Nach ungefähr * Stunden bezeichnet 
eine Wogweisertafel den rechts vom Wege abzweigenden 
und auf die Spitze führenden Fusspfad, auf dem wir, im- 
mer steiler ansteigend, in Di Stunden über die Lehne des 
Sulzberges, die «Drei Seen» (1687 M.) erreichen. Diese 
umgeht der Pfad über dichtes Krummholz rechts und 
führt uns die lange, schmale Abhangsmulde hinan. 

In (ie Stunden gelangen wir auf den Sattel der Kö- 
nigsnase (2283 M.), von der uns ein 40—50 Met. breites 
Trümmerfeld trennt. Die letzte Strecke zur Hauptkuppe 
legen wir über Geröll, grasarme Matten und Riesenblöcke 
in 30 Minuten zurück. 

Aussicht. Der erste Blick gilt dem tief zu unseren Füssen go- 
Терелеп Thal der Grossen Kohlbach, das vom Mittelgrato Breiten 

ишен Тиш, Krotensoe-Spitze, Mauthstein, Міне]. бе- 
birge, Rothen Flussthurm und von der Kerbchen-Spilze begrenzt 
t. Gerade hinter dem Mittelgrat-Thurm erhebt sich der sieben- 
Cook: Behwalben-Thurım und die Lomnitzer Spitze, linka dio 
Grünoseespitze und hinter dem Breiten Thurme die Eisthaler 
Spitze mit dem sio fast ganz dee’ enden Markusit- Den, 
Nordwestwärts, der Kohlbachumrandung zieht 
sich hin die lange Wi, bis an die Swinnica und weit 
hinter dieser der Malolaczniak. 

Gegen Westen dominiert die Areizackige Wurze, daneben die 
Westerspitze und Kleine Viszoka, links die zackige Granatenwand 
und Flechte, sowie der Kastenberg, welche das Bläzy-Thälchen 
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umrahmen. Die Granatenwand überragt die riesige Franz Josef- 
Spitze und deren Grat. Hinter diesem Bergkoloss erscheinen dio 

onesiszta, Tätraspitze, Ganek, Mecraugspitze, hinter welcher 
rechts die Swinien folgt, 

Grossartig ist die Fernsicht über das breite Popperthal, in NO 
und O eine Reihe von Bergketten bis zum Tokajer Berge; süd- 
wärts schen wir das Zips-Gömörer Erzgebirge, die Niedere Tátra, 
жей hinter diesen links das Bükk-, das Mätragebirge und die Szitnya. 


Der Abstieg (mit Führer) ist in 2'/» St. auch ins Kohl- 
bachthal möglich, um dann in einer їз Stunde Hotel 
Gemse zu erreichen, oder westwärts in 1 Stunde zur 
Bläzy-Scharte, von der man entweder nördlich (rechts) 
in Us St. zum Löffelkrautsee im Kohlbachthale, oder 
südlich (links) in *⁄% St. ins Blizythal und von hier in 
1 St. zu den Drei Seechen oder in 1'/ St. zum Schle- 
sierhaus gelangen kann. 


Auf den Rothen Flussthurm. 

(Hotel Gemso-Spitze 4/2 St.) 

Man durchschreitet vom Hotel Gemse in 3'/s St. das 
‚Grosskohlbacher Thal auf dem zum Kerbehen führenden 
Pfade, bis man zur Aufstiegsstelle (ungefähr 2100 М.) auf 
dasselbe gelangt. Hier wendet man sich aber rechts, d. i, 
gegen Nordwest, und ersteigt über die sich hier breit zu 
Thal herabsenkende Berglehne die lang gezogene Kuppe 
des Rothen Flussthurmes in ungefähr 1 Stunde. 

Aussicht. Vor Allem fesselt unsere Augen die prachtyolle 
Uebersicht über zwei der grössten und schönsten Tätrathäler ; 
gegen Südost über das Gr. Kohlbach-, gegen Nordwest über das 
weitverzweigte Ройпр! ‚Thal. 

Im ersteren bilden rechts die Kerbchenspitze, die Kleine Vi- 
szoka, die Wester- und are Spitze, Warze, Kastenberg, Schla- 
‚gendorfer Spitze, links das Mittelgebirge, Mauthstein, Krotensee- 
spitze, Spitzer und Breite Thurm und Mittelgrat, die überaus 
imposante Umrandung : während im Poduplasky-Thal, das zn unse- 
теп Füssen mit dem schuttreichen Rovivki- t, rechts 
der Javorove-Grat und die Siroka-Kuppe, links die Franz Josef- 

itze, GE Ganek, Tátra- und Meeraugspitze, der 

Бог, ie ka апай Roztoka, den weiten, überaus viel- 
en. 

Ueber diesem men erscheinen in NO rechts die Lomnitzer 
Spitze, Schwalbentburm und Eisthaler Spitze, links über dem 
Rovinki-Grat der Greiner, Havrán, ot und Murän ; jenseits des 

Skorusnik_ der Miedäiane, die lange Wol loszynkette und links von 
dieser in der Ferne die 
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Längs der Kohlbach eröffnet sich gegen Ungarn, längs des Podu- 
ранку Thales gegen Galinien жа eis interessanter Fernbliek. 


Auf den Breiten Thurm. (2466 М.) 
(Vom Hotel Gemse 21/3 St.) 


Der Aufstieg führt ebenfalls über das Grosse Kohlbach- 
thál, das man vom Hotel Gemse 1 Stunde weit durch- 
schreitet. Unterhalb des Oberen Fenersteines verlässt 
man den beim Löffelkraut-See vorbei aufs Kerbehen 
führenden Weg und ersteigt rechts über die hohe Ost- 
lehne des Weissen Riegels in (ix Stunde das Hochthal 
der «Breiten», an dessen Ostrand man sich dann gegen 
Norden wendet und im «Breiten Kessel» nach Zo St. 
die Südscharte des Breiten Thurmes und nach weiteren 
"ie St. die Spitze selbst erreicht. 


Aussicht. Drei Thäler, östlich die Kleine Kohlbach, südlich 
dio Grosse Kohlbach und westlich das oberste Javorove-Thal 
überblickond, sieht man von hier eine Felsenscenerie, die au wilder 
Grossartigkeit in der ganzen Tátra nicht ihres Gleichen findet. 

Im Osten starren uns entgegen die in die Kleine Kohlbach 
abstürzenden Wände der Lomnitzer Spitze, des Schwalbenthurmes 
und der Grüneseespi 

Im 80 die scharfen Zecken des Mittelgrat-Thurmes ; im Süden 
die 6 Kilometer lange — die längste im ganzen Tätragebirge — von 
der Kerbchenspitze bis zur Schlagendorfer Spitze reichende Riesen- 
wand der Grossen Kohlbach; im Westen die prallen Wände und 
Zacken der Krotenseespitze, des Mauthsteines und des Javorovo- 
Grates, die allmalig in die breite, grüne Sirokakuppe übergehen. 

"Ausserdem erblickt man : im Norden den nahen, hoch über uns 
em еп Markasit Thurm; im Westen rechts hinter der 
Pranz Josof-Spitze dio Eisseespitzo, Eiserneihior-Spitze, бапек und 
hinter ihm die Tätraspitze, dann die Meeraugspitze. 

"Weit hinter dem Hunfalvg-Joch rechta dio Furkota, linky ein 
Stüekchen vom Krivän; dann rechts von der Mocraugspitze die 
Grosse Mengsdorfer (Ohalubinski) Spitze, hinter dem Skorusnik don 
Miedziane und dahinter die Walentkowa und die Woloszyn- 
Kette, endlich knapp links hinter dieser die ferne anica, 


Der Abstieg (nur mit Führer) kann auch östlich ins 
Markasitthälchen, das unten an der Seewand der Klei- 
nen Kohlbach in diese einmündet, erfolgen. 


‚Auf den Mitteigrat-Thurm. (2440 М.) 


Hotel Gemse—Fenerstein 1 St. 
— Spitze 98/4 St. Zusammen 5%. St. 
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Diese zuerst von Dr. E. Тёту im Jahre 1876 unter- 
nommene Hochtour gehört wegen einiger gefährlicher 
Stellen zu den schwierigsten in der Tätra. — Vom Hotel 
Gemse schlägt man den Weg in die Kleine Kohlbach 
ein, den man ungefähr noch 6 Minuten oberhalb des 
Feuersteines verfolgt. Nun wendet man sich links und 
dem Geröllabhang aufwärts schreitend gelangt man nach 
20 Minuten zu einer hohen, steilen Rinne, über die man 
sich zu einer kleinen Terrasse und einem sehr steilen 
und schwierigen Felshang emporarbeitet. Nun folgt ein 
rasiger Steilhang mit zwerghaftem Krummholz, dann 
eine geröllige breite Rille, ferner plattige und block- 
bedeekte Hänge, nicht besonders schwierig, darüber aber 
wieder schwierige Passagen über felsige Bänke und steile 
Rinnen, bis die letzten 30 Min. uns wieder ohne besondere 
Schwierigkeiten die Spitze selbst zu gewinnen gestatten. 

Die Aussicht vom Mittelgrat-Thurm ist überaus imposant. Ge- 

jen NW gewendet, sehen wir links den Breiten Thurm, Mar- 
asit-Thurm und dahinter rechts die breite Eisthsler Spitze. 
Rechts gähnt schier abgrundlos das Kleine Kohlbachthal, um- 
säumt vom langen Lomnitzer Grat, links ebenso tief das Grosse 
Kohlbacher Thal, südwärts umsäumt von dem Grate der Schlagen- 
dorfer Spitze, westwärts von der Kerbchenspitze, dem Rothen Fluss- 
атш, Mittelgebirge, der Krotenseespitze, dem Spitzen Thurm und 
Breiten Thurm begrenzt. Gegen Südwest erhebt sich hinter der 
Warze die Franz Josef-Spitze, an die sich westwärts das weitere 
Hochgebirge, ganz analog, wie vom Bothen Thurme angliedert, 


Der Abstieg ist auch südwärts ins Grosse Kohlbach- 
thal möglich : zuerst über Felstrümmer, dann über Fels- 
hänge in einem Schrunde, worauf man links eine Berg- 
rippe übersteigt und im nächsten Schrunde vorsichtig 
hinabklettert, bis man nach ungefähr Se St, auf einen 
Grashang gelangt, nach dem ein mit Krummholz über- 
zogener Geröllabhang folgt, von dem wir uns nach 2 St. 
und 40 Min. von der Spitze auf die Thalsohle hinablas- 
sen, Nach 40 Min. ist dann das Hotel Gemse erreicht. 

‚Auf die Eisthaler Spitze. (2630 M.), (5°/ St.) 

Hotel e Fünfseen ? St. 


Von Tätrafüred verfolgen wir den bereits beschriebe- 
nen Weg bis zu den Kohlbacher Fünfseen, von wo der 
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eigentliche Aufstieg beginnt. Um zu dem Ostfusse der 
Eisthaler Spitze zu gelangen, wenden wir uns nach 
Ueberschreiten des Seeriesels zwischen den zwei gros- 
sen Seen etwas rechts und steigen über die steile, grà- 
sige Steillehne in 35 Minuten zur oberen Kesseletage 
empor, von wo wir gegen rechts allmälig ansteigend, 
nach 25 Minuten bis zum Fuss eines Geröllkegels vor- 
rücken, Diesen ersteigen wir in 20 Minuten und überge- 
hen nun, uns links gegen Westen wendend, auf anste- 
hendes Gestein, über das wir nicht allzusteil steigend in 
35 Minuten an einem, gewöhnlich bis Ende August aus- 
dauerndem Schneereste vorbei, die Nordschulter der 
Spitze erreichen. Wir sind am Hauptkamme, der uns mit 
herrlicher Aussicht ins Javorove-Thal überrascht. Jetzt 
wenden wir uns abermals links, d. i. gegen Südwest und 
erreichen in 15 Minuten das Steinerne Ross (2581 M.), 
den bösen Bucephalus der Tátra, Es ist ein 15 Meter 
langer, aus überhüngenden Blöcken zusammengesetzter 
Sügegrat, zu dessen Ueberwindung wir volle 5 Minuten 
brauchen. Darüber geht es zuerst sehr steil, dann aber 
wieder leicht und nach 10 Minuten vom Steinernen Ross 
stehen wir auf der erhabenen Zinne der Eisthaler Spitze, 


Die Aussicht von der Eisthaler Spitze gehört zu den woltesten 
und grossartigsten im ganzen Tätragebirge. Fünf Hauptthäler 
sich unmittelbar oder ganz nahe um sie; ausserdem 
liegen ihr der grössere Theil des Hauptkammes und fast alle 
Nebenkämme gegenüber, wodurch alle höheren Grate und Spitzen 
von ihr sichtbar sind. 
Südost erblicken wir das seegeschmückte Kleine 
Kohl! thal, das links die Grünesee-Spitze, der vielzackige 
Schwalbenthurm, die hochragende, breite Lomnitzer Spitze, rechts 
die Nebenspitze unseres Gipfels, d. і. der Markasit-Thurm, der 
Breite Thurm und der Mittolgrat umrahmen, 
Gegen Süden umgeben die зе Kohlbach, rechts, d. 1 
wostwärt, die dreikuppige Krotenace-Spitze, Mittelgebirge, Rothe 
Zeng, Kerbehenspitze ; geradeaus gegen Süd der Schlagen- 
lori 


‚Weiter rechts, gegen SWW. baut sioh nut der Hauptkamm von 
en 
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Diönes-Spitze, die Mengsdorfer Spitzen und Osubrina, an welch’ 
letztere sich noch der Gruby, Glatki und Walentkowa anschliessen, 
Hinter diesem Theile des Hauptkammes tauchen auf: hinter dem 
Hunfalvy-Joch (zw. der Tätra- und Meeraugspitze) der Satan, 
Solisko und Krivän ; rechts von diesem der Triumetal und Hrubo, 
hinter welchem rechts der grüne Kopa-Rücken sich dehnt, 

Gegen West und Nordwest blicken wir in das vom Krotensee 
belebte Javorovethal, jenseits vom Javorovegrat und der breiten, 
grünmattigen Siroka-Kuppe begrenzt. Hinter dem Javorovegrat er- 
glänzt der Böhmische See und erhebt sich über diesem der von der 
Dönes-Spitze auslaufende Siebenkronen-Grat mit der Froschspitze, 
dem Skorusnik und Mlinar. Hinter diesem Grat erscheint der 
Grosse und Kleine Miedziane und hinter diesem die Woloszynkette, 

‚Weit westlich hinter diesen Hochtätraspitzen sind dann noch 
(galizische und liptauer Tátra) sichtbar die Rothen Berge 
Tomanova, Smrecsin, Kamenista, Visoki vrch, Jakubina, Bystra 
тшй Velky vrch, hinter welchen als fernste Kuppen in der Árva 
noch die fünf Rohäesgipfel, Banikóv und Salatin emportauchen, 

Uns endlich gegen NNO wendend, sehen wir zuerst das dicht- 
bewaldete, untere Javorovethal, links umrahmt von der Siroka, 
rechts von der Rothensee- und Weissenseespitze, In der Richtung 
rechts von der Grünenseespitze machen wir einen Einblick ins 
Grüneseethal, umgeben von der Papyrusspitze, Kesmarker- und 
Weber-Spitze, vom grünen Rücken der Fleischbănke und des 
Stirnberges. Aus der Thalmitte ragt die oberste Kuppe des Kar- 
funkelthurmes empor. 

Was dio Fernsicht betrifft, sind mit Ausnahme der von dor 
Lomnitzer Spitze, Schwalbenthurm, Franz Josef-Spitzo, Kriván 
und von der West-Tätra gedeckten Partieen, dieselben fernen 
Bergketten zu sehn, wie von der Franz Josef-Spitze, 


Auf die Grlnesee-Spitze. (2532 M.) 

H. Gemse—Fünfseen 3 St. 

Fünfseon—Spitze 2 St. 

Diese Spitze wurde zuerst im J. 1894 von deutschen 
Touristen bestiegen. Laut Dr. Otto's Angaben, steigt man 
von den Fünfseen im Kleinen Kohlbachthale rechts zu 
jener Schlucht empor, die von der zwischen der Grünen- 
see-Spitze und der westlichsten Zacke des Schwalben- 
thurm befindlichen Scharte herabreicht. In dieser anf- 
steigend, erreicht man nach 1'/ St. diese Scharte. Hier 
wendet man über Geröll und Schnee sich links und nach 
Ueberwindung einiger steiler und schwieriger Stellen 
betritt man die nach Süden geneigte, trümmerbedeckte, 
ringsum in über 100 Meter hohe Granitwände abbre- 
‚chende Gipfelflüche, über die man nach einer */s Stunde 
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von der Scharte, den aus Riesenblöcken zusammenge- 
setzten, doppelspitzigen Gipfel erreicht. 

Schon der prachtvolle Ueberblick über das_Kohlbachthal, 
Grüneseethal und über das lange vielverzweigte Javorowe-Thal, 
sowie über die RE dieser Thäler und die ganze Béla- 
Javoriner Kalkkette belohnt uns reichlichst für die nieht allzu- 

еп Mühen, Zwar deckt gegen О der viel höhere Schwalben- 
urm (auch die Lomnitzer Spitze ist unsichtbar) die Ostaussicht, 
dafür erblickt man aber im Süden zunächst über dem Kleinen 
Kohlbachthale den Breiten Thurm und lioks den Mittelgrat, 
dahinter den noch längeren Gebirgsgrat von der Warze bis zur 
Kl ewe Spitze und Seit age der Warze den hoch- 
tragenden Gipfelgrat der Franz Josef-Spitze. Alles weitere gegen 
S bis hinter die Mengsdorfer A deckt der breite Doppel- 
gipfel der Markasit- und der Eisthaler Spitze. 

Gegen Westen uns wendend, schauen wir rechts von der Eis- 
thaler Spitze auf die Деш» der Siroka hinunter, hinter welcher in 
ziemlicher Ferne die lange Woloszyn-Kette sich stolz erhebt, 
vor welcher etwas links die niedrige Swistowka und die zwei 
Miedäiane-Kuppen, hinter diesen aber, schon in betrüchtlicher 
Ferne, die äussersten Spitzen der Tomanowa, der Salatin und 
der Krzesanica sichtbar sind. 

Die Fernsicht gegen Norden ist dieselbe umfi e, wio die 
von der Eisthaler Spitze, die gegen SSO eine viel beschränktere. 

Der Abstieg von der Kammscharte kann auch nord- 
wärts (links) zum Grünensee, hier aber viel schwieriger 
und langwieriger (3 St.) gemacht werden. 


Auf den Schwalbenthurm (Lomnitzer Nordtrabant). 
(2625 M.) 

Н. Gemse—Fünfsee 2 St. 

Fünfseen-Spitze 2'/ St. 

Der sehr schwierige Aufstieg erfolgt von den Fünf- 
seen aus, Laut Dr. Järmay's Beschreibung steigt man 
rechts (nördlich) vom zweiten See gegen eine steile, 
südwärts ablaufende Felsenmulde über Matten und Ge- 
röll empor, worauf man in der engen Felsschlucht steil 
über anstehendes Gestein bis oberhalb einer Felsenhöhle 
klettert, wo ein eingezwängter Felsblock uns auf die 
rechte Schluchtwand mit grosser Mühe uns emporzu- 
arbeiten und dann weiter nufwärts vorzudringen zwingt. 
Hierauf steigt man in die (rechts befindliche ?) Schlucht 
hinab, bis weiter oben auch ihre Ungangbarkeit uns sie 
links zu verlassen zwingt und wir dann nach 10 Minuten, 
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d. i. nach Zus St., von den Seen die ganz enge Doppel- 
spitze erreichen. 

Die Aussicht ist im Wesentlichen dieselbe, wie von der Lom- 
nitzer Spitze, nur dass letztere das ganze Steinbachthal, das mitt- 
lere Popperthal und die dahinter befindliche Ferne gegen SO deckt, 
ebenso wie auch gegen Westen die breite, wenn auch wenig höhere 
Eisthaler Spitze den Gebirgstheil zwischen dem Mengsdorfer 
Rücken und der Swinnien und alles davor und dahinter befind- 
liche, namentlich den grössten Theil der Liptan-Arvaer Tátra deckt. 

Prachtvoll ist dagegen der Anblick nordwärts des Grünenaec-, 
südwärts des Kleinen Kohlbachthales mit ihrer überaus gross- 
artigen Gebirgsumrandung, in der östlich sich insbesondere die 
ganz nahe Lomnitzer- und Kesmarker-, westlich die Eisthaler Spitze 
mit don Markasitzacken hervorthun, sowie auch nördlich die Béla- 
‚Javoriner Kette mit ihrer grünen Gewandung, südlich die schauer- 
liche Riesenwand von der Kleinen Viszoka bis zur Schlagendorfer 
Spitze und dahinter das mächtige, schneedurehfurchte Haupt der 
Franz Josef-Spitze sowie auch die weiter westlich bis an die 
бг. Mengedorfer Spitze folgenden Gipfel unsere Augen gefangen 
nehmen. Die ganze Woloszyn-Ketto kommt auch von hier zur 
vollen Geltung. 


Auf die Lomnitzer Spitze. (2634 М.) 

H. Gemse—Feuerstein 1 St. 

—Probe A St. 

—Mosesquelle 11/4 St. 

—Spitze 1/2 St. 

Zusammen 4/2—5 St, 

Oberhalb des Feuersteines in der Kleinen Kohlbach, 
trennt sich rechts der Pfad auf die Lomnitzer Spitze und 
führt dem linken Bachufer entlang zum Basisrande eines 
von dem Lomnitzer Grat herabreichenden hohen Geröll- 
kegels, auf dem wir rechts aufwärts steigen. 
any wenden wir uns links und erreichen die Probe 
(1840 M.), einen steilen, schief emporführenden, mit einer 
Haltekette versehenen Felsenriss, den wir in 5 Minuten 
passieren. Ueber leichte Graslehnen weiter emporstei- 
‚gend, verfolgen wir den zwischen steilen Klippen führen- 
den Pfad und erreichen nach % St. eine, «die Kapelle» 
benannte Felsengruppe. Von dieser geht es am Lomnitzer 
Grate weiter empor; zumeist über Rasen, selten über 
Fels oder Geröll schreitend, erreichen wir in 50 Minuten 
den Lomnitzer Grat selbst (2220 M.), von dem wir ins 
Steinbachthalhinunterundzur Riesenpyramideder Lom- 
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nitzer Spitze hinaufblicken, Nun steuern wir links der 
Mosesquelle zu (2260 M.), die wir їп 5 Minuten errei- 
chen. Hier pflegt man längere Rast zu halten, da hier, so 
lange oberhalb in der Mosesschlucht Altschnee lagert, 
stets eine kleine Wasserader zum Trichtersee hinabrie- 
selt. Nun steigen wir über steile Felsenstufen, dann über 
Gerölle dem Grate zu, den wir in 20 Minuten erreichen 
und ihn, bis zum «Lomnitzer Thörl» (2470 M.) verfolgen. 
Hier treten wir auf die zum Trichtersee abfallende östliche 
Lehne über und erreichen, nach weiteren 20 Minuten, 
die erste Kette «Matirkos’ Umkehr». Von dieser über- 
steigen wir abermals den Grat und lassen uns in die 
Mosesschlucht hinunter, die wir dann aufwärts verfolgen 
und bald darauf an «Emeriezy's Greiner» (2275 М.) zur 
zweiten, dann zur dritten Kette gelangen. 

Von hier erreichen wir in '/ St. die Spitze selbst. 

Wie fast alle Tätra-Gipfel, bildet auch die Lomnitzer 
Spitze einen langen, schmalen Grat. 


Die Aussicht ist eine pachtvolle, die jene von der Schlagen- 
dorfer Spitze bedeutend übertrifft, wenn sie auch der von der 
Eisthaler Spitze an manchem nachstcht. 

sten liegt tief zu unseren Füssen das Steinbach- 
thal, links von der Hunsdorfer und Kosmarker Spitze, rochts 
vom Lomnitzer Grat umrahmt. e 

Südwestlich sehen wir das ganze Kleine Kohlbachthal, 
umgeben vom Schwalbenthurm, Eisthaler Spitze, Markasitthurm, 
Breiten Thurm und Mittelgrat, dahinter befindet sich das noch 
lüngere Grosskoblbacher rechts ben von der Kroten- 


'атле, 


dem Fischseekessel bemerken wir die Mengsdorfer Spitzen. Jen- 
seits des Hanptkammes tauchen anf: links von der Tätra-Spitze 
drei Bastei-Spitzen, hinter dem Hunfalvy-Joch (zw. Tátra- und 
Meerangepitze) der Ктітйв und von diesem rechts der Triumotal 
um - 
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Im Westen winken aus weiter Ferne die blauen Kuppen der 
Liptauer Wost-Tätra. In Nordwesten, d. i. in der Richtung 
zwischen der, die Swinica und den Kozy wierch deckenden Eis- 
thaler Spitze und dem Schwalbenthurm dehnt sich die Woloszyn- 
kette aus, Weit hinter dem Krayäne lugt der Giewont hervor. 

m Nord senkt sich der Hauptkamın mit der Papyrus-Spitze, 
Rothensee und Weissensee-Spitze zum Kopa-Sattel ib. Den 
Grünensoe-Kossel umgeben der Gr. Ratzenberg, dem gegenüber 
der Karfunkelthurm und Gemsenspitze und das Thal їп N, ab- 
schliessond die Bélaer Kalkalpen. 

Die Fornsicht, von der Lomnitzor Spitze ist gegen Oston 
die schönste in der ganzen Tátra. Von keiner anderen Spitze 
gewährt das Popperthal einen so zaubervollen Anblick, wie von 
hier, In den ersten Morgenstunden erglänzen der Popperfluss und 
seine zahlreichen Nebenbäche von den Sonnenstrahlen getroffen in 
tausend Liehtbändern. Hinter dem dichtbevölkerten Popperthale 
hebt sich eine Bergkette hinter der anderen bis zum Tokajer Berge 
und im fernsten Osten bis zum Homonuner, Ungvärer und Mun- 

йсвег Gebirge, Ebenso erstrecken sich südwärts hintereinander 
Ketten des Gömör-Zipser Erzgebirges, des Bükk-, Mátra- und Cser- 
hätgebirges, wie auch das von Nordwest über Nord streichende 
Gebirgsamphithenter von Biclitz über Sandecz bis nahe zu Prsomysl 
reichend und in der Breite von Neumarkt bis weit hinter Krakau 
nach Russisch-Polen und Preussisch-Schlesien sich erstrockend. 


Der Abstieg kann vom Grate auch östlich zum Stein- 
bachsee und von hier nach Tätra-Lomniez oder Matlär- 
háza unternommen werden, Polnische Bergsteiger sollen, 
laut Behauptung Zakopaner Führer, auch schon direct 
nordwärts zum Grünen See hinabgestiegen sein, wozu 
mindestens 3” Stunden nöthig wären. 


Sattel- und Schartenübergänge, 


Die Bläzy-Scharte. (2295 М.) Ein beschwerlicher 
Uebergang vom Grosskohlbacher Thal ins Bläzy- und 
Felker Thal. Man verfolgt den Fusssteig vom Hotel 
Gemse über die Ziemsblösse (1422 М.) bis zum Löffel- 
krautsee (1833 M., Is St.), wo man sich links wendend 
eine Abh: ulde emporsteigt, und in ungefähr Dis 
Stunde die Scharte ersteigt. Die Sohle des Bläzy-Thales 
erreicht man dann über einen 200 M. hohen Trümmer- 
kegel, in "/ St. am Szontäghs-See (2034M.), von dem man, 
mit Umgehung der südöstlichen Lehne der Flecht 
wo M.), in 2%: St. das Schlesierhaus (1678 M.) am 

'elker See erreicht. 
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Spitzenbesteigungen von Tätra-Lomnitz, Matlär- 
háza und vom Grünensee-Schutzhause aus. 

Auf die Lomnitzer Spitze. (5%%—6 St.) 

Matlarenau—Steinbachsee 21/2—3 St. 

— Spitze 3 St. 

Von Tätra-Lomnitz, resp. Matlarenau, folgen wir den 
zum Steinbachsee führenden Weg, (2/.—3 St.) Der wei- 
tere Aufstieg erfolgt von diesem See aus. 

Von seinem oberen Ende wenden wir uns links (gegen 
NW) und übergehen auf die vom Lomnitzer Grate sich 
abdachende Thallehne, wobei wir nach ziemlich steilem, 
35 Minuten dauernden Steigen einen nur spannhohen 
Fichtenstrauch (1900 M., nicht Krummholz D und nach 
weiteren 3 Minuten rechts, gleich unterhalb des Thal- 
lehnen-Randes im Gerölle eine perennierende Quelle 
(1925 М, Temperatur 2:5° C.) antreffen. Die Lehne wird 
nun steiler, gerölliger und nach weiteren 50 Minuten 
bequemen Steigens, erreichen wir am Lomnitzer Grat 
denselben Punkt, wie auch beim Aufstieg von Tätra- 
Füred (2220 M.), von dem dann bei der «Moses-Qnelle» 
(2260 M.) vorbei der bekannte markierte Pfad bis auf 
die Lomnitzer Spitze führt, (Aussicht pag. 184.) 

Auf die Hunsdorfer Spitze. (2353 M.) 

Der Aufstieg erfolgt vom Steinbachsee aus. (1, —2 St.) 
Vom See sich rechts wendend gelangt man auf den 
nördlichen Moränenrücken, dem entlang man zum Steil- 
abfall des Berges gelangt. (15 Min.) Jetzt steigt man an 
der Südkante der fast 500 M. hohen, meist mit Trümmer- 
blöcken bedeckten, sehr steilen Berglehne empor, bis 
nach 1’ Stunden die 8; dao erreicht ist. 

‚Aussicht, 1 Der grösste Theil des Gebirgen ist ist zwar durch die 
Lomnitzer und Kesmarker Spitze gedeckt, dafür wird man aber 


durch den Anblick der ei are! ganz befindlichen, über 
700 М. hohen Ostwand 


ostwärts durch die prachtvolle Popperniederung und den sie um- 
breiten Gebirgskranz entschädigt. 

Will man von hier nordwärts über die Nordkante des 
Berges dann über die Hunsdorfer Grube und den Gros- 
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sen ‚Ratzenberg zur Grünensee-Schutzhütte hinabstei- 
gen so braucht man hiezu 3*4—4 Stunden beschwerli- 
chen, steilen Hinabkletterns. 


Auf den Kleinen (1560 M.) und Grossen Ratzenberg 
(2040 M.) 

Von Matlärhäza 2—2'/s, resp. Зуз St. 

Die Besteigung des Kleinen und Grossen Ratzenberges 
gehört zu den leichtesten Touren in der Tätra und ge- 
währt letzterer ein grossartiges und anmuthiges Pano- 
rama über das Grünesee- und Weisswasserthal (Vordere 
Kupfersehächten). 

Von Matlärhäza erreichen wir auf gepflegten Park- 
wegen und relativ guten Waldwegen bei der Jänos-Quelle 
vorbei den mit Ruhebänken versehenen Fuss (1120 M.) 
des «Schäbigen Berges», auf dessen flache, ebenfalls mit 
Bünken versehene Kuppe, auf «die Aussicht» (1196 M.) 
ein guter Weg emporführt (1 St.). Von hier verfolgen 
wir, müssig steigend, das untere Ende einer ausgehaue- 
nen Waldlinie, über die ein ausgetretener, steiler Fuss- 
steig zur ersten Kuppe (1516 M.) emporführt. (50 M.) 
Hier wenden wir uns rechts auf die Nordlehne und mit 
Umgehung der folgenden drei Kuppen erreichen wir, 
uns zuletzt wieder links wendend, nach 15 Minuten die 
Kuppe des Kleinen Ratzenberges (1560 M.), der eine 
zwar beschränkte, aber liebliche Aussicht auf die Lom- 
nitzer und Kesmarker Spitze, auf den Grossen Ratzen- 
berg, aufs Stösschen und die Belaer Kalkalpen, dagegen 
aber ‚einen weitreichenden, wechselvollen Ueberblick 
über das ganze Popperthal gestattet. 

Um von hier auf den Gr. Ratzenberg zu gelangen, las- 
sen wir uns in nordwestl. Richtung zum Sattel (1525 M.) 
hinab, schreiten dann dem, geradeaus auf den Gr. Ratzen- 
berg emporsteigenden Rücken entlang, auf einer durchs 
Krummholz gehauenen Viehtrift, dann über Matten, end- 
lich über Geröll und Felsen in 1%. St. zur Kuppe. 
malihane, als dip vorn EL Talakere Da naeran {шша log nord. 

als die vom Kl. „ Zu unseren Füssen |- 
westwärts das Grüneseethal, von drei Seiten von МУ 
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Pei itzen umgeben; links die Weber- und Kesmarker Spitze, 
hinter der Kesmarkerspitze die oberste Kuppe der Lommitzerspitze, 
hinter der Weber-Spitze die breite Grünesee- und Papyrus-Spitze, 
an die sich die Rotheseespitze und Weisseseespitze anreihen. 

Vor diesen bemerken wir den sagenumwobenen Karfunkelthurın, 
rechts von diesem die Gemsenspitze, zwischen beiden den klei- 
nen Rothen- und gleich darüber den Blauen See. 

Gegen Nord ist das lange Kupferschächtenthal von den Bölner 
Kalkalpen begrenzt. Gegen Süd, Ost und Nordost endlich über- 
blicken wir das am Tätrafusse breit sich hindehnende Popperthal, 
an welches sich Gebirgswall an Gebirgswall anreiht. 

Statt nach Matlárháza oder Tütra-Lomnitz zurück zu 
kehren, kann der Abstieg über den 500 M. hohen West- 
abhang auch zum Schutzhaus am Grünen See gemacht 
werden, der (ie Stunden in Anspruch nimmt und nur 
an einer Stelle, an dem schon nahe zur Thalsohle be- 
findliehen Steilhang etwas beschwerlich ist. 


Auf die Kesmarker Spitze. (2556 M.) 

(7 St, von Matlärhäza aus.) 

Die Besteigung der Kesmarker Spitze gehört zu den 
schwierigeren Klettertouren in der Tätra. Dieselbe er- 
folgt am besten über den Grossen Ratzenberg, (s. diesen). 
Hat man diese nordöstliche Abfallskuppe der Kesmarker 
Spitze erreicht, wendet man sich gegen Südwest und 
steigt in die Hunfalver Grube hinab, (zu der man übpi- 
gens auch direct vom Fusse des Schäbigen Berges ge- 
langen kann), in welcher man dann zu dem oberhalb 
befindlichen Schneefelde emporsteigt, wozu eine Stunde 
nöthig ist. Vom Schneefelde steigt man nun in derselben 
Richtung (is St. lang zur Hunsdorfer Scharte (2325 М.) 
zwischen der Kesmarker und Hunsdorfer Spitze steil em- 
por, wo man sich dann rechts (gegen West) wendet und 
am jetzt folgenden, äusserst steilen Südgrat der Kesmar- 
ker Spitze emporklimmt, bis man in etwa einer /, St, 
die Ostschulter der Kesmarker Spitze erreicht hat. Kë 
man diese in führ 10 Min, passiert, kehrt man sich 
etwas rechts und den in die Hunsdorfer Grube abfallen- 
den Steilhang traversierend, arbeitet man sich eine "ie St, 
lang zur Einkerbung zwischen der Weber-Spitze rechts 
und der Kesmarker Spitze links empor, Von hier end- 
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lich erreicht man die erstere Spitze in 5 Min., die letz- 
tere aber in 20 Minuten. Uebrigens wurde die Spitze von 
Dr. Otto und Dittrich auch direct vom Hunfalver Schnee- 
feld dem steilen Abhangsrisse entlang erstiegen. 


Die Aussicht aufs Hochgebirge zeigt uns: gegen Südwest die 
Alles hoch überragende, ganz nahe Lomnitzer Spitze, vor ihr die 
zwei Gabel-Zacken; gegen West den Schwalbenthurm und die 
Grünescospitze mit der Papyrusepitze, welche Spitzen, Ar 

übrige Hochgebirge gegen. Westen üeckon. Go- 


Die Fernsicht gegen Nord, Ost und Süd ist gleich der von 
der Lomnitzer Spitze. 

Der Abstieg kann, laut Bericht Dr. Otto’s, auch direct 
von der Hunfalver Scharte gegen den Trichtersee in 
einem sich dahin, d. i. ins Steinbachthal schief links 
hinabziehenden, 500 M. hohen Abhangsrisse erfolgen, 
wodurch man beim Abstiege nach Matlärhäza an Zeit 
1 Stunde gewinnt, 


Auf den Karfunkelthurm. (2139 M.) 

Vom Grünen See 2 St. 

Dieser sagenberühmte, den Grünen See so malerisch 
beherrschende Felsenkogel wurde erst im Juhre 1892 
vom Budapester Professor Ludwig Petrik erstiegen. Der 
Weg auf denselben ist folgender. Vom Grünen See ge- 
langt-man in 50 Minuten zum Rothen See. Hier wendet 
man sich links (gegen Südwest) und steigt gegen die 
westlich vom Karfunkelthurm befindliche Scharte 
%, Stunden lang zuerst über ein Geröll, dann über 
einen steilen Grashang bis ungefähr 35 M. unterhalb 
der Scharte empor. Hier wendet man sich abermals links 
und trayersiert vorsichtig über den steil abfallenden 
Nordabhang bis zur Gabelung einer von unten herauf- 
reichenden Abhangsspalte. Nun verfolgt man die gegen 
Ost zur Kuppe emporführende, etwas begraste Spalte 
und-erreicht so das Gipfelplateau in wenigen Minuten. 
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Die Aussicht vom Karfunkelthurm ist zwar eine beschränkte, 
gewährt aber den besten, instructivsten Veberblick über das 
ganze, шеп typischen Hochgebirgskessel bildende Grümesee- 
Thal, dessen Umrandung Bergkuppen und Hochspitzen aller 
Höhenstufen und aller Arten der Tåtra bilden. 

Gegen Ost, dem Thalausgange zugewendet, bemerken wir tief 
nnten das Stösschen mit seiner krummholzüberwucherten Kuppe, 
kaum über die Waldgrenze sich erhebend; gegen Nordost; folgt 
hinter diesem der Eisernethorgrat und repräsentiert mit jenem 
die unteralpine obere Montan-) Region, westwärts vom Eisernen 
Thore erhebt sich mit dem 1950 М, hohen Stirnberg die östliche 
Вашег Kalkkette, die bis zum Thörichten Gern sich erstreckend, 
die bis 2200 М. reichende alpine Höhenformation darstellt. West- 
wärte uns жердеп, sturen uns rauhe Granitspitzen entgegen, 
von welchen die Weisseseespitze, die Voitlspitze, deren Seitennst 
unser Kartunkeltiruma ist, die Rothe Seespitze und die Papyrus: 
spitze, die Vertreter der oberalpinen, nur noch ganz spärlichen 

swuchs aufweisenden, bis 2400 М. reichenden Höhenregion 
sind, während stidwärts die himmelstürmenden kahlwandigen, 
mächtige Schneomassen führenden, ganz vogetationslosen Gipfel- 
riesen; die Grüneseespitze, Schwalbenthurm, Lomnitzer Spitze, 
Gabelspitzen, Kosmarker Spitze im Osten sich als Repräsentan- 
ten der höchsten Tätragipfel präsentieren. 


Auf die Weissesee-Spitze. (2231 М.) 

Grüner See bis Spitze Si St. 

Die Besteigung dieser schönen Spitze erfolgt am be- 
quemsten und schnellsten von der Grünenseehütte aus. 
Auf dem über die Seewand führenden Pfade erreichen 
wir in % St. den Rothen See, in weiteren 15 Min. den 
ganz unbedeutenden Blauen See, (1870 М.) Weiter thal- 
aufwärts umgehen wir links eine Schneemulde, von der 
wir nach *⁄ St., uns links wendend, zu einer links von der 
Weissensee-Spitze herabreichenden Schlucht gelangen. 

In dieser steigen wir nun über Geröll und sehr steile 
Felsstufen etwa 50 Meter mit aller Vorsicht empor, bis 
uns ihre weitere Ungangbarkeit auf den steilen Gras- 
abhangrechts überzugehen zwingt; und so erreichen wir, 
nach einer halben Stunde, den südwestlichsten Grat, an 
dem wir eine kleine Vorkuppe umgehen und die Spitze 
selbst erreichen. 

Leichter erreichen wir vom Blauen See aus die Spitze, 
wenn wir vom letzteren See uns rechts wenden und über 
'Geröllfelder dem Gemsengrate zusteuern, dann links 
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über eine steile Graslehne die Gemsenschurte gewinnen, 
von der wir in 30 Min. die Spitze unschwer ersteigen, 

Von dem Gipfel hat man eine unerwartet schöne, mannigfultige 
und weite Aussicht. 

‚twärts liegt das Weisswasserthal, dessen engen Eingang 
das Stösschen und der Ratzenberg bewachen. Links vom ersteren 
schliessen sich die Belaer Kalkalpen mit dem Eisernen Thore, 
‚Stirnberg, die zwei Fleischbänke und der Thörichte Gern an. Süd- 
westlich (rechts) vom Ratzenberg hebt sich die Kesmarker Spitze 
und die Weber-Spitze. Auf die Kesmarker Spitze folgen die zwei 
Gabelspitzen, der Posewitz-Grat und die Lomnitzer Spitze. An diese 
reihen sich, südlich von uns, der achtzackige Schwalbenthurm, 
die Grünesee- und die Papyrusspitze, welchen der Karfunkelthurm 
vorgelagert ist. Folgt dann, schon an der Westumrandung des 
Thales, die feine Roth. itze, rechts dahinter die Eisthaler- 
Spitze und links von jener die Voitlspitze. 

Hinter dem Grat der Rothen Seespitze tauchen auf das Javo- 
rove-Grat, die breite, grüne Siroka ; rechts hinter dem Grate der 
Eisthal “р =з sind sichtbar die Spitzen des Hauptkamınes ` 
Eisernes ‚ Gansspitze, Ganek, Tátraspitze, Meeraugepitze mit 
der Dönesspitze; hinter dieser der Ochsenrücken und die vier 
Ken een Zacken ; dahinter folgen der Hrubo, Gr. Miedziane 
mit der Swistöwka und die Woloszyukette. Noch weiter rechts der 
Glatkie und Walentkown. 

us SE des Hauptkammes tauchen auf: zwi- 
schen der Tätra- und Meeraugspitze die Satanspitze und der Krivän. 

Aus fernem Westen blicken empor die blauen Kuppen der 
Liptauer West-Tätra; im Nordost endlich die Bölaer Kalkalpen, 


Der Abstieg kann von der oben erwähnten Gemsen- 
scharte in 25 Minuten, auch links (nordwärts) gegen 
den Gelben See (1950 М.), erfolgen von dem man in 
%« Stunden entweder geradeaus zum Weissen (1615 MA 
oder mit einer Wendung links (westwärts) das oberste 
Weisse See-Becken umgehend, beim Durlsberge vorbei, 
in 1 St. zum Kopa-Pass (1756 М.) hinabgelangen kann. 


Die Grünesee-Scharte (2390 M.), ist eine sehr schwie- 
rige und selten begangene Uebergangstour vom Grünen 
See zu den Fünfseen. Der Aufstieg vom Grünen See 
über das zwischen dem Abfallsgrate des Schwalbenthurmes 
und der Papyrus-Spitze gelegene, trämmer- und schnee- 
erfüllte steile Papyrusthal führt links östlich von der 
Grünen See-Spitze vorbei und dauert drei Stunden, 
während der jenseitige Abstieg zu den Fünfseen nur 
(is Stunde erfordert. 
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Spitzenbesteigungen von Barlangliget (Höhlen- 
hain) aus. 

Auf die Weissesee-Spitze. (2231 M.) 

Höhlenhain—Weisser See 3—31/ St. 

—Weisse Seo-Spitze 2 St. — 5—6 St, 

Der Weg führt durch die Vorderen Kupferschüchten, 

-wie bereits beschrieben, bis zum Weissen See; woher 
der eigentliche Aufstieg beginnt. 

Vom See (1614 M.) gegen West emporsteigend, errei- 
chen wir in 1 Stunde den Gelben See (1950 M.), von 
diesem in einer halben Stunde die Gemsenscharte 
(2050 M.), endlich uns rechts wendend, über den Ost- 

ang, in 30 Minuten die Weisse See-Spitze. (2231 M.) 

Aussicht und Abstieg zum Rothen und Grünen See в. рад, 190. 


Auf den Thörichten Gern. (2062 M.) 

Vom Höhlenhain 5 St. 

Vom Kopa-Passe (ie $t. 

Vom Kopa-Passe erreichen wir rechts zwar steil, doch 
ohne besondere Anstrengung steigend in 1 St. den Thö- 
richten Gern, wenn wir uns rechts, d.i. nordwärts, wen- 
den und zumeist über Graslehnen und nur oben auch 
über Felsen steigend, in 40 Min. zuerst zu der ins Breite 
Feld hinabführenden Schaftrift gelangen, dann von die- 
ser nach 20 Min. den Gipfel selbst (2062 M.) ersteigen. 

Die Aussicht в. weiter auf 5. 194. 


Auf den Stirnberg, (1950 М.) (3' St.) 

Auf die Faixblösse 2 St. 

— Zum Eisernen Thor eine ї/з St. 

— Auf den Stirnborg 1 St. T 

Der Weg auf die Faixblösse und zum Eisernen Thor s. Pag. 84. 

Vom Eisernen Thore gelangen wir, wenn auch pfad- 
los, aber ganz leicht auf den Stirnberg in 1 Stunde. Wir 
durchqueren die Eiserne Thorwand und uns an den 
Gratwänden haltend, treffen wir nach 15 Minuten rechts 
eine steile Rinne an, über die wir den hier schon brei- 
ten, blumigen, bequem gangbaren Abhangsrücken be- 
treten. Von hier emporsteigend, erreichen wir nach 
Di Stunden den Stirnberg. (1950 М.) Die östliche Hälfte 
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des Gipfels ist rasenbedeckt ; die westliche, etwas höhere 
Hälfte dagegen vollständig klippig und zerklüftet. Diese 
Klippen werden auch «die Apostel» genannt. 

Die Aussicht aufs Hochgebirge ist wohl zumeist auf das Grüne 
See-Tlial beschränkt, das sich aber von hier in seiner ganzen 

-ossartigkeit zeigt. Die Fernsicht ist sehr ausgedehnt, ganz un- 
behindert und der von der Lomnitzer Spitze ähnlich, 

Ueber dem Spiegel” des Grünen Sees erhebt sich die Grüne 
See-Spitze; von dieser links, der Reihe nach, die Schwalben- 
thürme und die Lomnitzer Spitze fast ganz deckende Kesmarker 
und Weber-Spitze, der Grosse und Kleine Ratzenberg. 

Rechts von der Grünen See-Spitze, hinter welcher rechts die 
Eisthaler Spitze hervorlugt, umsaumen das Thal: die Rothe See-, 
Voitl- und Weisse Soe-Spitze, Papyrus-Spitze, Karfunkelthurm, 
Gemsen-Spitze. Rechts, d. i. westlich von dieser imposanten Gruppe, 
zieht sich hin die forne Woloszyn-Kette, während als unmittelbare 
Fortsetzung des Stirnberges die Vorderen und Hinteren Fleisch- 
bünke und der Greiner die weitere Aussicht versperren. In der Ferno 
liegt nordwärts das Dunajeea, ost- und südwürts das Popper-Thal, 
wie auf einer Landkarte, vor unseren Augen ausgebreitet. 


‚Auf die Vorderen und Hinteren Fleischbänke. (2016 М. 
und 2024 M.) und auf den Thörichten Gern. (2062 M.) 

Höhlenhain—Stirnberg 3% St 

Stirnberg—Thörichter Gern 194— 2" St. 

Um vom Stirnberg auf die Vorderen Fleischbünke zu 
gelangen, umgehen wir dessen felsige Apostelgruppe 
südwärts, steigen in den nächsten Sattel hinab, von dem 
wir die östlichste, dann die folgenden vier Kuppen der 
Vorderen Fleischbänke erreichen. (20 М.) 

Die Aussicht hat sich schon etwas erweitert, da zu den vom 
Stirnberge sichtbaren Gipfeln noch folgende hinzutreten: Lom- 
nitzer Brno die grüne Беа Корро, deich links hinter dieser 
die Chalubinski- (Gr. Meugsdorfer) und Kolbenheyer-Spitze, links 
aber der längliche Miedziane, hinter diesem der niedere Gladki 
und die Walentkowa; endlich weit hinter dem Gladki die 
äusserste Spitze der Bystra. 

Den Hinteren Fleischbänken zu schreitend, gelangen 
wir bei der Cyklopenhöhle vorbei, in den ersten Koschar- 
es Todtengarten) Sattel (1950 М.) und nach einigen 

inuten in den zweiten. Vom kleinen Hügel dazwischen 
blicken wir in den am Nordabhange befindlichen, 100 М. 
tiefen, von senkrechten Wänden eingefassten Einsturz- 
kessel, den grossen Kirchhof hinab. (Der Kleine К. be- 
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findet sich am Nordabhange des Stirnberges.) Von hier 
steigen wir aufwärts den Hinteren Fleischbänken zu, 
passieren die zwei ersten Vorkuppen und erreichen die 
Hauptkuppe selbst (2024 M.) in % St. 

Die sichtbaren Kä? haben sich um die Meerang-Spitze, den 
Ochsenrücken, die Ötto-Spitze, die Tätra-Spitze und den Чапек 
. vermehrt, dagegen um das vom mächtig aufragenden Thörichten 

Gern gedeckte Nordende der Woloszyn-Kette vermindert, 

Nun geht es zum nächsten Sattel hinab (1938 М.), Wie- 
der aufwärts steigend, erreichen wir eine kleine Vorkupp« 
mit einem tiefen Felsspalt, Südwestlich weiter steigend, 
treffen wir eine tiefe «Dolinen»-Senkung, den «Blumen- 
korb» (2025 M.) an, im Juli und August mit den schön- 
sten und üppigsten Blüthen angefüllt. Bald darauf haben 
wir den Thörichten Gern (2062 М.) gewonnen (*/ St.), 
dessen Lage für eine schöne, instruktive Aussicht über- 
aus günstig ist. 

Wir befinden uns hier genau über dem östlichsten gra- 
nitischen Hauptkamme der Hohen Tátra, Links (ostwärts) blickeu 
wir ins Weisswasser- (Nord, Kupferschachten) Thal, rechts ins 
Hintere Kupferschächten- und untere Javorove-Thal. 

Hinter dem Jayorove-Thal westlich denten der lange Siroka- 
Rücken das одар St die Мїейзїапө-Кпрре, das Fischseo- 
hal an, und ins Polnische Fünfseen-Thal vor der Woloszyn-Kette 
haben wir einen recht tiefen Einblick. 

Um diese Thäler gruppiren sich nun, von hier betrachtet, die 
Grate und Spitzen folgendermassen : das Weisswasser-Thal bo- 


grenzt links unseren soeben ;enen Rücken, rechts der Grosse 
Ratzenberg ; seinen Eingang behüten das Stösschen und der 
Kleine Rutzenberg; den Grenzwall dio Hinteren Kupfer- 


‚schächten bilden der Durlsberg und Кора-Разв, 

Das Grüne See-Thal umstehen die schon früher beschriebenen 
Riesen: Kesmarker und Lomnitzer Spitze, Schwalbenthurm, Rothe 
Bee-, Voitl-, Weisse See-Spitze, Karfunkelthurm, Gemsenspitze. 
Das Javorove-Thal begrenzen : im Süden die Eisthalerin, der halb- 
kreisförınige Javorove-Grat, der 1! treckte Siroka-Grat, nörd- 
lich endlich der Greiner, Havrän, Novy und Murän. 

Weiter am Hauptkamme tauchen auf: hinter dem Eisthaler 
Grat die Franz Josef-Spitze, vor dieser rechts der Rotho Fluss- 
thurm, hinter diesem eine Konesiszta-Zacke; rechts davon der 
Reihe nach : die Eiserne Thor- und Gans-Spitze, der балек, Tätra-, 
Meeraug-Spitze, von welcher nordwärts die Denes-Spitze, Frosch- 
5) йш, Skörummik- und Siebengranaten abfallen. Weiter westwärts, 
direct ап die Meeraug Spitze sich anschliessend, der Ochsen- 
rücken, die vier Mengsdorfer Spitzen, Czubrins, Gruby. Hinter 
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diesem Flanptkamm ist über dem Wilderer-Joche der Trimetal 
ichtbar. 

Den Fischsee-Kessel begrenzt westwärts der Grosse und Kleine 
Miedäiane mit dem Swistöwka-Fortsatz. Das breite Polnische 
Fünfseen-Thal umstehen im Hintergrunde der Gladki und die 
Walentkowa ; im Westen, wie sehon erwähnt, die Woloszyn- 
Kette. Jenseits des Fünfseen-Hintergrundes guckt aus grosser 
Ferne herüber die Bystra, der Giewont. 

Die Fernsicht ist im Wesentlichen dieselbe, wie vom nahen 
Westnachbar, dem Greiner, 


Auf den Greiner. (2148 M.) 

Vom Höhlenhain 6 St. 

Vom Kopa-Passe 12,4,—2 St. 

Vom Grünen See 3 St. 

Der Aufstieg erfolgt vom Kopa-Passe. Der Greiner 
gehört zu den grossartigsten Aussichtspunkten in der 

anzen Tátra. Die Besteigung ist seit Anlegung eines 
fades bis auf die Spitze sehr erleichtert. 

Vom Kopa-Passe folgen wir dem Wege bis zum Breiten 
Feld (1830 M.), der Einsattelung zwischen dem Thö- 
richten Gern und Greiner. (% St.) Hier wenden wir uns 
etwas links und steigen über den grasigen Ostabhang 
des Greiners auf eine von seiner Kuppe herabreichende 
Querwand zu. (30 М.) Von hier ersteigen wir am Nord- 
ostabhange nach weiteren 30 Minuten den Gipfel, 

Gegen Süden, ins Hintere Kupfer-Schächten-Thal, füllt eine 
ап die 50 Meter hohe Felswand in die Tiefe ab. Die Aussicht 
auf das im Süden wunderbar aufgerollte Hochgebirge ist eine 
ergreifend schöne, 

Unsere Aufmerksamkeit fesselt das zn unseren Füssen voll- 
stündig erschlossene Hint. Kupferschächten- und Javorove-Thal, 
über denen die Eisthaler Spitze, der schönstgeformte Hochgipfel 
der Dit thront. Auch das links vom Kopa-Passe befindliche 
Weisse - und Grüne See-Thal ist gut sichtbar. 

Das erstere umrahmt links der vom Stirnberg bis zum Thörichten 
Gern reichende Fleischbänkräcken, rechts oben der niedere Durls- 

, unten am Thalausgang der Nordhang des Gr. Batzenberges, 

ie weiteren Randgipfel des letzteren sind: links Kesmarker 

ppsa vier Gabel-Zacken und Lomnitzer Spitze ; im Hintergrunde 

ie sieben Zacken des Schwalbenthurines, die Papyrus- und Grüne 
See-Spitze ; rechts die Rothe See- und Weisse See Spitze. 

‚Die letztere begrenzt mit dem Jagnence-Grat auch das Hintere 
Kupferschächten-Thal, die vorletzte mit dem oberen Portki-Grat 
den Pflocksee-Kessel, mit dem unteren links das Jayorove-Thal, 
das weiter südlich die mächtige Eisthalerin, dann dahinter die 
Krotensee-Spitze und der Javorove-Grat, westlich (rechts) dagegen 
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die Siroka umfassen, während es gegen Norden vom Hayrin und 
abgeschlossen ist. Im südlichen Hintergrunde des Siroka- 
ев lagert die Zumki-Spitze, Zadnia kopa und Holica. 
Hinter der Krotensee-Spitze, rechts von ihr, tauchen auf die 
Szontägh-, Wester- und Kl. Viszoka-Spitze, mit der breiten Franz- 
Josef-Spitze und der vierzackigen Roihapitze das Felker Thal 
nadentend. An die Kl. Viszoka reiht sich an der massive Fluss- 
thurm, an diesen die Koncsiszta, Eiserne Thor-Spitze, Gans-Spitze, 
` Ganek, die vierzackige Tätra- und die Meeraug-Spitze, alle zusam- 
men den Südrand des Poduplaski-Thales bildend, während die 
Westgrenze die Dénes- und Frosch-Spitze, die des Zabie-Thales 
der Siebengranaten-Rücken angeben. 
Den Meeraugkessel und das Fischsee-Thal beherrschen im Süden 
die Mengsdorfer Spitzen, im Westen der Gruby-u, Miedziane-Rücken. 
Sehr schön erschlossen ist das Poln. Fünfseen-Thal, dessen 
‚südwestlichen Hintergrund der niedrige Czarny-Rücken, Gladki 
und Walentkowa, den mächtigen Nordwestwall dagegen die lange 
Woloszyn-Kette bilden. In der Ferne dahinter tuuchen auf die 
Liptauer galizischen und Arvaer Berge. 
ів Fernsicht ist gegen West, Nord, Ost und Südost vollstän- 
dig, pnbehindert. Gogen West, jenseits der Aen We taucht auf 
die Arvaer Magura, rechts von ihr das galizische Grenzgebirge mit 
dem Pilsko und der Babiagdra und reicht der Blick bis hinter die 
‚oberste Weichselebene. Im Norden, jenseits der Neumarkter Ebene 
schweift der Blick bis in die Ebenen um Krakau und Tarnov, 
ереп Nordost sehen wir eine ununterbrochene Berglandschaft, 
mit der Zipser Magura zu unseren Füssen beginnend und weit 
hinter der Dukla-Gegend den Horizont abschliessend. Gegen 
Osten und Südosten breitet sich ans das Popper-Thal und da- 
hinter eine Reihe von Bergzügen. e 
Der Abstieg vom Breiten Felde kann auch direet ent- 
weder südlich ins Hintere Kupferschächten-Thal ge- 
macht werden, wobei man in 30—35 Minuten auf den 
vom Kopa-Pass herunterkommenden und bis nach Ја- 
vorina führenden Weg übertritt, oder nördlich längs 
einer rechts in nordöstlicher Richtung führenden Schaf- 
trift in 2 Stunden ins Kempen-Thal, nordwestlich vom 
Gaffelsthurm, aus dem man ins Belbach-Thal und aus 
diesem nach 1 Stunde auf die Zsdjärer Strasse, 1 Kilo- 
meter oberhalb des Wirthshauses, gelangt. 


Gipfelbesteigungen von Podspadi (Javorina). 
Der Havrän (2154 M., 4 St..) 
Der den Tätra-Touristen bis jetzt ganz unbekannt ge- 


bliebene Hayrän bietet auf das Tätra-Hochgebirge eine 
Aussicht, die hier an der Nordseite der von der Swinniea 
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und vom Krzyäne ап Grossartigkeit vollständig gleich- 
kommt und die den Greiner noch um etwas übertrifft. 
Von Podspadi verfolgt man die Strasse nach Zsdjär etwa 
20 Min, lang bis zum Punkte, wo rechts der alte Wald- 
weg nach Ober-Zsdjär abzweigt. Auf diesem erreicht 
man in 25 Min., 1% Kilom. weit steigend, den Diuhe- 
Sattel, auf welchem man sich rechts wendet und auf 
Viehtriften über die steile Javorinka-Nordlehne nach 
1Stunde den grasigen, breiten Javorinka-Sattel (1438 M.) 
ersteigt. Hier sehen wir den 700 Meter hohen Nord- 
abhang des Havrán sich mächtig vor uns emporheben, 
dessen östlicher Kante wir nun links zustreben. An dieser 
emporsteigend, erreichen wir über Graswuchs, dann über 
Felsen gehend die Nordschneide des Gipfels (1% St.) 
den wir hierauf in einer Ve Stunde betreten. 

Die Aussicht gehört zu den grossartigsten, die man an der 
Nordseite der Tátra überhaupt gewinnen kann. Im Ganzen ist 
dieselbe der vom Greiner ähnlich, nur übersieht man vom Hav- 
rán das Javorinka-Thal noch vollständiger, insbesondere ist die 
Formenptacht, der Eisthaler Spitze von hier noch imposanter und 
wostwi ist der Blick noch freier. 

Den Abstieg kann man auch südwärts ins Hintere 
Kupferschächtenthal machen, wobei man in 2 Stunden das 
Fürst Hohenlohe’sche Hegerhaus (1400 M.), von diesem 
Javorina in Lis, oder den Kopa-Pass in 1 Stunde erreicht, 

Die Siroka (Breiter Berg). (2221 M.)* 

Javorinn—Siroka 4 St, 

Hinter Javorina treten wir ins enge, waldige Siroka- 
Thal ein und passieren die Polana Kubalowa, Polana 
Mihalkowa und Polana рой Sirokom (11% St.). Von hier 
recht steil steigend, erreichen wir nach 12% St. den Stil- 
len See (1750 M.) und nach weiteren 15 Minuten die 
kalte (2 Celsius) Kolbenheyer-Quelle (1790 M.). Nach 
25 Minuten sind wir dann am Zamki-Sattel (1996 M.), 
wo wir uns links wenden und in ziemlich steilem An- 
stiege über die breite geröllige Siroka (die Felshänge 
rechts lassend) nach 35 Min., den Siroka-Gipfel selbst 
(2221 M.) erreichen. 


* Zur Besteigung ist die Erlaubnis der Güterdirektion in 
Javorina nothwendig. 
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Die Siroka befindet sich in der Mitte eines grossartigen 
Gebirgsyierecks, (nieht Kreises!) dessen Seiten dureh 
vollständig geradlinige Gebirgsketten gebildet werden 
und eine der grossartigsten und abwechslungsreichsten 
Gebirgsansichten im ganzen Tätra-Gebirge darbieten. 


Das gewaltige Gebirgspanorama im Einzelnen ist nun folgen- 
.des: Im Nordosten jenseits des Kupferschächten-Thals erheben 
die Gipfel des Javorina-Belaer Gebirgszuges. Gegen Osten 
die gewaltige östliche Grenzmauer des unvergleichlich schönen 
Javorove-Thales, bilden von links gegen rechts betrachtet dio 
Weisseseespitze und Rothescespitze, deren beide Grate den 
Pflocksee-Kessel bilden; daun die gigantische Eisthaler Spitze 
mit dem Schwarzensee-Kessel zu ihren Füssen, Hinter ihrer Nord- 
sehulter tauchen empor: die Papyrusspitze, Grüneseespitze, 
Schwalbenthurm. 

Rechts von der Eisthaler-Spitze folgt die Sidumrandung des 
vom Krotensee belebten Javorove-Thales, der Breite Thurm, die 
dreikupj,ige Krotensee-spitze, der Javorove-Grat. 

Jenseits dos Jıvorove-Grates bilden die Südumrandung des 
Grossen Kohlbachthales die Schlagendorfer Spitze, Kastenbeig, 
Warze, Szontägh-, Wester- und ine Viszoka-Spitzen. Gegen 
Süden und Südwest gähnen die Te e felsigen Thalkessel 
Rowinki, Litworowy und Zamarazli, die ins Poduplaski-Thal mün- 
den, Diesen ge im Süden der gegen den Polnischen 
Kamm abfallende Rothefluss-Thurm, die Franz Josef-Spitze, Botz- 
dorfer Spitze, Eisseespitze, dahinter die Konesiszta, über dem 
Zeloni Seo іш Litworove Thale die Eisernethor-Spitze, Gans-Spitze, 
апек, vierspitzige Tätraspitze und Meoraugspitze, im Südwesten 
und Süden die ‚es-Spitze, die Froschspitze, der Grosse Skorus- 
nik, der Mlinar, hinter letzteren der oben mattengrüne, unten 


Spitzenbesteigungen vom Rostoka-Schutzhaus 
und vom Fischsee-Hotel aus, 


Auf die Meeraugspitze. (2503 M.) 

(Vom Fischsee 32 St.). 

Die Besteigung der Meeraugspitze ist vom Fischsee 
aus schwieriger als von der Südseite, 

Vom Fischsee schreiten wir dem Meerauge zu, wel- 
ches wir in einer Stunde erreichen. Wir umgehn links 
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diesen Hochgebirgsee, und über Grasflächen und loses 
Geröll schreitend erreichen wir nach 25 Minuten zuerst 
einen grasüberzogenen, steilen Geröllkegel, dessen Spitze 
wir nach 15 Minuten erreichen. Uns hier rechts gegen 
die Abhangsschlucht kehrend, traversieren wir im stei- 
len Aufstiege einen festen Felsabhang unterhalb einer 
Felswand und gelangen nach 50 Minuten in die Nähe 
der meist schneeerfüllten, in den See abstürzenden 
Bergschlucht hinter jener Felswand, deren oberen Rand 
wir in 10 Minuten erreichen. Von hier geht es in der- 
selben Richtung in der Abhangsmulde zwischen Meer- 
aug- und Denesspitze entgegen, in der wir uns dann zur 
letzteren Spitze kehren und so nach einer Stunde die 
Spitze selbst erreichen. (Aussicht s. pag. 165.) 


Auf den Grossen Miedäiane. (2238 М.) 

Vom Fischsee Ф!/з St. 

Dieser leicht besteigbare, dankbare, touristisch aber 
wenig bekannte Gipfel unmittelbar westlich über dem 
Fischsee, bietet eine herrliche Uebersicht über das ganze 
Fischsee- und Polnische Fünfseen-Gebiet. Vom westli- 
‚chen Ufer des Fischsees führt ein guter Fusssteig zu einer 
sehr primitiven «Koliba», dann uns etwas rechts wendend 
erreichen wir in einer в St. die Miedžiane-Wände und 
nach 5 Min. eine nette Unterstandshütte (1784 M.) des 
Galiz. Tätra-Vereins (50—60 М.) Den Mönchkessel rechts 
umgehend, steigen wir nun quer über den Abhang des 
Berges empor und erreichen nach 1 St. seinen südlichen 
Abfallskamm. Diesen verfolgen wir rechts und erreichen 
nach einer *⁄ St. die ganz schmale Kuppe des Grossen 
Мїеййїапе (2238 M.), während man links eine Gratwand 
ostwärts umgehend den am Hauptkamme befindlichen 
nahen Gruby (2174 М.) in % St. ersteigen kann. 

Der Rundblick vom Miedäiane aufs Hochgebirge ist folgendes: 

das Polnische Fünfseen-Thal, dessen sämmtliche 5 Seen sicht- 
Gei sind, umrandet die GH Woloszyn-Kette, die Walent- 
kowa, der Gladki und der niedrige Czarn; „Rücken. Hinter der 
letzteren Umrandung erscheinen weit im Westen, schon Jk 


der Tychat e Krzesanica, Tomanowa, Капи 
Bystra und Velki vrch, 
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Gegen Südwest. über dem nahen Gruby hinweg, erscheint das 
breite Koprovathal begrenzt von dem grünen Kopa-Krizsno- 
Rücken, Koprova-Spitze, Triumetal und Hrubo-Grat, hinter wel- 
‚chem der mächtige Krivän emporragt, Jenseits der letzteren Be- 
grenzung taucht auf die Solisko- und Satanspitze mit einigen süd- 
lichen Nebenspitzen. In Südost und Ost prangt das herrliche 
Fischseethal, das im Süden der Gruby, Czubrina, Chalubinski-, 

. Kolbenheyer- und Otto-Spitze, der Ochsenrücken und die Meer 
nugepitze umgrenzen ; hinter Totzterer rechts dio Tükruspitze. 

ie Ostumrandung dagegen bilden: die Dönes-Spitze, Frosch- 

spitzo (Zabie) und der Siebengranaten-Rücken ; hinter ihr erschei- 

nen links von der Dünes-Spitze die Franz Josef-Spitze, S. Roth- 

spitze, Skorusnik, dahinter die Kerbchen-Spitze und Rothe Fluss- 

Vuen, Krotenseespitze, Breite Thurm, Bisthaler-, Grünesee- und 

Papyrus Spitse. Weiter linke, hinter dam langon Biroka-Ttckan, 

die Rothe- nnd Weisseseespitze und die Bélaer Kalkalpen. 

Der Gruby liegt am Berührungspunkte des Fischsee-, 
Fünfseen- und Koprovathales, und ist deshalb seine 
leichte Besteigung ebenfalls sehr empfehlenswerth. Von 
beiden Gipfeln kann in 1*4—2 $t, der Abstieg auch ins 
Fünfseenthal vollführt werden. 


Auf die Krzyäne (2151 M.), Südliche Kosista (2186 М.) 
und Mittlere Kosista (Waksmundska 2193 M.). 

Vom Rostoka Schutzhause ix St, 

Vom Rostoka-Schutzhaus (1032.M.) verfolgt man den 
2'/ St. langen Weg zu den Polnischen Fünf Seen, über- 
schreitet rechts von der dort befindlichen Schutzhütte 
den Ausflussbach, steigt am Fusse des Kozy wierch nord- 
wärts etwa 25 М. an und verfolgt nun zuerst den gegen 
Nordost führenden Fusspfad, der uns in 40 Minuten zum 
Buezinowa-Kessel und nach 25 Minuten zur Pfadwen- 
dung gegen Nord führt. Von hier erreichen wir, jetzt 
steil steigend, in 50 Min. den unteren und bald darauf 
den oberen Krzyäne-Sattel und die solide Steinschutz- 
hütte (2130 М.) an der Grossen Kosysta. Die Grosse Ko- 
systa (2186 M.) erreicht man von der Schutzhütte in 20, 
und dann die, eine ganz unbehinderte, grossartige Rund- 
sicht gewährende Waksmundska (2193 M.) in 15 Min, 


Die Aussicht vom Krzyžne (für die Rund- und Fernsicht am 
bosten von der Waksmundska) ist eine überaus grossartige, für 
die Ansicht, des nördlichen Hochgebirges neben der von der Bi- 
тока, vom Hayrän nnd Greiner die allergänstigste. 


201 


Gegen Btiden gewendet, schen wir das mächtige Rostoka-Thal 
mit seinen vier unteren Seen, begrenzt vom Üzarny-Rücken, 
Gruby, Grossen und КІ. Міейй апе, Swistowka-Rücken, Jenseits 
des y-Rückens liegt das Koprovathal dessen allein sicht- 
bare Ostumrandung die Koprova-Spitze. Hinter dem Hlinszko- 
Kessel die Csorber Spitze, Triumetal, Hrubo-Grat und der da- 
hinter mächtig aufragende Krivän bilden. Hinter ihr ist die 
Satan- und Solisko-Spitze sichtbar. 

Im Südosten hinter dem Miedäiane-Rücken umgeben das 
Fischseethal die schon früher erwähnten Spi zen. Hinter dem 
Ochsenrücken ragen empor die Kopki-, Meeraug- Tätra-Spitze. 
Hinter dem Ostwall des Fischscethales und hinter dem Siroka- 
Rücken tauchen anf die weiteren Riesen der Ost-Tätra, und zwar 
in der Reihe von rechts gegen links : die Konesiszta, Ganek, Botz- 
dorfer Brise, Franz Josef-Spitze, Felker Spitze, Kleine Viszoka, 
Rotho Flussthurm, Warze und Schlagendorfer Spitze, weiter 
ostwärts der Javorove-Gnat, Krotensec-Spitze, Breite Thurm-, 
Eisthaler und Grünesee-Spitzö; hinter der Kammsenkung zwischen 
diesen die obersten Spitzen der Lommnitzerin und des Schwalben- 
thurms; dann links neben der Grünensee-Spitze die Rothe- und 
Weisse Beespitse. 

Genau im Osten grünt das Kupferschächtenthal, links 
umrandet топ den Bélaer Kalkalpen. Gegen Nordost, Nord und 
Nordwest blicken wir von der Waksmundska tief ins Dunnjetz- 
und Ärvathal hinab. 

Westen erhebt sich aus dem zu unseren Füssen lie- 
genden Pänszezyea-Thal, die Zolta Turnia (Gelbe Thurm) und 

т Nordrücken, hinter dem der flache Zakopaner Koparückın, 
der Giewont, links von ihm die Rothen Berge und in weiter 
Ferne die schlesischen Beskiden erscheinen. Gegen Südwesten 
tauchen auf in weiter Ferne die Liptauer Tátra, die Gyömbör- 
Кене und das Schemnitzer Szituya-Gebirge. 


Der Abstieg von der Schutzhütte ist in 1 Stunden 
auch westlich ins Pänszezyca-Thal möglich, aus dem 
man in 1’ St. zum Schutzhaus am Czarny staw, oder in 
9% Bt.snach Jaszezurowka gelangt. 


Auf die Swinica. (2306 М.) 

Die jetzt in Folge Pfadanlage leicht besteigbare $win- 
ica gewährt den besten Ueberblick über das ganze, vom 
Kvacsán-Thal im Westen bis zum Kotliner Thal im 
Osten reichende lange Tätra-Gebirge, insbesondere über 
die (Hohe) Tätra vom Krivän bis zum Stirnberg. 

Der eigentliche Aufstieg erfolgt vom Zawrat aus in 
einer Stunde. 

Vom Zawrat (2100 М.) zweigt sich links ein Seitenpfnd 


ab, der am Südabfalle der Šwinica zuerst allmälig, dann 
sehr steil ansteigend uns nach 50 Minuten an ihre Süd- 
kante bringt, wo auch der von Zakopane herkommende 
Westpfad sich mit dem unsrigen vereinigt. Nun wenden 
wir uns (rechts) nordwärts und erreichen nach 10 Min. 
die Spitze selbst. 


Südwestwärts blicken wir ins Oberste Tycha-, nordwärts ins 
seeureiche Gąsienica- gegen NO ins Czarny-Thal, gegen SO in 
den Rostoka-Kessel, gegen Süd ins breite Koprova-Thal Um, 
diese Thüler ordnen sich dann die näheren und ferneren Gebirgs- 
theile an, deren Gipfelpunkte wir im folgenden angeben : 

ШШ АЛГа шон der ‚grüne Kopa-Krizsno-Rücken ; 
Pösrednia, Skrajnia Turnia, Kotlina, lange Goryezkowa-Rücken ; 
Malolaczniak, ои Tomanova, Szmrecsin, Kamenista. 
Hinter dieser Westunwallung erheben sich die übrigen Gipfel der 
Liptau- er-Galizischen Tátra, (Bystra, Velki vrch, Jakubina, 
Ұувокі, Hruby vroh, Plaeslivo, Robáes und Banikov, Voloveoz, 
ЕвКоп, kuapp rechts hinter diesem Szalatin, Osabida, Kominy.) 

Das Gasienica-Thal schliesst westlich ab der von der Kas- 
SS, bis’zur Kópa Królowa reichende flache Rücken, hinter dem 


und Zolta turnia umfriedet. Hinter dem Granat-Grat erhebt sich 


Den Ostwall des prachtvoll aufgeschlossenen Rostoka-Kessels 
bilden von rechts gegen links: der Gruby, Gr. und EL Miedziane, 
Swistöwks. Hinter diesem Miediane-Rücken erscheint dann der 
ganze übrige Theil der östlichen Hoch-Tätra, deren Gipfel sich 
in höchst wirkungsvoller Weise noch in vier hinter einander 


folgende Poduplaski- 

‚umeieht der nächstfolgende Wall mit dem Ganek, Franz Josef- 
Spitze, Kl.-Viszoka, Kerbehen-Spitze, Rothen Fluss-Thurm, Javo- 
rove-Grat und Siroka. Dahinter blicken unmittelbar links von der 
Kl.-Viszoka hervor: ausser zwei Spitzen der Granatenwand die 
Warze und Schlagendorfer Spitze. Hinter dem Javorove-Siroka- 
Grat ragen dann im Osten die drei Krotensee-Spitzen, Breite Thurm, 
Eisthaler-Spitze (welche die Lomnitzer Spitze ganz deckt), dann die 
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Grünesee-, Papyrus-, Rothe-Seo- und Weissesee-Spitze. Rechts vom 
Breiten Thurm zeigt sich der Mittelgraththurm ; zw. der Eisthaler- 
und Grünesee-Spitze, zwei Spitzen des Schwalbenthurms. Gegen 
NO endlich erstreckt sich die ganze Javorina-B: ‚alkkette. 

Die Fernsicht gegen Nord ist dieselbe umfangreiche, wie von 
der Waksmundska (в, 5, 201); gegen Südwest ME das Koprova- 
und Tychathal die Ansicht der fernen Gyömbär Kette, dahinter der 
Südlichen Рава und des Schemnitzer Seitnya-Gebirges. 

Den Abstieg ermöglicht auch direct gegen Zakopane 
der erwähnte Westpfad, der in 2/ St, zum Swinica-Sattel 
(2055 М.) (dort Unterstandshütte !) zw. ihr und der Pos- 
rednia turnia, von hier zu den Gasienica-Seen und ins 
Suhawoda-Thal (1 St.) führt, von wo dann der gute, 
kaum 2 St., lange Krölowa-Weg nach Kužnice führt. Vom 
obersten Gasienica-See führt über den nördlichen Kos- 
eielec-Rücken in 1 St. eine Markierung auch zur Schutz- 
hütte am Czarny-See (1620 M.) nördlich vom Zawrat. 


ашнен гер: von Zakopane, Kužnice 
und Bad Jaszczurowka aus. 
Auf die Swinica. (2306 M,) 
Ke Kuänice Mis St. 
wohl dem Aufstiege als auch der Aussicht nach ist 

аб winioa-Tour die interessanteste aller Touren dieses 
Ausflugsgebietes. Von Kužnice gelangt man auf gutem 
Wege in (is St. auf den Krölowa-Berg, von dem man in 
20 Minuten zu den Salaschen (Sennerien) und zur Unter- 
kunftshütte im Suchawoda-Thale hinabsteigt. Von hier 
verfolgen wir die Thalsohle 25 Minuten lang und biegen 
dann links (südöstlich) ins Ggsienica-Hochthal. In die- 
semi passieren wir zwei Ggsienica-Seen, von welchen 
dann ein Pfad auf den Swinica-Sattel (2055 М.) (Schutz- 
hütte) in 17/4 St. emporführt. Vom Sattel erreichen wir 
auf gutem Steilpfade den Swinica-Gipfel (2306 M.) in 
Die Stunden. Die Aussicht s. 8. 202. 


Auf den Goryczkowa-Rlicken. 

Von der Unterkunftshütte im Suchawoda-Thal führt 
direct südwestlich der Thalsohle entlang ein Pfad in 
(is St, auf den Liliowe-Sattel (1978 M.), den östlichsten 
Punkt des Goryczkowa-Rückens, der westwärts 4 Km. 
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weit eine meist ganz bequeme Rückenwanderung ge- 
stattend, bis zur Kondraczka sich erstreckt. In 10 Min. 
erreichen wir die Kasprowa (1989 M.), von der wir in 
20 Minuten auf den östlichen (1820 M.), dann in den 
westlichen (1800 М.) Goryczkowa-Sattel gelangen. 

Vom westlichen Goryezkowa-Sattel übersteigen wir in 
40 Minuten die etwas felsige flache Czuba (1913 М.) und 
umgehen in weiteren 45 Min. die Zacken der Kalatöwka, 
womit wir nach insgesammt 2 St. 10 Min. den mit einem 
Sehutzhäuschen versehenen Kondraczka-Sattel (1895M.) 
und hiemit das Westende des Goryczkowa-Rückens er- 
reicht haben. Der weitere einstündige Weg von hier bis 
auf die Krzesanica ist auf 8, 153 beschrieben. 


Der Giewont. (1900 M.) 

Von Kužnice 8/4 St. 

Dieser nordwärts gegen Zakopane mit einer gewalti- 
gen, 300 M. tiefen Wand abstürzende, imposante Berg 
ist von seiner Südlehne leicht besteigbar. Von Kuönice 
führt ein guter Waldweg 29 20 Minuten auf die schöne 
Polana-Kaldtöwki, dann in 45 Minuten auf die Polana 
Kondratowa. Von hier uns rechts (südwestlich) wendend, 
ersteigen wir in 1 Stunde den Giewont-Sattel (1715 М.) 
und von diesem in */2 St., über den felsigen Südhang die 
Giewont-Spitze. Der Anblick, insbesondere der Wolos- 
zyn-Kette in SO und der Rothen Berge in 5, des Riesen- 
kessels der Mulowa dolina darunter und der westlichen 
Kosceielisko-Wände, sowie des Kurortes Zakopane im 
Norden, ist ein fesselnd interessanter. 


Auf die Krzesanica. 

Von Knänice 3/4 St. 

Denselben Weg, wie auf den Giewont, verfolgen wir 
bis zur Polana Kondratowa. Von hier führt dann weiter 
südwärts ein Weg in (is Stunden zur Hütte auf den 
Kondraczka-Sattel, von der wir in 1 St., auf die Krzesn- 
піса gelangen. Aussicht 5. 153. 

Auf den Krzyöne. (2151 М.) 

Von Jaszezurowka 6 St. 
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Den Krzyžne erreicht man vom Bade Jaszezurowka 
am bequemsten und in kürzester Zeit übers Pańszezyca- 
Thal. Man verfolgt zuerst den nach Rostoka führenden 
Fussweg ®/» St. lang bis zum Panszezyca-Bache. Hier 
wendet man sich rechts und verfolgt den am linken 
(westlichen) Bachufer thalaufwärts führenden Pfad 
1’ Stunden lang bis zum kleinen röthlichen, Pansz- 
czyca-See (1660 М.) Vom See geht es dann thalaufwärts 
eine Stunde lang zuerst in mässigem, dann aber steilem 
‚Anstiege bis zum obersten Ende des trüämmererfüllten, 
breiten Thalkessels, worauf man sich links (ostwärts) 
wendend, über eine Geröllschlucht, in einer Ve St, den 
Krzyäne-Sattel und in 10 Minuten die Kuppe selbst er- 
reicht. Aussicht з, auf 8, 157. 


Spitzenbesteigungen vom Koscielisko-Hotel aus. 


In Folge Herstellung eines bequemen Hotels im pitto- 
resken Koscielisko-Thale wurde eine Reihe interessanter 
Touren erschlossen, von welchen wir im Folgenden 
ganz kurz nur die wichtigsten und nächsten erwähnen. 

Auf die Ciemniak (2099 M.) und die Krzesanica (2128 М.) 

3 Bt., rosp. Зз St. 

Vom Hotel Koscielisko begibt man sich aufs rechte 
(östliche) Dunajeez-Ufer, von dem man, einem steilen 
Fusssteige folgend, in 1 Stunde den Uplaz-Salasch er- 
reicht. In derselben Richtung über schütteren Wald 
und zwischen Krummholz weiter steigend, gelangen wir 
nach einer weiteren Stunde auf den Glatki-Rücken, 
dem wir eine Strecke folgen und nach 50 Minuten den 
Ciemniak erreichen, von dem wir eine prachtvolle Ueber- 
sicht aufs ganze Koscielisko-Thal geniessen. Von hier 
erreichen wir in 10 Minuten die aussichtsreiche Krze- 
szanica. Die Aussicht з. 8. 53. 


Auf den Visoky-Berg (2170 M.), die Jakubina (2189 М.) 
und den Volovec. (2065 M.) 

5 St. 67: Bt. 

Zuerst verfolgen wir durch 2 Stunden das Koseielisko- 
Thal aufwärts bis zum unteren Ornak-Salasch. (1100 M.) 
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Rechter Hand führt uns dann von hier in südwestlicher 
Richtung ein Fusssteig auf den Ornak-Rücken (2 St.), 
und von hier in 30 Minuten auf den Visoky-Sattel 
(1946 M.), von dem wir in 35 Minuten den Visoky-Berg 
(2170 M.) erreichen. Von hier steigen wir in den östl. 
Racskova-Sattel hinab und auf die Racskova hinauf, von 
dieser auf den westlichen Racskova-Sattel hinab, von 
dem wir zuerst den Hruby, dann in 1% St. vom Visoky- 
Berg gerechnet, die Jakubina (2189 M.) erreichen. Die 
Jakubina gewährt unter Anderem einen hochinteressan- 
ten Anblick aufs Raeskova- und Pribiliner Thal, das im 
Osten vom Bystra-Rücken, im Westen vom Grate des 
Velky-Berges fast kreisförmig umfasst wird. Minder rü- 
stige Bergsteiger kehren von hier auf demselben Wege 
zurück, Rüstigen Fussgängern dagegen empfehlen wir 
den etwas längeren, dafür aber Neues bietenden Rück- 
weg über den Berg Volovec und die Sennerei Chocho- 
lowka. Von der Jakubina gegen Nordwest die Gratwan- 
derung fortsetzend, erreichen wir über den Hrubi und 
Uplaz den Volovec in 2 St. und in weiteren 20 Minuten 
den Rakon, welch letzterer uns das grüne Jasenica-Thal, 
das grosse, felsige Rohfics-Thal mit seinem felsigen, steil- 
wandigen moränenreichen Abschluss im Süden zeigt. 
Vom Rakon am Rücken weiter nordwärts absteigend, 
erreichen wir in 30 Minuten die niedere, aber sehr aus- 
siehtsreiche Konciste-Kuppe (1651 M.), von der wir uns 
östlich (rechts) hinablassend, auf gutem Fusspfade in 
70 Min. die Chocholowka-Gebäude (1150 M.) erreichen, 
Von diesen gelangen wir thalabwärts in 40 Minuten die 
Iwanowka-Sennereien (1100 M.), von welchen uns ein 
Pfad in 1 St. auf den Kominy-Sattel (1500 M.), von 
diesem in abermals 1 St. zur Smytnia-Polana (1081 m.) 
und endlich von hier der Thalweg nach insgesammt 
1—8 St. (ohne Rastzeit!) von der Jakubina zum Hotel 
Koscielisko zurückführt. 


Auf den Hruby (1664 M.) und die Osabida. (1687 M.) 


Diese 2 келед gewähren nebst dem sehr felsigen, 
schwer besteigbaren Kominy Telkowe (1826 M.) die beste 
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Uebersicht desNordabhanges der Galizisch-Arvaer Tätra. 
Koscielisko machen wir den 4 Stunden langen Weg nach 
Uhocholowka (s. Nr. 3 aber umgekehrt), von hier bestei- 
gen wir den Koncyste-Sattel in einer "e, dann den Hruby 
in % St. In den Sattel zurückgekehrt, besteigen wir dann 
in %/ St. die Koneiste-Kuppe (1651 M.), von der wir der 
nordwestlich sich erstreckenden Rückenfortsetzung fol- 
gend, in ‚2 St. über vier niedere Kuppen die Osabida 
(1867 M.) erreichen, die einen fesselnden Anblick süd- 
und ostwürts aufs Hochgebirge, west- und nordwürts 
aufs ferne karpathische Waldgebirge jenseits der Ärva- 
und Dunajec-Niederung und darüber gewährt. Im Be- 
durfsfalle findet man in Chocholowka und Iwanowka 
Nachtlager und gute Milch, 

Folgende Passübergänge sind nicht gestattet ; deshalb 
nur kurz erwähnt. 

Vom Eissee im Trümmerthale führt ein recht schwieriger 
Ueber; über die Eisernethorscharte (2275 М.) ins Poduplaski- 
Thal (3 BL: ein zweiter Uebergang über das Mengsdorfer Joch 
(2280 zum Botzdorfer See (3 84.); ein dritter über den Luka- 
‚sattel (2182 M.) ins Suchawodathal und nach Hoch-Hagi. (4 St.) 

Aus der Grossen Kohlbach führt das Rovinki-Joch (2221 М.) 
in das Rovinki- und Poduplaski-Thal. (Н. Gemse—Hegerhaus im 
letzteren Thale 6 St.); so wie die «Weisse Bank» (2285 М.) zum 
Krotensee im Javorovethale (5 St.) = Javorina noch 4/2 BLL 
Aus der Kleinen Kohlbach vermittelt der Kleine Sattelpass (2350 M.) 
den St, zum Krotensee (5 St.), sowie die Eisthaler Scharte 
(зи М.) den Uebergang zum Javoriner Schwarzen See (4 St.) und 

javorina (2 St... Vom Rothen See aus führt über das Rothesee == 
‚Pflockseejoch (2097 M.) ein Uebergang zum Pflocksee (Grünesee— 
Рйосквее 5 St.). Vom Hunfalyy-Joch (2343 ie den Böhmischen 
und Zamazlysee zum Hegerhaus ins Poduplaski-Thal. Gs St.) 
tè 


Das Zipser Mittelgebirge. 


X. Oberes GöHnitzthal. 


Das Obere Göllnitzthal ist eines der besuchtesten 
Thäler; befindet sich doch hier die berühmte Dob- 
schauer Eishöhle, in nächster Nähe derselben das ro- 
mantische Stracenaer Thal und auf dem Wege zur Eis- 
höhle erblickt man in der Nähe die gewaltige Kuppe des 
Königsberges. 
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Alle drei Ausflugsorte liegen auf derselben Route und 
können bequem mit einander verbunden werden. 

Die Wege führen von Poprád aus über Vernár und 
Puszta pole (gute Fahrstrasse); von Igló, resp. Iglöfüred 
aus über Kapsdorf, die Glatz und Stracena (Fahrweg) 
und von Iglöfüred aus über den Teufelskopf (schlechter 
Fahrweg, blos Fussgüngern anzurathen). 

‚Beide letztere Touren siehe in dem Kapitel «Iglöfüred 
und Umgebung». 


Die Dobschauer Eishöhle. 

Von Poprád aus 4—42 St, zu Wagen (eine Tugestour). 

Von Poprád aus passirt man in einer halben Stunde 
die Sommerfrische Blumenthal, gelangt nach Verlassen 
der bewaldeten Kozi Kamenbergkette in das Obere Her- 
nádthal zum Orte Greniez, (Sz.-Vögfalu) und fährt nun 
lüngs dem Vernärbache, inmitten von dunklen Waldun- 
gen, thalaufwärts. Neben einer verlassenen Sügemühle 
vorbei (20 M.), verengert sich alsbald das Thal, pittoreske 
Kalkfelsen treten an den Weg heran, deren schönste 
Bildung das Räuberthor, ein Engpass, ist. Senkrechte 
Felswände gestatten hier blos dem Bache und der Strasse 
Durchtritt. 

Knapp vor dem OrteVernär erweitert sich das Thal 
und erblickt man gegen Südwesten den Königsberg und 
hens langgedehnten Bergrücken, die Voralpe Predna 

ola, 

Vernár, ein kleines slovakisches Dorf (776 M.), liegt 
bereits im Gömörer Komitate. Reinliches Wirthshaus 
knapp neben der Strasse, wo man gewöhnlich Rast haltet 
und die Pferde gefüttert werden. 

Von hier auf den Königsberg 4—5 Stunden zu Fuss. 

Nun führt uns die schöne Bergstrasse in Windungen 
auf die Popova. (1056 M.) 

Der Sage nach wurde aus dem benschbarten Dorfe Telgart 
ein Geistlicher zu einem Schwerkranken nach Vernár gerufen, 
und oben am Бегде von Räubern angefallen, die jedoch, da sie 
von seiner Mission erfuhren, ihm ein Schutzgeleite gaben. 

Daher der Name Popa — russischer Geistlicher, Berg des Popen. 
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Rasch geht es nun in vielen Windungen hinab ins 
Göllnitzthal und wir erreichen Pusstapole (920 M.), ein 
alleinstehendes, reinliches Wirthshaus an der Strasse, 

Unweit ist das Jagdschloss des Herzogs von Koburg, 
sowie die Försterwohnung. 


Von hier auf den Königsberg 3—4 St. 

Von Pusztapole führt eine Strasse gegen Süden ins Granthal, 
Nach einer 2/4 St, Abzweigung nach Dobschau (92/2 St.) über den 
Bosnyik (1019), dem grössten Ausläufer des Königsberges und 
Wasserscheide zwischen dem Gran- und Göllnitzfluss, nach Telgart 
1 St. (Aufstieg auf den Königsberg) und nach Rothenstein (102/8 St.) 
Von hier Abzweigung des Weges nach Schloss Murány (3 St. 
von Pusztapole). 


Spitzens: 


i der Eishöhle, 


Beim Wirthshause in Pusztapole setzen wir in einer 
scharfen Biegung gegen Ost unseren Weg nunmehr im 
Oberen Göllnitzthale, dem Göllnitzbache entlang, fort, 
Bald begrüssen uns in der Ferne die hohen Kalkfelsen 
des Stracenaer Thales. Vor uns erscheint der Spitzen- 
stein, ein isolirt emporragender Kalkfelsen, welchen wir 
umfahrend und in kurzer Zeit darauf die Sommerfrische 
Spitzenstein und die Restauration «zur Eishöhle» er- 
reichen (840 М.). (25—30 М. von Pusztapole aus.) 
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Eine seit langer Zeit unter dem Namen »Eisloch» bekannte, 
mit Eismassen gefüllte Fisspalte, an der nördlichen Lehne des 
Ducsaberges, wurde 1870 vom Bergingenieur E. Ruffiny unter- 
sucht, und so die Eishöhle entdeckt. 

1873 erbaute die Grundeigenthämerin, die Stadt Dobschan, 
dus‘ erste Restaurationsgebände knapp an der Strasse, welches 
1893 abbrannte. 1894 entstand ein neues Gebäude mit zwei Speise- 
sälen und einigen Touristenzimmern. Ausserdem ein Touristen- 
haus, Badehaus und fünf Privatvillen. 

Die Lage des Sommerortes ist romantisch. Das hügelige, be- 
үө Terrain ist von dunklen Waldungen umgeben. aus denen 

alkpartien emporragen. Gegen Ost begrenzen Не hohen Felsen 
des Stracenner Thales den Horizont; gegen West erhebt sich 
der steile Spitzenberg, und zwischen den Kalkbergen ist im 
Hintergrunde der Königsberg sichtbar. 

Die Eishöhle befindet sich am Rande dor südlichen bewal- 
deten Berglebne des Drussaberges. Dieser Theil der Bommer- 
frische — von der Restauration bis zur Höhle — ist in einen 
Bergpark umwandelt und von zahlreichen Spazierwegen durch- 
kreuzt. Unter den zahlreichen, Quellen ist die (Grosso Quelle» 
bemerkenswerth. Starke, sehr kalte Quellen troton Mer zu Tage ; 
wuhrscheinlich der Abfluss des Höhlenwussers. 


Eishöhle. (965 M., 20—30 М.) 


Zu besichtigen täglich von 1—3 Uhr bei elektrischer Beleuch- 
tung. Eintrittspreis fa Ausser dieser Zeit bei Petroloumbeleuch- 
tung 70 kr. pro Person. 


Zur Eishöhle führt von der Restauration aus ein 
wei: i Weg bis zur Waldwiese «Vilmostér», 
mässig s , dann in Serpentinen steiler auf- 
wärts zam Höhlenschutzhause (970 M.) führend. Von 
hier ist eine schöne Aussicht auf den Spitzenstein und 
Königsberg. 

Im Schutzhause wird etwas gerastet und abgekühlt. 

Den Höhleneingang bildet eine Felsspalte in einer 
steilen, jüh abfallenden Felswand, vor welcher ein halb- 
kreisförmiger Einsturz sich befindet. Oberhalb des Ein- 
ganges ist an dem Felsen eine Gedenktafel, die Ent- 
deckung der Höhle betreffend, angebracht. In die Höhle, 
aus welcher kalte Luft strömt, welche auch schon vor 
dem Eingange fühlbar ist, führen hölzerne Treppen. 

Die Höhle selbst besteht aus der oberen ‘und un- 
teren Höhle. Die obere Höhle ist ein grosser Raum, 


Menhiz®schutzhaus 
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dessen Wände und Decke aus Kalkfels, der Boden jedoch 
aus Eis besteht. Diese Eismasse setzt sich in die Tiefe 
fort, hier einen Spalt bildend, welcher Spalt die untere 
Höhle darstellt. 

Die obere Höhle besteht aus dem grossen und kleinen 
Saale. Letzterer ist der vorderste (10 М.) erhöhte Theil 
des grossen Saales. 

Wir betreten zuerst den Kleinen Saal. Gleich rechts 
erblicken wir einige kleine Eisstalagmiten, die « Grab- 


Eishöhle, (Grosser Saal.) 


steine» ; daneben erhebt sich der «Holzstamm», eine 
einem grossen Holzstamm ähnliche (75 М.) hohe Eis- 
säule ; dann folgt der « Wasserfall», eine von der Fels- 
decke herabhängende Eismasse, und gegenüber dieser, 
an der Höhlenwand, die «Kellerthür», eine Eiswand von 
der Decke bis zum Boden reichend, neben dieser ein 
neues Eisgebilde «das Beduinenzelt». 

Nun schreiten wir einige Stufen abwärts und befinden 
uns im Grossen Saale, lüngs welchem ein Brettersteig 
führt und überblicken die ganze Eisfläche. 

Zuerst jedoch besuchen wir, geradeaus weiter schrei- 
tend, den östlichen Theil der Höhle, den Ducsa-Ein- 
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bruch, einen Felsenraum mit Steintrümmerhaufen, wel- 
cher der Lage nach einer oberhalb am Ducsaberge 
befindlichen Doline, d. h. kraterförmigen Einsenkung 
von vier Hektar Umfange entspricht. 

Nun machen wir den Rundgang um den Grossen Saal 
und sehen die ganze Ausdehnung der Oberen Höhle. Die 
umgebenden Kalkwände mit kleinen Eiskrystallen be- 
deckt, glitzern im elektrischen Lichte und zeigen da und 
dort Eisblumen ; so besonders neben dem «Altar», zu 
welchem wir zuerst gelangen, einer imposanten, durch- 
sichtigen, mit Eisornamenten verzierten Eissäule. Gegen- 
über an der Felswand ist die «neue Säule», welche bin- 
nen zwei Jahren sich bildete ; weiterhin der «Brunnen», 
ein mit Wasser angefülltes kleines Becken, und an der 
Felswand ein neues Eisgebilde, der «Elephantenkopf». 

Nun durchqueren wir die Eisfläche, um in die Untere 
Höhle hinabzusteigen. 

Die untere Höhle besteht aus zwei, durch einen in der Eis- 
masse getriebenen Tunnel, mit einander verbundenen tiefun 
Felsspalten, «Korridor» genannt. Zuerst war blos der rechte Kor- 
ridor bekannt. Beim Durchtreiben der Eismassen in der Nähe des 
Dacsa-Einbruchos traf man jedoch einen zweiten Felsspalt, den 
linken Korridor. 

Wir betreten zuerst den linken Korridor. 

Durch einen Eistunnel führt uns eine Holztreppe 
hinab in die tiefe Felsspalte, deren eine Seite die nack- 
ten Felsmassen bilden, die andere Seite hingegen aus 
einer mächtigen (15—22 M.), hohen Eiswand besteht, 
welche vom oberen grossen Saale bis in die untere 
Höhle sich erstreckt. Zuerst passiren wir rechts die 
Laube, ein hübsches Eisgebilde, dessen Schönheit noch 
mehr durch die erfolgende Beleuchtung seitens des 
Führers hervortritt. Neben dem «Dachsloch» vorbei (ein 
kreisrundes Loch in der Eiswand) gelangen wir zum 
«Palast des Winterkönigs», ein 10 Meter langer Tunnel, 
welcher in die Eiswand getrieben wurde, um die Mäch- 
tigkeit der Eismasse und die Eisschichten selbst zu er- 
forschen und in eine kleine Nische endet, wo man viele 
Visitkarten der Besucher vorfindet. 
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Nun durehschreiten wir den 10 Meter langen, im Eis 
gehauenen Verbindungstunnel und gelangen in den 
zweiten Theil der unteren Höhle, in den rechten Kor- 
ridor. 

Auch hier bildet eine mächtige Eiswand die eine Seite, 
während auf der anderen Felsmassen sich befinden ; 
aber die anfangs enge Felsspalte erweitert sich hier zu 
einem grösseren Raume und am Boden lagert ein Chaos 


Eistunnel. 


von Gesteinstrümmern, Dies ist die «Hölle» und ein 
an der Felswand lehnender mächtiger Felsblock, der 
s Lucifer». 

Unter den Eisgebilden erwähnen wir die «Orgel», ver- 
tikal neben einander stehende Eiszapfen; den «Vor- 
hang», eine dünne, durchsichtige, frei von der Eiswand 
herabhängende Eismasse und am Ende des Korridors 
den «Niagarafall», eine imposante, einem Wasserfalle 
ähnliche Eismasse. 

Nun eilen wir auf Holztreppen in den kleinen Saal der 


214 


‘oberen Höhle hinauf und beenden unseren Rundgang, 
der circa 1—1*/ Stunde beansprucht. 


mittlere Temperatur der Höhle ist stets otwas unter Null. 
Die höchste Temperatur befindet sich in der oberen Höhle beim 
uesa- bruch (+ 45° О. bei einer Aussentemperatur von 
a 195° С.); die tiefste im rechten Korridor der unteren Höhle, 
еш tiefsten , woselbst auch die Schmelzwasser durch das 
тай Gestein aus der Höhle fissen. (— 73° С. bei — 25° С. 
‚Aussentermperatur.) Höhlen- und Aussentemperatur stehen in ge- 
radem Verhältnisse ; doch sind die Schwankungen in der Höhle 


KE 
‚Ausströmen von kalter Luft beim Н re йн 
it kain Tahau in der Höhle wahrzunehmen. Lebende 
wurden daselbst nicht gefunden. 
Die Eisbildung dauert ununterbrochen fort, und bilden sich 
‚stets neue Eisformen. Der Brettergang in der Höhle тщде ur- 
lich 25 Centimeter über den Geng 3 A gegenwärtig ist der 
а höher als ersterer. 
Bildung der Eishöhle. Die Dobschauer Eishöhle ist, nach 
Krenner, eine Auswasch: бе, wie man deren zahlreiche in 
den Kulkgebirgen Zuerst verursachte das eirculirende 


asser begann 
die Höhle blos aus einem einzigen Deum, 
in die mächtigen Bisunssen ich ablagerten. Als abor 
von dem unteren das Eis verdunstete und sich von den 
Felswänden zurù im oberen Theile jedoch mit dem Fols- 
@ е in Kontakt blieb, bildete sich die untere Höhle, 


'ereisen des das 

Wassers, d. h. die Eisbildung wird bedingt durch die relativ 
grosse Höhenlage der Höhle, dem schmalen, gegen Norden und 
stets im Schatten gelegenen Eingang, die nach innen zu sich 
vertiefende Höhle, wodurch die kalte Luft einströmen und dort 
sich erhalten kann, während das im tiefsten Theile der Höhle 
befindliche und nicht gefrierende Wasser abfliesst und bei der 
«Grossen Quelle» im Parke zu Tage tritt. 

Die Eishöhle ist ein natürlicher Eiskeller von immensen Dimen- 
sionen, dessen im Winter gebildete Eismassen während des Som- 
mers nicht schmelzen. 


Höhlenraum 8875 m? 


+ 20 
Berechnete Eismenge 14 000,000 Meterzentner. 
Kleiner Saal 660 ш? 

‚Grosses 
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Drucsa-Einbruch 728 m? 

Linker Korridor 505 mt 

Rechter Korridor 3726 тп? 

Tiefe der Höhle 67 Meter. 

Das Schutzhans liegt 970 M. hoch ; der Höhleneingang 965 М. ; 
der tiefste Punkt der Höhle im rechten Korridor 898 M. 

Ausflüge von der Eishöhle. Unter den Ausflügen er- 
wähnen wir die Besteigung des nahen Spitzensteins 
das Stracenaer Thal; die Periodische Quelle und den; 
Rabenstein (1"/ St.) ; den Königsberg ('/ St. mit Wagen 
bis Pusztapole, dann auf den Königsberg 3—4 St. zu 
Fuss); ferner nach Iglöfüred über den Teufelskopf (bis 
Istvänfalu, das Ende des Stracenaer Thales, 1 St. mit 
Wagen, z. Th. schlechter Weg = Tix St. zu Fuss; dann 
З St. zu Fuss), zusammen 4°. bis 5 St. 


Nähere Beschreibung der Touren bei den betreffen- 
den Abschnitten, 


Das Stracenaer Thal. 


Eines der schenswerthesten Thäler ist das die Grenze 
zwischen Zipsen und Gömör bildende Stracenaer Thal, 
die Perle der Zipser Thäler, reich an malerischer Schön- 
heit, in unmittelbarer Nähe der Dobschauer Eishöhle. 
Kein Besucher der Eishöhle sollte es unterlassen, wenig- 
stens bis zum Felsenthore dasselbe zu durchwandern. 
(12 St. zu Wagen.) 


Eishöhle bis zum Felsenthor %«—1 St., Felsenthor bis zum 
Eisonwerk 6 М. zu Fuss. 

Der slavische Name Stracena (straceny — verloren) rührt her 
vom verschwundenen Bächlein «Verlorenseufen» in dem Graben- 
thale, wo der Weg von Stracena nach Dobschau führt. Der kleine 
Bach verschwindet nämlich plötzlich im birge. 

Die Kunststrasse durch das Thal, mit 13 Brücken, wurde 1840 
durch Herzog Ferdinand Koburg erbaut, dessen Andenken in dem 
Felsen verewigt ist. 

In geologischer Beziehung gehört das Stracenaer Thal zu der 
Kalkinsel (Triaskalk), welche zwischen Igló und Kapsdorf gegen 

Dobschau sich erstreckt. 

Das ganze Kalkthal erstreckt sich von Pusztapole bis István- 
їй, 15h St. lang, doch bezeichnet man blos den Theil vom 
ES werke bis zur Eishöhle als Stracenner Thal im engeren 

inne. 
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Vorbei an dem Wirthshause in den Wald tretend, 
gelangen wir zur ersten grossen Wegekrümmung. Ueber 
eine Brücke schreitend, gelungen wir auf das linkseitige 
Ufer neben Kalkwänden vorbei. 

Hier siii neben der Brücke führt ein Fusssteig in den nahen 
Wald über den Krivänbergrücken, wodurch man die grosse Weg- 
krümmung umgeht. 

Vor uns, hoch oben im Walde, erblicken wir einen 
Kalkfelsen des die Thalkrümmung verursachenden Kri- 
vänbergrückens, 

Nach Verlassen der Wiese überschreiten wir abermals 
den Bach und steigen an der Krivänlehne in der Thal- 
enge etwas bergauf. Links erblicken wir einen kleinen 
Nebenbach, längs welchem ein Fusspfad nach Vernár 
führt, Pittoreske Felspartien umgeben den Göllnitzbach, 
einen steil und isolirt emporragenden Kalkfelsen um- 
kreist das Wasser vor einer kleinen Wiese. Dies ist der 
«Altar», den man auf der Höhe des Weges angelangt, 
am besten betrachten kann. 

Abwärts schreitend, steht eine mächtige, jüh abfallende 
Felswand vor uns, Lipovec genannt, 

Das Thal erweitert sich nun etwas, Eine kleine Wiese 
erstreckt sich neben dem Bache, und vor uns tritt ein 
steiler, mit Wald bedeckter Bergrücken auf, das Thal 
abschliessend. 

Wir passiren die Stelle, wo der früher erwähnte Fuss- 
pfad von der Eishöhle sich wiederum mit dem Wege 
vereinigt, und kommen nun in einen Engpass, dem 
schönsten Theil des Thales. 

Zwischen steilen, nacktea und oben bewaldeten Fels- 
wänden, zum Theil mit wenig Baumwuchs besetzt, 
welche den Weg begrenzen oder vom Bache bespült 
werden, schlüngelt sich der Bach in mehreren Windun- 
gen dahin, knapp daneben die zum Theil im Felsen 
gehauene Strasse, bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite des Flusses führend. Jede Wendung bietet neue, 
ubwechslungsreiche Seenerien dar. 

Wir gelangen zum «Einschnitt», wo der schmale Weg 
zwischen den Felsmassen eingehauen ist, und auf der 
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rechten Felswand deutet eine verwitterte, in den Felsen 
eingemeisselte Inschrift: «Ferdinand Koburg 1840» auf 
den Urheber der Kunststrasse. 

Gleich’ darauf erhebt sich rechts die « Stracenaer Fel- 
senburg», 80—90 Meter hohe, steil aus dem Bache em- 
porragende Felsmauern. 

Nun folgen abermals Kalkwände zu beiden Seiten bis 
zur Strasse und dem Bache reichend, hoch oben Wal- 
desgrün, sowie einzelne weisse Kalkpartien. 

Bei einer neuen Wendung scheint eine senkrechte 
Felswand das Thal zu versperren. Wir schreiten im 
Engpasse weiter, bis wir zum «Eisernen Thor» gelangen. 

ine steile Waldlehne sperrt hier das Thal, blos dem 
Bache Raum gewührend, ab und davor erheben sich 
zwei spitze Kegelberge, deren rechtseitiger, durch einen 
Tunnel, durch welchen der Weg führt, durchbrochen ist. 

Auf der anderen Seite befindet sich am Felsen eine 
Gedenktafel mit folgender Aufschrift (in ungarischer 
Sprache): 

«Zur Erinnerung an Herzog August von Koburg-Gotha. Unser 
Präsident! Dich loben diese Felsen ! Die ungarischen Aerzte und 
Naturforscher. 1869 21. August.» 

Jetzt erweitert sich etwas das Thal, rechts begleiten 
uns bewaldete, steile Anhöhen, die Hanneshöhe ; links 
erheben sich die nackten Felswände des Madekov- 
(Katzen-) Berges, mit einer thalartigen Schlucht «Fal- 
‚kengrepp». 

Nun erblicken wir auch das herzogliche Eisenwerk 
Stracena, das Endziel unserer Tour. 

Bescheidenes Wirthshaus und Gastzimmer. 


Zur Periodischen Quelle und auf den Rabenstein (1 St.) 
(Havrana skala) (1159 M., 1 St.) 


Der Ausflug zur Periodischen Quelle wird gewöhnlich 
mit dem nahen Rabensteine verbunden. Ausgangspunkt 
der Tour ist das Eisenwerk Stracena. 

Der Weg führt in der thalartigen Schlucht des Mače- 
kovberges und trifft bald mit dem Pfade zusammen, der 
aus dem Stracenaer Thale kommend hier einmündet, 
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von Denjenigen benützt wird, welche von der Eishöhle 
aus den Rabenstein besuchen wollen. In einer halben 
Stunde erreicht man eine Waldwiese mit schöner Aus- 
sicht und in einer weiteren halben Stunde gelangt man 
auf den Rabenstein, welcher eine wundervolle Aussicht 
auf das umgebende Bergland und auf die Hohe Tätra 
gewährt. 

Nun gehen wir auf dem steilen Pfade hinab zur 
Periodischen Quelle (960 M.), welche am südlichen Ab- 
hange des Rabensteines sich befindet. 

In Zwischenräumen von einigen Stunden (bei trockener Witte- 
rung von 1—2 Tagen) det die Quelle zu fliessen und ver- 
siegt nach 11/4 Stunden , Früher wurde durch das Was- 
вог ein Mühlrad getrieben und der dadurch in Bewegung gosetzto 
Hammer ward weithin hörbar und gab das Zeichen, dass die 
Quelle wieder fliesse. 

Die Erklärung der Periodischen Quelle ist in dem hydrau- 
lischen Gesetze der gebogenen Heber zu suchen. 

Es ist angezeigt, zuerst den Rabenstein und dann die 
Quelle zu besuchen, da der Weg auf diese Art bequemer 
und weniger steil ist. 

Der Pfad im «Falkengrepp» ist sehr steil und geröllig, 

Von Stracena führt rechts der Weg nach Dobschau 
(1 St.), ferner über die «Glatz» nach Kapsdorf (mit 
Wagen 3 5Е.), oder nach Istvänfalu und von hier über 
den Teufelskopf nach Iglöfüred. (398—4 St. zu Fuss.) 

‚Nähere Beschreibung siehe bei Iglöfüred und Umgebung. 


Der Königsberg (Kralova Hola) 1943 M. 

Der Königsberg bildet die höchste Erhebung unseres 
Touristengebietes ausserhalb der Tátra. 

Die Lage in der Nähe der zur Eishöhle führenden 
Strasse, so dass beide Ausflüge verbunden werden kön- 
nen, und die wundervolle Rundsicht von der Kuppe 
machen einen Besuch für Fussgänger sehr empfehlens- 
werth, 

Leider ist noch keine ordentliche Schutzhütte (Nacht- 
lager und Verpflegung bietend) daselbst vorhanden, so 
dass die Besteigung eine starke Tagestour beansprucht 
und Verproviantierung nothwendig macht. 


KIRÁLY HE GY.1:100,000 KÖNIGSBERG. 
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Die zwei frequentiertesten Wege auf den Königsberg 
‚ führen von Vernár und Puszta pole aus. 

Der Weg von Telgart aus dem Granthale liegt abseits und ist 
auch nicht kürzer, als der von Pasztapole aus; der Weg von der 
Liptauer Seite, von Teplicska, ist der längste und ist eventuell 
Мов als Rückweg für Diejenigen anzurathen, welche nach Lucsivnn 

Der Weg von Pusztapole aus hat den Vorzug grösserer 
Kürze (3’%—4 St.), führt aber zum grossen Theile im 
Walde, ohne Aussicht; der von Vernär aus hingegen ist 
wohl um eine Stunde länger (4—5 St.); von diesem 
Wege geniesst man aber stets eine schöne Aussicht und 
besonders imposant erscheint der Königsberg von die- 
sem Wege. 

Am besten wählt man den einen Weg zum Aufstieg, 
den anderen zum Rückwege. Den Wagen bestellt man 
sich nach Pusztapole, eventuell nach Vernär. 


Von Vernár auf den Königsberg. (4—5 Stunden.) 

Von Popräd nach Vernár 11/—9 St. 

Yon Ial mach Vornar MEET Lat Wagen, 

Bis zur Jagdhütte auch befahrbarer Waldweg. 

Vernär-Pnlenien %4—1 St. 

— Jagdhätte Ze äu — 1-15—1°80 St. 

— Predna-Hola (unter der Kuppe) 40 Min. 

_ ım (Weg nach Puszta pole) 40 Min, 
— Holiöna 30 Min., tre studni. 

— Kuppe 1 St. — 245—3/a St. 

Nach Führer frage man im reinlichen Wirthshause knapp an 
дот Бітавде gelegen, wo auch eventuell übernachtet werden kann; 
‚oder beim herzoglichen Waldheger. Bei Letzterem ist auch der 
Schlüssel zur Jagdhütte erhältlich, wo man auf Heu übernachten 
und dadurch den folgenden Tag 12/2 St. Zeit ersparen kann. 

Neben der Kirche wandern wir im Thale bis Stari 
Vernár, gehen dann einen steilen Weg links zwischen 
Barbolica und Palenica auf den Bergrücken zu, (die 
steilste Partie) und gelangen so zur Alpenwiese Pale- 
піса. (1306 М. 

Von hier durch ein Thal getrennt, bildet ein paralleler, bewaldeter 
Bergrücken, theilweise mit Alpenwiesen besetzt (höchste Erhe- 
bung Ölovieei hlava 1968 M.) die Grenze zwischen Zips und Gömör. 

Durch den Wald aufwärts schreitend, gelangt man zu 
einer kleineren und bald darauf zu einer grösseren Wald- 
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wiese Коќагзка polana (20 М. von der Palenica), mit 
Aussicht auf die begraste Voralpe des Königsberges 
Predna Hola, welcher wir zuschreiten. 

Hier befindet sich die Herzog Koburg’sche Jagdhütte, 
Quelle am nahen Waldesrande. 

Nun geht es den begrasten Rücken der Predna Hola 
aufwärts weiter, mit steter Aussicht gegen Norden und 
Nordosten. 

Man überblickt den zurückgelegten Weg, den Ort Vernár tief 
unten im Thale, die auf die Popova führende Strasse mit den 
Kapsdorfer Kalkbergen im Hintergrunde; im Westen den Parallel- 
bergzug, die Grenze von Zipsen ; gegen Norden den Hügelzug mit 
dem Kozi-Kamen, vor diesem das obere Hernädthal; hinter dem- 
кй dig Popperthalebene, mit der majestätischen Tátra im Hin- 

mde, 

Gogen В und SW verdeckt die Aussicht die Kuppe dnr Predna 

ola. 

Nun umgehen wir die Kuppe der Predna Hola (1548 
М.), dieselbe rechts lassend, und plötzlich steht vor uns 
die Königsberggruppe: der Königsfels (Kralova skala), 
mit den zackigen RE links davon die gewellte 
Kuppe der Telgarter Alpe und zur rechten der gewaltige 
breite Rücken des Königsberges selbst; ein imposan- 
ter Anblick. 

Weiter auf dem überall mit Haidekraut besetzten Berg- 
rücken schreitend, erblieken wir den Uplaz (1557 M.), 
eine zweite Voralpe des Königsberges. 

Von hier überblickt man die ganze Einsattelung zwischen dem 
Königsberge und seiner Voralpe Uplaz ; rechts davon das obere 
Thal der iwarzen Waag, links Göllnitzthal und tief unter 
una an balden Seiten dio Bergo von Liptau und Gömör. , 

my von hier ist der Anblick auf den Königsberg ein gross- 
artiger. 
dem südlichen Abhange der Predna Hola, 
welche hier Felsbildungen zeigt, gleich wie der Uplaz, 
wandern wir gegen letztere Alpe zu; überschreiten einen 
Waldweg, der von Pusztapole nach Kubach und Vikar- 
töez ins Obere Hernädthal führt, und bemerken einige 
Sennhütten am Cerny vreh zwischen Uplaz und Predna 
Hola, lassen den Uplaz rechts liegen und eilen zum 
Bergsattel, eine kleine bewaldete Kuppe passierend, 
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hinab, wo wir einen von Pusztapole kommenden Fuss- 
weg erreichen. 

Nun passieren wir die drei Quellen, Tri studnie, und 
gelangen zu dem Holiöna-Felsen, wo tief unten der Göll- 
nitzbach in einer langen Rinne vom Königsberge herab- 
fliessend, in vielen kleinen Cascaden sich herabstürzt 
und eine plötzliche Wendung nach Osten beschreibt. 

Von hier, wie vom ganzen Bergkamme, geniesst man 
eine schöne Aussicht, 

Im Nordosten zeigen sich die ziemlich steil abfallenden Vor- 
alpen dos Königsberges Uplaz und Čertovica; im Südwest erhebt 
sich der breite Rücken des Königsberges. Zwischen beiden befindet 
sich das Quellgebiet der Schwarzen Waag, welchen Bach man bis 
Teplieska, bis zu den Borgen. von Vazseez und Vychodna sieht, 
während im Hintergrunde die gewaltige Hohe Tätra mit den Lip- 
tauer Alpen sich aufthürmet. 

Nun geht es langsam bergauf den zwar nicht steilen, 
aber sich lange hinziehenden begrasten und mit verein- 
zelten Krummholzsträuchern besetzten Nordabhang des 
Königsberges, der nur stellenweise Felsbildungen zeigt, 
und erreichen dessen höchste Kuppe, nach 4 — 1 Stunde 
vom Holiönabergrücken. 


Aussicht vom Königsberg. Die breite flache Kuppe des 
Königsberges bedingt es, dass man von derselben Stelle 
nicht zugleich die Aussicht nach allen Richtungen ge- 
niessen kann, Diese ist überwältigend. 


Gegen Nord dng Schwarze Wangthal mit Teplioska, die ziem- 
lich steil abfallenden Voralpen des Königsberges: vertovicn, Uplaz 
Predna Hola und zwischen beiden letzteren den Bergrücken 
vrch. Hinter diesen Voralpen den Borgzug mit dem Kozi 
Kamen; vor diesem das Obere Hernädthal ; hinter demselben 
die Zipser Hochebene und im Hintergrunde die Hohe Тага und 
die Liptauer Alpen, 

Gegen West zur felsigen Stredna Hola, der benachbarten Kuppe 
dos Kuere: schreitend, erblickt man die Fortsetzung. der 
Niederen Tátra und die einzelnen Bergkuppen Orlava, Bratkova 
u. в, W., dessen langgedehnte begraste Bergrücken ins Granthal 
sich hinabsenken. 

Gegen Südost sich wendend, überblickt man das Obere Granthal, 
mit dem Orte Sumjacz (890 M.), sowie die ins Granthal führende 
Strasse, ferner Rothonsiein und Schloss Murány. 

Weiter gegen Osten schreitend, sehen wir Telgart (881 M.), den 
durch eine tiefe Einsattelung getrennten Königsfels (1698 М.), 
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Kraloya skala, das Obere Göllnitzthal und die Sommerfrische bei 
der Eishöhle, die Strasse nach Puszta pole und Dobschau, dio Berge 
um Dobschau und Kapsdorf, Vernár und das Thal von Vernár. 

Geographie. 

Der Königsberg (1943 М.) ist die ansehnlichste Kuppe und der 
Flügelmann der Niederen Tátra, welche sich gegen Westen mit 
den Erhebungen Stredna hola, Orlova u. в. w. fortsetzt, 

Am Königsberg entspringt die Gölnitz (1796 М.) und zwar 
am nördlichen Abhange, (sich dann Wost wendend) ; die 
Schwarze Waag 1650 М. an der nördlichen Gebirgslehne, bei 
Teplioska schon flössbar. 

ie Granquelle (982 М.) befindet sich am westlichen Abhange 
дев Besnik, des längsten Ausläufer des Königsberges. Die Her- 
nädquellen sind am nördlichen Abhange der Voralpe vertovion 
zu suchen, 

Der Königsberg bildet oine breite begraste Kuppe mit stellen- 
weise zu "Tago "Eotanden Folamasson, deren bedeutendste der 
‚Königsfels (1698 М.) (Kralova skala) ist, von der Königsbergkuppe 

Südwest durch eine tiefe Einsattelung getrennt, 

r bildet die Grenze zwischen Gömör (Besitz des Herzogs 
Koburg) und Liptau (ärarisches Gebiet); während die Grenze 
Zipsens (an der nördlichen Lehne) bei der Alpe Uplaz beginnend, 
lüngs der Schwarzen Wang sich hinzieht; und gogon О längs 
dem Bergräcken bis Vi sich erstreckt (bischöflicher Besitz), 
Die Kuppe liegt bereits im Gömörer Komitate. 

Der Königsberg und seine Voralpen bestehen aus krystallini- 
schen Schiefern; Gneiss (Königsberggruppe und Uplaz) und 
Glimmerschiefer (Predna Hola bis Stari Vernär), den Gneiss dos 
ei ee lend. Daran grenzt Triaskalk bis Vernär, bez, 


Flora und Fauna. 
Königsberg umgeben Waldungen in einer vertikalen Aus- 
DS Meter, аше 


dchnung von 
Die Waldungen bestehen fast ausschliesslich aus Nadelhols, zu- 
meist Fichte, welche allein in geschlossenem Waldbestande auf- 
tritt; ausserdem Tanne, Lärche und Kiefer. 

Laubholz, wie: Buche, Bergahorn, weisse Birke, Erle, Vogel- 
beer und Saalweide kommt nur vereinzelt am Fusse dos Königs- 


erhal der Waldgrenze beginnt das Krummholz. Im Norden 
bildet es ausgebreitete Bestände ; so an der nordöstlichen Lehne, 
am 
ү 


Wege von der Kuppe zur Schutzhütte, wo alles mit dichten 

de bedeckt ist; im Süden blos sporadisch. Hier tritt an 
Stelle dessen der Wachholder (Juniperus communis) von alpinem 
Charakter, mit am Boden hinkriechenden, sich verfiechtenden 


Zirbelkiefer wurde künstlich an der südlichen und südwest- 
lichen Seite des Rönigsberges angepflanzt. 
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Das Krummholz reicht von 1600—1720 М. 

"Waldregion von 950—1600 М. 

Grenze der oberen Waldregion im Norden 1450 М. ; im Süden 
1600 M. 


„Grenze der unteren Waldregion im Norden 950 М. ; im Süden 
M. 


Tanpi Kiefer, Ahorn kommt vor bis 1250 M. 
Ке, Perlweide, Vogelbeere bis 1500 М. 

Dee Alpenregion ist mannigfaltig und zeigt den Gha- 
rakter dor gewöhnlichen Alpeuflora. Den Uebergang zur Alpen- 
flora bildet die Heidelbeere, Preisselbeere und das Haidekraut, 
das bis zur oberen Wal пле reicht und über grosse Flächen 
dee Wildbestand des Königsberges ist reichhaltig. Вата 

Der ев e ft vi Я 
Wölfe und Luchse, ferner Rehe und Hirsche, Auerhähne kom- 
men hier vor, Murmelthiere wurden аш der Alpe Orlova angesio- 
delt (1867) und haben sich auch am Königsberge sehr vermehrt, 


Inschriften des Königs Mathias Corvinus am Königs- 


berge. 
Bekanntlich war der Königsberg ein beliebtes Jagdgebiet des 
Königs Mathias (1870), Am Rönigsfolson, much Kleiner Königsberg 
genannt, soll sein Ruheort gewesen sein. Man erzählt, dass zur 
mg an seine, Jagen derselbe in eino der Sieinplatten 
folgende Worte soll eingravieren haben lassen: «hie fuit Mathias 
тех, devomedit отв вех», — Hier war König Mathias, und ver- 


zel Eier. 
Doch nuch von einer anderen Inschrift, ebenfalls vom König 
Mathias herrährend erählt man. Та einer Steinplate воа ec? 
'eller, Mossor und Gabel haben einmeisseln und eine In- 
КЕЛТЕ? Sprache folgenden Inhaltes ; «Durch Eigen- 
nuta, versteckten Hass und Rathschläge der Jugend gehen alle 


‚Reiche zu Grunden. 

schriften, iel man auch darnach suchte, 
wurde keine Spur entdeckt. Vielleicht ist es der Zahn der Zeit, 
der diese Angelichen Inschriften seit 400 Jahren gänzlich zer- 
stört hat; leicht ist es blos eine Volkssnge. 


Der Abstieg nach Pusztapole erfolgt in ®\/з—9%/, 
Stunden. 


An der Nordostbahnlehne lässt man die durch ein 
tiefes Thal getrennte Telgarter Alpe rechts liegen ; gelangt 
auf einem durch dichtes Krummholz gehauenen Pfade 
zum Göllnitzbache, unweit der Holiönafelsen und bald 
darauf zur Koburg'schen Jagdhütte. (1—1. St.) 

Von hier stets im Walde auf markiertem Fusswege 
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(Wegweiser) längs dem Bache wandernd, gelangen wir 
in 1'/ St. nach Pusztapole, 

Von Puszta pole zur Eishöhle 25—30 M., nach Poprád 
3/4": St. 


П. Von Pusztapole auf den Königsberg 3—4 St. 

Poprád—Pusztapole Aix His St, 

Pusztapole—Schutzhaus 114—2 St. 

Schutzhaus—Kuppe des Königsberges Dis 3 St. 

Bis in die Nähe des Schutzhauses befahrbarer Waldweg. Weg- 
weiser-Tafeln bis zum Schutzhaus ; und anch weiter markirt. Führer 
zu erfragen im reinlichen, einfachen Wirthshause ; (wo eventuell 
auch übernachtet werden kann), oder beim herzoglichen Förster. 

Von Pusztapole geht man im Göllniezthale auf einem 
Waldwege, stets inmitten von Waldungen, zum Theile 
auf Waldblössen aufwärts; lässt dann den über den 
Bergrücken ins Obere Hernädthal führenden Weg rechts 
liegen und erreicht nach 11—92 St. die herzogliche 
Jagdhütte. 

Diese liegt auf einer kleinen Wiese, an der oberen 
Waldgrenze (gute Quelle), mit Aussicht auf die Voralpen 
des Königsberges Predni Hola und Uplaz. 

Von hier gehen wir noch eine Strecke im Walde berg- 
auf bis in die Nähe der Holiönafelsen beim Göllnitzbache. 
Diese lässt man rechts liegen und wendet sich gegen die 
Kuppe zu, auf einem durch dichtes Krummholz ausge- 
hauenen Wege. Dann kommt man zu einer ausgedehn- 
ten Alpenwiese, sieht linker Hand, die durch ein tiefes 
Thal getrennte Telgarter Alpe und erreicht die Kuppe 
des Königsberges. 

Die Aussicht beginnt erst oberhalb des Schutzhauses. 

Aussicht vom Königsberge в, Pag. 221. 

Vom Königsberge nach Vernár hinab führt der schon 
beschriebene Weg in З'/з—4 St. Die Kuppe unter dem 
Uplaz erreicht man in *%—Л St.; und dann bis Vernár 
3—3'/ St. 

Von Vernár bis Popräd Dis St, 


II. Von Teplicska aus auf den Königsberg. (81/2 —4 
Stunden.) S De ” 
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Der Weg über Teplieska wird selten benützt, und hier 
bloss der Vollständigkeit halber kurz angeführt. Von Tep- 
lieska aus (Försterwohnung) kann man zwei Stunden 
lang bis unter den Königsberg fahren und benöthigt 
dann noch 1:/ St. zu Fuss um auf die Kuppe zu gelangen. 

Von Teplicska bis Lucsivna führt ein Feldweg (15 
Kilometer). 

IV. Von Telgart auf den Königsberg. 

Ein Waldfahrweg führt bis in die Nähe des Schutz- 
hauses (2 St.), dann noch 2 St. zu Fuss. 

Von Igló, resp. Iglöfüred auf den Königsberg з. Igló- 
füred und Umgebung. 


XI. Iglöfüred und Umgebung. 


Die 7 Km. von der Bahnstation Igló entfernte Som- 
merfrische Iglöfüred (580 M.), ein gutes Standquartier für 
Touristen, bildet mit seiner abwechslungsreichen, schö- 
nen Umgebung die touristische Verbindung mit der 
Dobschauer Eishöhle und dem Unteren Göllnitzthale. 

32—34 St. mit Wagen, 11/4—13/2 St. zu Fuss von Igló aus, 

Von Igló führt die Gömörer Fahrstrasse dem Taubnitz- 
bache entlang — neben einer Gypsmühle vorbei — zur 
Vorderhütte (Gasthaus «zur Quelle»), von wo man die 
von schönen Waldungen umgebene Sommerfrische in 
kurzer Zeit erreicht. 

An der Stellö von Iglöfüred bestand früher die Johannis- 
Sehmelzhütte. Mit dem Verfalle des Bergbaues ging auch die 
Hütte ein und wurde der Ort in eine Sommerfrische umgestaltet. 

Anzahl der Wohngebäude 7 mit 196 Zimmern. Verpflegung À la 
carte oder Pension. Post- und Telefonverbindung mit Те. 

Iglöfüred besitzt eine grosse Anzahl kleinerer Spazier- 
gänge und grösserer, abwechselungsreicher Ausflüge, 
wie wohl selten eine andere Sommerfrische in Zipsen. 

Unter den Spaziergängen ist zu empfehlen der Weg längs der 
Wasserleitung. Unter den Aussichtspunkten die Berge Muran und 
Matka boža. Die meisten Wege sind seitens der Section Igló des 
Ungarischen Karpathenvereines markirt. 

Der schönste Spazierweg führt längs der Wasserlei- 
tung zur Fischzucht (*/+—*/. St.). 
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Die Fischzucht wurde 1871 von einer Privatgesellschaft gegrün- 
det; dann vom Staate übernommen und ist gegenwärtig Eigenthum 
der Stadt Igló, Sehenswerthe Forellenzucht. Gute Milch und Butter 
daselbst zu haben. 

Хоп der Wasserleitung aus führt ein Spazierweg zu den 
«Quellen». Ein weiterer Spazierweg führt im Johannis- 
Hale zu dem Königsbrunnen, ("s—s St.) (Von hier auf 
das Leithaus Ae St.) 


Iglöfüred. 


Unter den Ausflügen erwähnen wir folgende : 

Das Schulerloch. (1*/ St.) Der Weg führt neben dem 
Hegerhause am Ziegenrücken vorbei zum Schutzhause. 

Das Schulerloch selbst, eine kleine Höhle im Conglomeratfelsen, 
soll zur Zeit der Protestantenverfolgungen diesen als Schule 
gedient haben, daher der Name. 

Zum Markusbrunnen (500 М.) (%%—1 St.) und über 
das Gretl zurück. (2—9'/ St.) 

Der markirte Weg führt im Walde auf den Sumpfberg, 
durchkreuzt die Gretler Strasse und führt hinab in das 


IGLÖFÜRED és KÖRNYÉKE, |" аатина. 
Р 21:150,000. 
IGLÖFÜRED омо UMGEBUNG, 


© Fraehist. hely: Prachist. Fundort. 
> Menhäz-Schutzhaus. 
ZS 


Nyom Grund V’utodaı Budapest 


227 


schöne, von dichten Waldungen umgebene Eschseifen- 
thal. 

Am Rande einer grossen Wiese liegt der Markusbrun- 
nen und eine Schutzhütte. 

Die Quelle wurde їп letzterer Zeit zu Zwecken der städti- 
‚schen Wasserleitung gedeckt. 

Von der Wiese aus ist der Tollstein, eine steil empor- 
ragende Felswand, sichtbar. 

Vom Markusbrunnen aus führt ein markirter Weg 
auf das «Haus» (719 M.), einem isolirten Kalkkegel. 

Spuren von Terrassenbauten (prähistorische Wohnstätte). Die 
Hussiten sollen hier eine kleine Veste gehabt Laben; daher der 
Name Burg oder Haus, 

Als Rückweg kann man auch den längs der rechten, d. h. 
östlichen Lehne des Eibengrundes thalaufwärts führen- 
den markirten Weg benützen. Derselbe führt auf die 
Lehne des Altenberges und von hier (sich rechts hal- 
tend) auf die Gretler Strasse, unweit dem Hegerhause 
Us Dis St.), wo man lüngs dem alten Wege nach 
Iglöfüred zurückkehrt. 


Аи! Gretl. (832 М.) (%% St.) 

Einen der schönsten kleineren Ausflüge bildet der 
Weg aufs Gretl, und zwar den neuen oder den alten 
Fahrweg entlang. 

Letzterer Weg ist der kürzere (Di St.) 

Bald hinter Iglöfüred gelangen wir zu einigen zer- 
streuten Häusern (Hinter-Hütte), wo sich das Thal theilt. 
Wir lassen den Johannisgrund rechts liegen, und schrei- 
ten im Königseifenthale den alten Fahrweg entlang 
bergauf. In 30—40 Minuten erreichen wir das an der 
neuen Strasse gelegene Hegerhaus und, einem Fussweg 
folgend, gelangen wir in weiteren 5 Minuten auf die 
Kammhöhe des Gretl, zum Kreuze, 

Von hier schöner Ausblick. 

Vor uns erhebt sich der bewaldete Greiner und Stangenberg. 
/wischen diesem und dem Altenbergrücken erstreckt sich das 
Klein-Hnileczthal, E von der nach Bad Schwarzenberg 
führenden Strasse, wi ein zweiter Fahrweg auf den Greiner 
bergauf führt, Dem Thalo entlang liegen zerstreut die einzelnen 

iernhöfe, 
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Ж Der Gretler Bergpass ist der Ausgangspunkt zahlreicher 
'ouren, 

Rechts gegen W. führt ein Waldweg über den Dürrer- 
berg auf die Muran, ein anderer Weg über den Greiner auf 
die Knoll; ferner durch den Kaltengrund nach Rostoka, 
das Hnileczthal entlang nach Rostoka oder Bad Schwar- 
zenberg, links vom Kreuze hingegen den Rücken des 
Altenberges entlang, zur Bergeolonie Bind. 


Zur schönen Aussicht am Altenberge. (780 Meter.) 
(35—50 Minuten). 

Einen angenehmen kleinen Ausflug bildet der Spu- 
ziergang zur Schönen Aussicht am Altenberge. 

Von Iglöfüred aus wandern wir auf der Gretler Strasse 
bis zum Hegerhause (30—10 Minuten). 

Von hier führt ein alter Waldweg links, d. h. gegen 
Osten auf die Lehne des Altenberges bis zur «Schönen 
Aussicht». (5—10 Minuten.) 

Von einer abgeholzten Stelle aus überblicken wir die 
bewaldeten, spitzen Kalkberge des Eschseifenthales. 

Hinter diesen ein bebautes Hügelland mit zahlreichen 
Ortschaften ; den Horizont begrenzt die Tätra, das Lent- 
schau-Lublauer Waldgebirge und die Branyiszko-Berg- 
kette mit dem an seinem Fusse gelegenen Zipser Schlosse. 

Als Rückweg benütze man denselben Weg, oder setze 
die Wanderung gegen Osten weiter. Wir erreichen bald 
den auf die Bind führenden gelbmarkirten Weg, wen- 
den uns dann nach rechts, d. h. gegen Westen und ge- 
langen nach 10-—15 Minuten zum Gretler Kreuze, 

on hier lüngs dem alten oder den lüngeren neuen 
Fahrweg nach Iglöfüred zurück. 


Zur Bergcolonie Bind. (600 М.) (2 St.) 

Die Bergeolonie Bind ist ein beliebter Ausflugsort 
von Iglöfüred aus. Man gelangt dahin entweder lüngs 
dem Altenberge im schattigen Walde (2 St.), oder 
durch das romantische Hnileezthal (9/:—9'/ St.). Beide 
Wege können beim Hin-, resp. Rückwege mit einander 
verbunden werden. 
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Längs dem Altenberge. (2 St.) 

Vom Gretler Kreuze (* St.) führt östlich, d. h. links 
ein (gelbmarkirter) Waldweg den Altenbergrücken ent- 
lang gegen die Bind zu. 

Der Weg führt, fast stets im Walde, neben einigen 
schönen Aussichtspunkten vorbei. Wir passieren zwei 
ins Hnileezthal führende Waldwege und gelaugen dann 
bei einer abgeholzten Stelle zu einem Aussichtspunkte. 

Man sieht das Eschseifenthal, den flachen Babinabergrücken, 
das ganze Bindthal mit dem hochliegenden Dorfe Zavadka, einen 
Hinte a de A Ge in Ko Kee "5, 

rgrunde das irge mit dem Zipser Schlosse, 
sowie das Gebirge gegen ZG, su. ne 

Bald erreichen wir eine Aussichtsstelle ins Hnileez- 
thal, Vor uns erscheint das südliche Rostokathal und die 
von dunklen Waldungen umgebene Kuppe des Мегбпуег 
Buchwaldes. 

Der letzte Theil des Weges führt etwas bergab zur 
begrasten Kammhöhe oberhalb der Colonie Bind, wo 
der Wald ein Ende nimmt (1 St. vom Gretl aus.). 

Hier übersetzt man die Rostoker Bergbahn und ge- 
langt zu einem Fahrwege, welcher von Klein-Hnilecz auf 
die Bind und nach Zavadka führt. 

Von hier nach Rostoka Ya St., nach Bad Schwarzenberg a St, 

Dem Fahrwege oder einem Fusspfade folgend, steigen 
wir die begraste Berglehne hinab, zur Bergeölonie Bind 
Ui St.), wo sich ein gutes, empfehlenswerthes Gasthaus 
befindet. 

Die Gruben wurden schon Ende des ХУП. Jahrhundertes von 
den Ме ғ Einwohnern ме (Kupfer und Fahlerze), seit 
1840 auch Eisensteine, welch’ letztere gegenwärtig ausschliesslich 
ausgebeutet werden. 

1856 kamen die Gruben in den Besitz des Erzherzogs Albrecht 
und nach dessen Ableben in den des Erzherzogs Friedrich, Auf 
einer 98 Kilometer langen Bergbahn werden die Егле zur Station 
Marksdorf „ dort geröstet und dann weiter ins Ausland 
befördert. Jährliche Erzeugung 2—-400.000 Metercentner, 


Eventuell besichtige man die Gruben. 
Den Rückweg schlage man über den Altenberg ein, 
oder man steige von der Kammhöhe (woher schöner 
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Ausblick ins Hnileczthal) den Fahrweg entlang ins 
Hnileczthal und gehe dann über das Gretl zurück nach 
Iglöfüred (2 St.) 


Zur Bergcolonie Rostoka. 

(Mit Wagen 1—1!/s St. zu Fuss 2—2"/s St.) 630 М. 

Nach Rostoka führen mehrere Wege, die beim Hin- 
gang oder bei der Rückkehr mit einander verbunden 
werden können. 

Mit Wagen führt man längs dem Klein-Hnilecz-Thale 
bis zur Einmündung des Rostokabaches, dann in letz- 
terem Thale bis zur Bergeolonie (1—1Ys St.). 

Zu Fuss gelangt man nach Rostoka über den Alten- 
berg, durch das Klein-Hnileez-Thal, oder durch den 
Kaltengrund; alle drei Wege haben ihre landschaftli- 
chen Schönheiten. 


a) Ueber den Altenberg oder durchs Klein-Hnileez- 
Thal, (2—2' St.) Beide erstere Wege sind ausführlicher 
behandelt bei der Beschreibung der Tonr auf die Bind 
und nach Bad Schwarzenberg. 

In ungefähr einer Stunde vom Gretl aus oder 1? St. 
von Iglöfüred aus erreicht man auf beiden Wegen im 
Klein-Hnileez-Thale — unweit des steilen auf die Bind 
führenden Fusspfades — den rechts nach Rostoka ab- 
zweigenden Weg, welcher nach Ueberschreiten der 
Bahnstrecke über einen Bergrücken zur Bergcolonie 
führt. (Gs St.) 

Von der Kammhöhe geniesst man einen schönen Ausblick : 
ке Süden die beiden Seitenarme des Rostokabaches und im 

tergrunde die von einem dunklen Waldgürtel ‚bene Berg- 
wiese des Wagendrüssler Buchwaldes; gegen Ost das Hegengebirge. 

Nun geht ев bergab und wir erreichen bald Rostoka. 

b) Durch den Kaltengrund nach Rostoka. (2 St.) Vom 
Gretl gehen wir auf dem alten Fahrwege, oder den stei- 
len Fusspfad ins Klein-Hnileez-Thal hinab, um sogleich 
in das rechtseitige Nebenthal, den «Kaltengrund», ein- 
zubiegen (1 St. von Iglöfüred). Bei der Thaltheilung 
führt der Weg im linkseitigen Thale weiter den Stan- 
genberg hinauf. Diesen Bergrücken überschreitend, ge- 
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langen wir in das westliche Rostoka-Thal und neben 
Halden, Stollen und zerstreuten Häusern vorbei errei- 
chen wir die Bergeolonie Rostoka. (1 St.) 

Rostoka ist eine uralte Bergeolonie, wo in früheren Zeiten 
Kupfer- und Silbererze abgebaut wurden. In den letzten 25 Jah- 
ren wird ein lebhafter Eisensteinbergbau betrieben (jährliche 
Erzeugung von Us Million Metercentner Eisenstein). 

Die Gruben, woselbst 4—500 Arbeiter beschäftigt sind, gehö- 
теп der oberschlesischen Gesellschaft «Friedenthalshüttes. 

Die hübsch gelegene Colonie besteht aus mehreren zerstreut 
liegenden Gebäuden, mit einem guten, empfehlenswerthen Gast- 
hause. Die aus dem Stollen geförderten Erze werden mittelst 
Drahtseilbahn bis zur Station der Bergbahn befördert; dann auf 
dieser zur Station Markusfalva der Kaschau-Oderberger Bahn ge- 
bracht ; hier geröstet und ins Ausland zur weiteren Verhüttung 
versendet, 

Man besichtige eventuell eine der Gruben, wo die 
modernsten technischen Hilfsmittel in Anwendung sind, 

Von Rostoka nach Schwarzenberg (4—1 St.) 


Nach Bad Schwarzenberg (677 М.) (mit Wagen 1% 
St. ; zu Fuss 21/2 —3 St.) 

Mit Wagen führt man auf der Strasse durch das Klein- 
Hnileez-Thal, biegt kurz vor Мегбпу nach dem voa der 
Strasse aus sichtbaren Badeorte ein. Zu Fuss führt ein 
Weg über den Altenberg, ein anderer durch das Klein- 
leg E Beide Wege vereinigen sich im letzteren 
Thale. 


а) Längs dem Altenbergrücken (1 St. vom Gretl aus), 
Der stets im Walde führende schattige Weg ist derselbe, 
wie der auf die Bind. 

Von der Binder Kammhöhe steigen wir auf steilem 
Pfade ins Hnileezer Thal hinab (5 Minuten) gegenüber 
Kr nach Rostoka führenden Wege. (Siehe weiter bei 

'our b.) 


b) Durch das Klein-Hnilecz- Thal. Vom Gretler Kreuze 
steigen wir ins Hnileez-Thal hinab, erreichen nach einer 
ten halben Stunde einen Viadukt, über welchen die 
Berehat yon Marksdorf nach Rostoka führt. Daneben 
erhebt sich die freundliche Kirche. Hier erweitert sich 
das Thal und kahle Felsbildungen treten da und dort 
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auf. Bald erreichen wir ein Wirthshaus «Hatärkoresma», 
neben welchem der steile Weg auf den Altenberg führt 
(35—40 Min. vom Gretler Kreuz) ; in kurzer Zeit darauf 
passieren wir den längs der steilen Berglehne auf die 
Bind fährenden Weg (% St. auf die Bind), bald darauf 
links den nach Rostoka abzweigenden Weg. (Hier mün- 
det der vom Altenberge kommende Weg ein) (1 St. vom 
Gretl) und in 20 Minuten erreicht man die Niederlas- 
sung Rostoka an der Mündung des gleichnamigen Ba- 
ches gelegen. 

Vor dieser Niederlassung führt bei der starken Thalkrüm- 
Et 

ег erbindung zwi 

Bind und Sch сараю = Р 

Neben dem (links) nach Zavadka führenden Wege 
vorbei schreitend, verlassen wir den Fahrweg, und fol- 
gen einem über Wiesen führenden Fusspfade, welcher 
uns in einer halben Stunde nach Schwarzenberg führt. 

Bad Schwarzenberg s. Pag. 239. 


Auf den Greiner (1023 M.) und die Knoll (1268 M.) 
(2—3 St. zu Fuss). 
1ulWl6füred._Greiner mit Wagen (12/2—9 St.), zu Fuss bis Klein- 

ес (1 St) — auf den Greiner (1 St. == 22% St.), Greiner- 
Knoll Dis St.) zu Fuss, 

Der Ausflug auf die Knoll ist einer der bequemsten, 
indem man eine lange Strecke mit Wagen auf guter 
Strasse bis auf den Greiner zurücklegen kann; von wo 
man in einer '/ Stunde auf bequemem Waldwege die 
Bergwiese «Kleine Knoll» erreicht. 

Auf dem schon bekannten alten Fahrwege gelangen 
wir aufs Gretl und nach Klein-Hnileez. Hier benützen 
wir die alte, im Beginne etwas steile, dann sanfter an- 
steigende Fahrstrasse, um auf den Greiner zu gelangen, 
welcher ein breites begrastes, mit Baumgruppen besetz- 
tes Plateau bildet. Beim Krenze kreuzen Жз drei Wege. 
(Etwas unterhalb am alten Rosenauer Wege bei der 
ersten Wegekrümmung eine gute Quelle.) 

Ein Waldweg führt von hier in einer "e Stunde auf 
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die Kleine Knoll, eine ausgedehnte Waldwiese mit schö- 
ner Aussicht. 

Von hier ist die felsige Kuppe der Grossen Knoll, der 
grössten Erhebung dieses Berglandes binnen 20 Min. zu 
erreichen. 

Als Rückweg benütze .man den begangenen Weg über 
den Greiner, oder man gehe über die Muran. (1 St.) 

Der Weg, in der Nähe einer guten Quelle vorbeifüh- 
rend, bietet einen schönen Einblick in das Quellgebiet 
des Eisenbaches. Man durchschreitet die grosse Einsat- 
telung — ein ausgedehntes begrastes Plateau — zwi- 
schen Knoll und Gr. Muran (woher auch ein Pfad ins 
obere Taubnitzthal führt) und gelangt zur Muran (* St.) 

Von hier über den Dürrerberg und Gretl (1 St.) nach 
Iglöfüred zurück oder direct in den Johannisgrund und 
nach Iglöfüred (1”/ St.) 


Auf die Grosse Muran. (1261 M., 19%—9'/ St.) 


1. Ueber den Dürrerberg. 

ee %%—1 St. 
itte Kuppe des Dürrerbe: 2—1 St. 

Zum Schutzhause 15—30 uten, 

Der bequemste und am meisten empfehlenswerthe 
Weg auf die Muran führt über den Dürrerberg. Wohl 
führt auch durch den Johannisgrund ein etwas kürzerer 
Weg dahin (2 St.); doch ist derselbe stellenweise steil 
und steinig, daher eher als Rückweg zu benützen. 

Vom Gretler Kreuze führt (rechts) lüngs dem lang- 
gedehnten Rücken des Dürrerberges ein schöner schat- 
tiger Waldweg, dessen vereinzelte steile Strecken durch 
die angelegten Wege des Karpathen-Vereines umgangen 
werden. Nach 15 Minuten schöne Aussicht auf einer 
Waldliehtung, (Ruhebank am Waldesrande.) Den Weg 
weiter verfolgend zweigt bald ein Nebenpfad rechts ab 
zum Martinsfelsen führend, einem imposanten Felsblock 
mitten im Walde. Nach 45 Minuten vom Kreuze errei- 
‚chen wir die dritte, höchste Kuppe (1015 М.) mit Rulıe- 
bank und schöner Aussicht. 
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Vor uns erhebt sich die Grosse Mman mit dem Schutzhause. Der 
bewaldete Bergrücken zieht sich im Halbkreise über die Grosse 
Knoll zum Greiner und lässt deutlich die Waldwiese der Kleinen 
Knoll hervortreten. Gegen Nord (rechts) erheben sich die Berge 
Leithaus, der bewaldete Bärenkopf und Matka boža; in weiter 
Ferne die Hohe Tátra. 

In Serpentinen führt der Weg von der dritten Kuppe 
zur begrasten Einsattelung zwischen Dürrerberg und 
Muran, woher ein gelbmarkirter Weg in den Johannis- 
grund führt (50—60 M.) — Bald erreichen wir den 
Wald (in der Nähe eine Quelle mit Wegtafel) und gelan- 
gen zum Schutzhause (15—20 Min.), woher eine der 
schönsten und umfangreichsten Aussichten. 

Als Rückweg benütze man denselben Weg über den 
Dürrerberg oder den etwas kürzeren durch den Johan- 
nisgrund (1—-1'/з St.). 

Wer weiter wandern will, der gehe auf die höchste 
Kuppe der Muran, von da zum Javor und zurück nach 
Iglöfüred ; oder über die Knoll auf den Greiner und во 
zurück. 

Der auf die höchste Kuppe der Muran führende 
Weg wird bald steil (Quelle am Wege), zweigt sich links 
auf die Knoll und den Greiner ab (1 St.) und führt 
geradeaus zur höchsten Kuppe der Muran (1961 М.) 
20—30 Min. vom Schutzhause entfernt. 

Von hier verfolgt man einen Pfad nördlich über die 
sehr steile Lehne abwärts auf den Javorsattel (a St.) 
zwischen der Gr. und Kl. Muran. Vom Javor können 
wir direct in den Johannisgrund, oder über die Kleine 
Muran in dieses Thal und zur Königsquelle gelangen 
Die St.), und weiter nach Iglöfüred (2/, St.) 

Ein dritter Weg führt vom Javor längs dem Leithaus- 
bergrücken in 1—1'/ St. nach Iglöfüred; ein vierter 
Weg in den Hüttengrund zur Wasserleitung (30—45 M.), 
und längs dieser zur Sommerfrische (is St.). 

2. Durch den Johannisgrund. 


Dor Wag führt gegen die Königsguelle zu. Von dieser schrei- 


fon wir sine abgchalste Bergichne auf steinigem Wege bis 
zum Wald (hier gute Quelle), eg beschreibt nun 
zwei Serpentinen und führt auf das ee Dürrorberg 


und Muran, wo wir den vom Dürrerberge kommenden Weg er- 


235 


zeichen (2 St). Von hier bis zum Schutzhause auf der Muran 
15—20 Min, 

Auf das Leithaus (909 М.) und Javor. (1—1°/s St.) 

Von der Wasserleitung verfolgen wir den Quellenweg, 
um nach 15—20 Min. nach links abzubiegen. In 5 Min. 
erreichen wir die grosse Waldlichtung des Leithaus- 
berges, woher ein Seitenweg zur Königsquelle führt 
(20—30 Min.). Nach Durchschreiten der Lichtung be- 
treten wir wieder den Wald und folgen dem markierten 
Wege der uns den Bergrücken entlang zwischen jun- 
gem Walde weiter führt. Bald zeigt sich die Grosse Muran 
hier am imposantesten erscheinend, später die Tätra und 
nach einstündiger Wanderung gelangen wir zum Javor, 

Von hier können wir durch den Johannisgrund nach 
Iglö-Füred zurück 1'з St, oder einen Waldweg be- 
nützend, zur Wasserleitung und längs dieser nach Igló- 
Füred gelangen (1—1'. St.). 


Aut den Teufelskopf. (1035 M.) (14—2 St.) 

Von Iglö-Füred aus wandern wir lüngs der Wasser- 
leitung zur Fischzucht (35—45 Min.), dann auf dem von 
der Vorderhütte kommenden alten, schlechten Fahrwege, 
den Taubnitz-Bach entlang. Nun verlassen wir das Thal 
und ersteigen rechts eine Anhöhe, welche uns neben der 
Äkos-Quelle vorbei, auf den zwischen den Bergen Hüll 
und Haniskova gelegenen Bergpass «Teufelskopf» führt. 

Man kann die Tour theilweise auch zu Wagen zurück- 
legen, da der Fahrweg über die Fischzucht hinaus bis 
zum Verlassen des Taubnitzthales befahrbar ist; dann 
aber herzlich schlecht wird. 

Vom Teufelskopfe ist die Schöne Aussicht auf der 
Gerau in a —ı Stunde zu erreichen. Man schlägt den 
rechtseitigen, gegen die Hüll zu führenden Weg ein, 
lüsst diesen Berg rechts liegen (schöner Aussichtspunkt 
an der Berglehne) und gelangt zunr oberen Thalende 
des Teufelsgrabens. 

Yon hier führt ein Weg (rechts) in dieses Thal hinunter. 

Im «Teufelsgraben»-Thale führt ein Steig zur Fischzucht (17/2 
St); vom Teufelskopfe aus in 11%—1%/ Stunde. 
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Wir wenden uns nun nach links; bald darauf zweigt 
sich ein zweiter Weg (rechts) längs dem Holy Kamen 
über den Fischberg auf den Bürenkopf ab. Bald be- 
befinden wir uns auf einem ausgedehnten Kalkplatenu 
auf der Geraun und gelangen zur «Schönen Aussicht». 

Zu beiden Seiten fallen die Felsmassen des Holy Kamen 
(rechts) und der Cervena skala Mel steil in die Tiefe hinab, 

ir erblieken den Bölabach und dessen Nebengewässer, den 
Kieselbach und oberhalb diesem das steile Kalkplateau von Lapis 
refugii, dessen vordere Wiese sichtbar ist; im Hintergrunde er- 
hebt sich die Tátra. 

Von hier weiter nach Imrichfalu (1 St.) und nach Stracena 
(4-2 St.). 

Ins Stracenaer Thal, zur Periodischen Quelle und Dob- 
schauer Höhle. 

Die am meisten anempfehlende Route, um von Igló- 
Füred, resp. Iglö aus zur Eishöhle zu gelangen, ist im 
Hinwege über Kapsdorf und das Kulkplatenu «Glatz», 
im Rückwege hingegen über die Popova und Vernär 
zu fahren. Auf diese Art sieht man das ganze Stracenner 
Thal und kann die Naturschönheiten der ganzen Ge- 
gend besichtigen. 

Wohl führt auch ein etwas näherer Weg über den 
Teufelskopf (Us St.); doch ist derselbe sehr schlecht 
und deshalb nicht anzurathen. Für Fussgünger hin- 
gegen ist der Weg über den Teufelskopf der nächste und 
lohnendste. “ 

In die Eishöhle über Kapsdorf und die Glatz. (Б—5\з 
Stunden) (mit Wagen.) 

1 
ставы 

Stracena—Eishöhle 1/2 St. 

Von Kapsdorf führt ein etwas steiler Fahrweg auf das 
Kalkplateau Glatz, welches man in einer Stunde erreicht. 

(Von hier führt ein Waldweg links auf Lapis refugii уә St.) 

Nun geht es längs dem Plateau (mit wenig Aussichts- 
punkten) stets im Walde weiter. Man passiert das ein- 
same Hegerhaus auf der Glatz und bald geht es in kur- 
zen, steilen Windungen zur Colonie Zeif hinab, wo wir 
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das Stracenaer Thal erreichen und von hier zum Eisen- 
> werke Stracena in ”/ Stunde, zur Eishöhle in а St. 
gelangen. 

Von der Eishöhle über die Popova und Vernär zurück 
nach Iglö-Füred. 

Von der Eishöhle verfolgen wir die nach Popräd 
führende Strasse bis Grenitz. Hier biegen wir (im oberen 
Hernädthale) nach rechts ein. Am Wege passieren wir 
Dorf und Schloss Söavnik, Sommerort des Zipser 
Bischofs (s. nüheres Pag. 51), erblicken beim Orte Bet- 
telsdorf (Bethlenfalva) das alte, 1768 in oberungarischem 
Renaissancestyle erbaute Komitatshaus des kleinen Ko- 
mitates (s. Historisch) und gelangen nach Kapsdorf 
(1 St.). Von hier erreichen wir Igló in 1'/ St. 

Zu Fuss über den Teufelskopf. (5 St.) 

Iglö-Füred— Teufelskopf Iris 3 St. 

— Imrichfalu Us St. 
— Stracena 3/6 St. 
— Eishöhle 1 St, 

Den Teufelskopf erreichen wir in 1!з—2 St, Hier 
theilen sich die Wege. Der eine Weg führt im Thale 
gegen Istvänfalu zu und biegen wir bei der Thaltheilung 
rechts gegen das erwähnte Dorf zu ab (1*/⁄ St.), wo das 
Stracenaer Thal — im weiteren Sinne des Wortes — be- 
ginnt und erreichen von hier aus in 1/4St. die Eishöhle. 

Der zweite Weg hingegen führt vom Teufelskopf über 
das Plateau der-Gerau nach Imrichfalu. Von der Schö- 
nen Aussicht aus ("2 St.) (s. Teufelskopf) gelungen wir 
zu einer kleinen Waldwiese und einem verlassenen 
Hegerhause (*/⁄ St.) und erreichen dann eine ausgedehnte 
"Waldwiese (1104 М. höchste Erhebung) mit einer 
Quelle. (Ein Weg zweigt hier längs dem Suchy vrch 
zur Fahrstrasse auf die Glatz ab.) Die Wiese durch- 
schreitend, setzen wir unseren Weg im Walde weiter 
fort und gelangen, steil abwärts schreitend, nach dem 
romantisch gelegenen Orte Imrichfalu (% St.). 

In N und NÖ erheben sich die jäh abfallenlen Kalkwände 
der Gerau; gegen W und S flache, bewaldete Bergrücken aus 
Schiefergestein bestehend. 
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Auf der Gerau befindet sich 11/2 St. nördlich von Imrichfalu 
die Jatkahöhle, mit Knochenresten noch lebender und bereits aus- 
gestorbener Thiere. Die Fauna ist jünger als die der Porhcser 
und Alt-Ruzsiner Höhlen. 

Von Imrichfalu bis Stracena % St. Vom Eisenwerk bis zur 
Eishöhle 1 St. 


Vom Eisenwerk zur Periodischen Quelle (з. diese). 


Nach Rabenseifen. (3 St.) 

Vom Teufelskopf verfolgen wir den nach Istvänfalu 
führenden Weg eine Strecke lang. Etwa nach 20 Mi- 
nuten biegen wir links ins Rabenseifner Thal ab und 
erreichen etwa nach einer Stunde die freundlich gele- 
gene kleine Colonie Rabenseifen. 

Von hier wandern wir entweder im Göllnitzthale auf- 
wärts und kehren durch das Weisswasserthal auf den 
Teufelskopf zurück (2 St.); oder aber wir wenden uns 
zur Colonie Krebsseifen (%/ St.) und gehen nun lings 
einem alten Wege über den verlassenen Michaeler- 
stollen (wobei schöne Aussicht ins enge Göllnitzthal) 
auf die Rosenauer Fahrstrasse (1 St.) und von hier 
über den Greiner (1 St.) nach Iglö-Füred (2 St.) zurück. 
Wer will, der wandere längs dem Göllnitzflusse bis 
Gross-Hnileez (1 St.) und von hier nach Iglö-Füred (256). 


Auf den Aufsichtsberg beim Berge Matka Boža. (1—1'/ 
Stunde.) 

Nächst der Muran ist eine abgeholzte Nebenkuppe 
der Matka Boža der schönste Aussichtspunkt der Umge- 
bung von Iglö-Füred, 

Von der Fischzucht aus führt ein Waldweg auf den 
Bergrücken oberhalb des Bärenkopfes (90—30 Min.). 
Dann wandern wir den Bergrücken entlang gegen NO 
(rechts), bis wir etwa nach 20 Minuten die Waldwiese 
unter der Matka Boža erreichen. Am südwestlichen 
(linken) Rande der Wiese führt ein alter Waldweg die 
Anhöhe hinan und gelangen wir nun, uns rechts haltend, 
auf eine abgeholzte, begraste Kuppe (20 Min.), woher 
schöne und abwechselungsreiche Aussicht ; 


Matka Boża, Bärenkopf, 'Thonseifchenthal und im 
каноо ара Ortschaften tiit dem Grenzgebirge. Impo- 
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sant — gleich einem Alpengebirge — erhebt sich gegen Süden der 
breite Rücken der Grossen Muran, links der Dürrerberg, rechts 
der Viniesar, die Haniszkova und die Hüll, zwischen beiden letz- 
teren der Berg-Pass Teufelskopf und das obere Taubnitzthal, ferner 
der Teufelsgraben, Holy Kamen und Fischberg. 

Zurück auf demselben Wege oder über den Eschberg 
oder Bärenkopf. 


Kaltwasserheilanstalt Schwarzenberg. (677 M.) 


Schwarzenberg , 


Historisch. Die Kaltwasserheilanstalt wurde 1847 als 
Actiengesellschaft gegründet. Der Freiheitskampf lähmte 
das Unternehmen und kam dieses 1853 in den Besitz von 
W. Lomnitzi, der esnunmehr vergrösserte und erweiterte. 

Badearzt seit 1894 Dr. G. Bartsch. Anzahl der Gäste 
im Jahre 1897 400. 

Bad Schwarzenberg liegt in geschützter Lage an einer 
an der nordöstlichen Lehne des Schwarzenberges sich 
hinziehenden Waldwiese, umgeben von schönen Wal- 
dungen. Das Bad besteht aus 3 alleinstehenden und 5 
mit einander verbundenen Gebäuden ; letztere mit ge- 


240 


deckten Verbindungs-Gängen. Vor dem Hauptgebäude 
befindet sich der Sammelpunkt des Badepublikums (täg- 
liche Kurmusik, Kegelbahn, wöchentliche Tanzunter- 
haltungen). 

Im Bade sind 124 Zimmer (40 kr. — fl. 1.30 täglich), Speisen 
blos table d'hôte. Pension per Woche fl. 15—24. 

In den nahen Waldungen sind 14 gefasste Quellen, 
deren krystallhelles Wasser rein und erfrischend ist. In 
der Nähe des Hauptgebäudes befindet sich die Priessnitz- 
Quelle, die Hauptquelle mit armdickem Wasserstrahl ; 
daneben die Quelle «Aschenbrödel». 

Die zahlreichen Spaziergänge mit vielen Ruheplitzen 
ziehen sich meistens am Schwarzenberge gegen Мегбпу 
zu hin. Von der Amalia-Quelle führt der Weg gerade- 
aus zum Tompa-Denkmal: eine Stein-Pyramide, 1868 
vom TE dem ungarischen Dichter; der hier 
weilte, gewidmet. Einige Schritte davon entfernt, be- 
findet sich auf einem freien Platze ein Gedenkstein, von 
einem hier genesenden Kurgaste 1879 gesetzt. 

Neben mehreren Quellen vorbei führt der Weg weiter 
zur «Мегёпуе" Aussicht», von wo aus die,Stadt Meröny 
selbst auf gutem Pfade leicht zu erreichen ist. (%&—1 St.) 

Von der erwähnten Amalia-Quelle führt ein etwas 
steiler Weg auf den «Thurm», von welchem Aussichts- 
punkte man die Tätraspitzen erblickt. Von hier führt 
der Weg den Grat entlang in einem Halbkreise zum 
Bade zurück. 

In westlicher Richtung vom Badeorte führt ein mit 
weissem Kreuze markierter Weg gegen Rostoka zu. Der 
Weg hat schöne Aussichtspunkte ins Hnilecz-Thal ; 
darunter der Endpunkt des Spazierweges «Zur Schönen 
Aussicht». Rostoka ist von hier "e St. entfernt. 


Ausflüge. Auf den Wagendrüssler Buchwald. (1119 М.) 
(Aufstieg 2 St. Abstieg 1'/ St.) 

Neben dem Musikpavillon und den zwei Quellen vorbei 
führt der gelbmarkierte Weg in Serpentinen im Walde 
bergauf, an der Priessnitz- (1/2 St.) und Vilmos-Quelle 
vorbei. 
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Nach 1'/5 St. tritt man aus dem Walde, durchschreitet 
in Berpentinen die ne Bergwiese und gelangt 
zu einer steinernen Bank (Gi St.), von wo schöne Aus- 
sicht. Von hier führt ein Fusspfad im Umkreise zum 
Bade zurück ; während ein anderer den Bergrücken des 
Buchwaldes entlang, stets auf Bergwiesen zum Greiner 
führt. (%һ—1 St.) 

Vom Greiner nach Rostoka 1 St., nach Iglö-Füred 2 St. 

Den letzten markierten Weg verfolgen wir bis unter- 
halb der Kuppe und ersteigen nun diese (Dis St. von der 
Ruhebank). 

Aussicht vom Buchwald. Die ausgedehnte Kı des Buch- 
waldes ist von Bergwiesen umgeben, auf welchen vereinzelte 
Heuhütten GE liegen. 

Im Süden erblicken wir unter uns das Göllnitzthal mit dem 
Sulowabergrücken im Hintergrunde ; gegen Ost sich anschliessend 
die langgestreckten Parallelthäler : das Stillbach- und Altwasser- 
thal. Unter den zah reichen Bergkuppen ragt hervor der Goldene 
Tisch usıs М. 4. 

Im Westen dehnt sich das grasige Platon gegen den Greiner 
zu aus; neben letzterem die ten Bergrücken: Vogels- 
berg, Knoll, Muran; rischen u schaut die ea 
Kuppe des Königsberges hervor; rechts von der Muran die H 
т e, Мав т-н di ће Ве 

от wei еј ` 
wé демке npa Klein E, ee 
mit Zuvadka; ferner der Ort Poräcs, die Göllnitzer Berge und in 
weiter Ferne das Branyiszkögebirge und das Zipser Schloss. 

Abstieg 1—1 St. 

Zurück denselben Weg (1—1'/ St.) oder über den 
Greiner (1 St.) nach Rostoka (1 St.) und Schwarzenberg 
*/4—1 Stunde), oder über den Greiner nach Iglö-Füred 
3 Stunden). 

Zur Bergcolonie Rostoka (Gi) St.). 

Ein Spazierweg führt zur «Schönen Aussicht» (Di BE) 
von hier in einer '/з St. nach Rostoka. 

Auf die Bind. (1.—1' St.) 

Wir verfolgen den Fussweg ins Klein-Hnileez-Thal 
und schreiten von hier den steilen Bergrücken hinauf 
zur Kammhöhe. Von hier gelangen wir in einer "/« St. 
auf die Bind. (S. nähere Beschreibung bei Iglö-Füred.) 

16 
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Auf den Greiner. (ës St.) 

Der Weg ist derselbe wie auf den Merönyer Buch- 
wald; die Kuppe lassen wir links liegen und schreiten 
auf Bergwiesen fort über die Bergrücken Holicky vreh, 
Vrch nad Javorem zum Greiner. 

Von hier nach Rostoka 1 St. 


Nach Mereny. (*«—1 St.) 

Auf dem östlich sich hinziehenden Spazierwege ge- 
langen wir zur «Merönyer Aussicht», von wo aus ein 
guter Pfad weiter zur Stadt führt. 


Nach Zavadka. (823 M.) (1 St.) 

Dieses ruthenische Dorf, eines der höchstgelegenen 
Niederlassungen Zipsens, ist von Schwarzenberg aus 
deutlich sichtbar. Bei dem Мегёпуег Hochofen, unmittel- 
bar vor der Stadt, schreiten wir thalaufwärts längs dem 
Strasniöky-Bache. Auf dem kahlen Rücken des Hegen- 
gebirges wenden wir uns links zu einem Kreuze, wo 
sich die Wege theilen. Rechts führt der Weg nach Za- 
vadka, Von der nahen Sosninka-Kuppe (891 M.) schöne 


Aussicht. 
Vom erwähnten Kreuze führt der Weg links auf die Bind 


А St.), resp. nach Rostoka ES н ФК А durch den 
grund über die Babina und Do: 'eplieaka nach Igló 
91 Stunde, 


Auf den Goldenen Tisch. (1318 М.) (4 St.) 

Mit Wagen nach Altwasser (1 St.) und von hier zu 
Fuss auf den Goldenen Tisch. (S. Beschreibung des un- 
teren Göllnitzthales.) 

Auf die Kloptane oder nach Schmöllnitz (s. Unteres 
Göllnitzthal). 

Das Poräcser Thal. 

Unter die pittoresken Kalkthäler der Zips gesellt sich 
auch das etwas abseits gelegene Poräcser Thal. 

ыйды Кнын, . (Beginn) IEN 


SEH мам казе Вава der Thalenge 3 

e — GEN 
Ende der Dis St. 
Plovinka Deeg St. 
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Ausgangspunkt ist die Station Marksdorf. Von dieser 
führt ein Fahrweg zur Bergkolonie Kotterbach (zu Fuss 
1 St. bis zum Beginne der Kolonie). In einer */ Stunde 
erreichen wir die Rostöfen, bis zu welchen eine schmal- 
spurige Bahn von Marksdorf aus führt, und in einer 
weiteren Us Stunde die ersten Häuser der Bergkolonie 
Kotterbach, welche 6 Km. lang sich thalaufwärts hin- 
zieht. In der oberen Kolonie sind die Gruben, und zahl- 
reiche Halden erstrecken sich bis auf die Kımmhöhe 
von Poräcs. (1 St.) 


Die Kotterbacher Gruben gehören zu den reichsten der Zips. 
Kupfer- und Fahlerze in einem mächtigen Bisensteingunge anf- 
куа. wurden durch die oberungarische Waldbürgerschaft aus- 
‚gebeutet. 

1895 gelangten die Gruben in den Besitz des Baron Rothschild 
und wird nun Eisensteinbergbau betrieben. Von den Rostäfen, 
dem Eindpunkte der Kotterbacher Bahn, führt bis zum Poräcser 
‚Tosafi-Schachte eine Drahtseilbahn behufs Frzbeförderung, 

Poräcs (778 M.) ist eine der one Ortschaften Zi 
sens und von Ruthenen besch e des Ortes führt ein 
Woe (links) längs dem Gehänge des Galmusgebirges zur Poräoser 

Die Poräcser Knochenhöhle befindet sich 1 St, vom Orte 


'achgrabungen lio- 
forten eng ünde und eine Kulturschichte. Man 
fand ienbären, Höhlenlöwen, Höhlenwolf und 


DEA Die 1 Höhle diente dem prähistorischen Menschen als 
'ohnort. 

Wir verfolgen den steilen Weg hinab ins Porácser 
Thal. In einer */ St. gelangen wir zur Porácser Mühle, 
beim Beginne der Thalenge. Hier beginnt der pittoreske 
Theil des Thales. Steile Kalkfelsen des Galmusgebirges 
verengen das Thal. Nach einer guten Stunde öffnet sich 
dasselbe ; im Hintergrunde erscheint der erzreiche Klipp- 
berg. Bald zeigen sich die ersten Gebäude von Slovinka, 
welcher Ort eine '/s Stunde lang bis zum gleichnamigen 
Bache sich hinzieht. 

Von Slovinka nach Station Krompach 1/2 St. mit Wagen ; 


über das Gebirge nach Thurzö-Füred oder Göllnitz 1, resp. @ St. 
zu Fuss. 


10% 
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ХП. Lapis refugii, die Kapsdorfer Hernäd- 
enge und die Zäpolya-Kapelle in Donners- 
markt. 


Die Kapsdorfer Hernädenge und Lapis refugii. (Letten- 
stein, Klaßtorisko.) (840 М.) 


гаріз refugii (Lettens 


Von Kapsdorf bis in die Nähe von Schmögen (bei 
Igló gelegen) durchfliesst der Hernád ein enges, von 
steilen Kalkfelsen umgebenes Thal. 

Dies ist die Kapsdorfer Hernädenge, eine der schön- 
sten Partieen des Hernädthales und von Schmögen bis 
zur Lethensdorfer Mühle begehbar. 

Auf einem Kalkplateau, oberhalb dererwähnten Mühle, 
befindet sich Lapis refugii (—Zufluchtstein), wohin die 
Zipser Sachsen während des Tartaren-Einbruches (1241) 


FELSÖ HERNÄDSZOROS.OBERE HERNÄDENGE. 
Lapis Refugii.1:50,000. 


с. Erdei de mezö üt-Wald u.Feldweg. __yalogüt-Fü 
NT Ziachist.lelhely Prachis SE Ca Ale | 
Belestigung.%. 


„Fundort. 
farcell vár, E 


ES 


om Grund Үш Budapest 
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sich flüchteten ; beim Volke unter dem Namen Klašto- 
risko (Kloster) bekannt. 

Auf Lapis refugii gelangt man von Kapsdorf und von 
1910 aus. 

1. Von Kapsdorf aus. (Mit Wagen (is St.) 

Auf der gegen Stracena führenden Strasse erreicht 
man nach einer Stunde die Anhöhe, wo bald darauf ein 
Waldweg gegen links, d. h. Osten zu abzweigt und zu den 
Klosterruinen auf Lapis refugii führt. (e St.) 

Zu Fuss 2— 24 St. 

Von der Station Kapsdorf bis zum Orte Kapsdorf /а St. 
Dann führt ein Feldweg bis zur Unteren Mühle 20 Min, 
(=%—1 Stunde.) 

Beim unteren Hammer beginnt die Hernädenge, wo 
der Fluss den ersten Kalkberg, die Želena hura (= Grü- 
ner Berg) umkreist. 

Auf diesem Berg stand einst die Marcellburg, eine kleine 
Veste, welche noch vor der Tartarenzeit erbaut, durch die Tar- 
taren zerstört wurde (1243). 

Seit dieser Zeit stand die Burg öde und gelangte nach dreis- 
LL Ee sammt den dazu gehörenden Ortschaften in den Be- 
sitz des Zipser Kapitels. 

Die Anl der Veste war dieselbe wie beim Zipser Schloss 
und hatte ungefähr dieselbe Ausdehnung wie der Vorhof des letz- 
teren Schlosses. 

Der von zwei mächtigen Bastionen beschützte en) lag 
gogon Süden. Die Hauptburg lag auf dem höchsten Gipfel des 

erges. 

ADEF «ван 45 vorgeschichtlicher Zeit war die Želena hura bo- 
wohnt, Ueberreste von prähistorischem Terrassenbau und prä- 
historische Thonscherben, sowie eine aufgefundene Steinaxt 
sprechen dafür. 

Vom Unteren Hammer führt nun der Weg — der 
älteste der auf Lapis refugii führenden Wege — fort- 
während im Walde die Anhöhe hinan, bis man nach 
1—1! St. die Klosterruinen erreicht. 

2. Von Iglö aus. 

Mit Wagen über Donnersmark und Kapsdorf (1”/ St.) 
dann auf dem bereits erwähnten Wege gegen Stracona 
zu (1/2 St.) ; oder man biegt bei Schmögen in einen Feld- 
weg ein, der über Thomsdorf (Tamäsfalu) gerado ans 
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gegen Kapsdorf zu führt. Beim Kreuze, vor letzterem Ort, 
führt ein Seitenweg gegen das am Waldesrande sicht- 
bare Hegerhaus, von welchem man den Bach entlang 
zur Lethensdorfer Mühle gelangt. (Ui St.) Von hier zu 
Fuss auf Lapis refugii %«—1 St. Der Fahrweg ist nur bei 
trockenem Wetter zu benützen und stellenweise recht 
schlecht. 


Zu Fuss durch die Hernädenge zur Lethensdorfer 
Mühle (3 St.) und auf Lapis refugii. (1 St.) 

Bis Schmögen mit Wagen (! St.) oder zu Fuss bis 
zu dem Beginne der Hernädenge bei den aufgelassenen 
Schmögner Hochöfen. (1 St.) 

Von hier führt ein Fusspfad neben der verlassenen 
«Prihradny-Villa» vorbei, längs dem in einem Engpasse 
fliessenden Hernädflusse. Wir passieren den Loreley- 
Felsen, einen steil abfallenden Kulkberg und gelangen 
nach einer */з Stunde zur «Jesuiten-Mühle». 

a g aufgelassene Mühle war Eigenthum der Jesuiten; 
daher Name. 

Gegen Süden, oberhalb des Hegerhauses, befinden sich auf dem 
Čsingovaberge Ruinen einer vorgeschichtlicheu Veste буйг, 
Ueberreste eines aus Сусіореп-Мапегь errichteten, 2 М. hohen 
Riugwalles. Nach Alexander Münnich gehörte diese zur Gau- 
DES des Zufluchtsteines (LethonkÖ). 

N von der Jesuiten-Mühle, unweit der Einmündung 

Baches, an Ges linker Seite befinden sich 


d dreifachen Terrassenbaues, 
bei welchem zahlreiche prähistorische Funde, Knochen- und 
Steinwerkzeuge, mit schönen Ornamenten verzierte Thonscherben, 
so wie prühistorische Eisenschlacken gefunden wurden. Dies ist 
der Hernäder Hradisko, eine keltische Niederlassung. 

Bei der Jesuiten-Mühle überschreiten wir den Hernäd, 
passieren weiterhin wieder eine Brücke und gelangen 
zur Mündung des Lešnicer Baches. (15—20 Min.) 

Hier beginnt der schönste Theil der Hernädenge. 
Steile, pittoreske Felswände (Zelena vrata) erheben sich 
längs dem linken Ufer; auf einem derselben erblickt 
man weiter wandernd die «Thomsdorfer Aussichts- 
warte», Geradeaus, d. h. gegen Westen sieht man den 
steilen Bergrücken, auf dessen Plateau Lapis refugii 
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sich befindet. Rechts davon erhebt sich ein kahler Berg- 
rücken — Majerska — woselbst der Weg zur Lethens- 
dorfer Mühle weiter hin führt. Bald gelangen wir zum 
Bölabach, welchen wir eine kurze Strecke thaleinwärts 
überschreiten. (/а-—*/ St. von der Jesuiten-Mühle.) 

Von der Brücke aus sehen wir unter uns die tiefe 
enge Felsschlucht, in welcher der Bach dahinrauscht: 
eine hübsche Klamm in Miniatur. 

Von hier führt ein neu angelegter Weg direct die Anhöhe hinan 
auf Lapis refugii. (1 St.) (Von Igló 8 St.) 

Nun geht es auf engem, steilen Pfade etwas bergauf, 
dann wieder hinunter zum Hernádflusse, welchen wir 
auf einer schmalen Brücke überschreiten, Bei der ersten 
Flusskrümmung sieht man einen Fusspfad rechts zum 
Aussichtspavillon abzweigen. (is St.) Dann steigen wir 
langsam den Majerskarücken hinan und erblicken auf 
dem Wege die steilen Felswünde bei der Lethensdorfer 
Mühle und den auf Lapis refugii führenden Weg. Von 
der kahlen Majerska geht es dann abwärts im Walde 
und so gelangen wir in das Nebenthälchen, welches zur 
Lethensdorfer Mühle führt. (*4—1 St. vom Bölabach.) 


Die Lethendorfer Mühle liegt knapp am Hernädflusse, 
am Fusse einer steilen Felswand. Die Lage ist ro- 
mantisch. 

In der Mühle erhält man Brod, Butter ‚und Milch ; eventuell 
auch einen Führer oder Träger auf Lapis refugii. 

Nach Ueberschreiten der Hernädbrücke wandert man 
eine kurze Strecke den Fluss entlang, schreitet dann 
auf dem an der rechtseitigen Berglehne, noch von den 
Karthäusermönchen 1436 erbauten, zum Theil in Felsen 
gehauenen und stellenweise steilen, sogenannten «alten 
Wege». 

Der neue, in letzterer Zeit erbaute, auch mit Wagen befahr- 

Kr eine Strecke weiter den Hernäd entlang und 

ng nach einigen Windungen die geg: Beide Wege ver- 
Le e der steilsien Sprech 

DE regen‘ sehe ee 


Be SE ‚von "der SE direct nach aufwärts und 
mündet in halber Höhe in den alten Weg ein, б 
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Am Plateau führt der Weg im Walde weiter und 
theilt sich dann: links geht es etwas bergauf und ge- 
langt man zur oberen Wiese und dann zu den Kloster- 
ruinen; geradeaus kommt man direet zu den Ruinen. 
(*«—1.St. von der Lethensdorfer Mühle.) 

Die Klosterruinen liegen am Rande einer ausgedehn- 
ten durch Baumgruppen getheilten Wiese, welche den 
grössten Theil des nach drei Richtungen steil abfallen- 
den Kalkplateaus einnimmt und blos gegen SW mit dem 
Kapsdorfer Kalkplateau in Verbindung steht. 

Die Klosterruinen sind ihrer ganzen Ausdehnung 
nach, deutlich zu sehen ; die Klosterkirche ist noch am 
besten erhalten. 

In der Nähe letzterer am Waldesrande, ist eine gute 
Quelle vorhanden und unterhalb dieser erkennt man den 
früheren Fischteich. Südwestlich vom Kloster, auf der- 
selben Wiese, erblickt man die Ueberreste der uralten, 
kleinen St. Joharmis-Kapelle. 

Die Aussicht ist beschränkt. 


Geschichte. Der von allen Seiten unnahbare Berg diente ba- 
kanntlich den Zipser Sachsen zur Zeit des Tartaren-Binbruches 
als re E, Daher der Name Zufluchtstein — Lapis 


We Ge: das Plateau, erbauten eine kleine Kirche, die 
St. Johannis-Kapelle (capitulum lapis тїшї) und wohnten Wer 
Nach dem Rückzuge der Tartaren (1243) vor- 
He ie Че wieder den, Ort, wo eino Feuersbrunst alles vernichtet 
at 
Von dieser Zeit her stammen die Ruinen der kleinen St. Jo- 
hannis-Kapelle und trug zur späteren Zerstörung derselben auch 
Zeen Steine in den dreissigor 
Jahren zum Bau der bischöflichen Kapelle in Söaruik verwendet 
wurden. 
Von den alten Befestigungsmauern sind gleichfalls noch einige 
Resto vorhanden. (8. Karte.) 
Nach A. Münmich sind diese Manerüberreste_ viel älteren 
Datuma: eino Gaubefestigung der in Zipsen sesshaften Kelten, 
Nach 60 Jahren (1299) wurde der Ort dem Karthäuser-Orden 
übergnben, damit st еіп Kloster erbant werde «zur Ehre 
Gottes Nnd zur owigen Erinnerung an die Befreiung von den 


1306 Wurde der. Grundstain gelegt und zwei Jahre später das 
Kloster von den Mönchen bezogen. 
Im XV. Jabrhundert plünderten und verbrannten die Hussi- 


249 


ten zweimal das Kloster, welches (1478) restaurirt wurde. 1492 
wurde eine Kirche (die jetzigen Kirchenruinen) ausserhalb des 
Klosters, anlehnend an die Rlostermauern gebaut und Fischteiche 
errichtet, 

Während der inneren Wirren zwischen dem König Ferdinand 
und Zápolya im ХУІ. Jahrhundert hatten die Mönche viol Er- 
балина э leiden. 

jurghanptmann des Schlosses Muräny plünderte zu dic- 
ser JE das Kloster und setzte sich daselbst fest, um von hier 
aus die Umgebung zu brandschatzen. Nach seiner Vertreibung 
wurde das Kloster, «um es nicht wieder in Räuberhände kommen 
zu lassen», laut Beschluss des Zipser Komitates demoliert (1534). 
Den Besitz erhielt das Zipser Kapitel. So hörte das Kloster auf 
zu bestehen, nachdem ев 227 Jahre lang unter 24 Prioren bo- 
standen hatte (1907—1534.). 

Die Klosterglocken sollen nach Lethonsdorf gebracht worden 
sein; die Kunstschnitzereien апя der Klosterkirche in die bischöf- 
liche Kirche nach Senvnik. 


Den Rückweg nimmt man entweder nach Kapsdorf, 
oder zur Bölubachmündung und durch die Hernädenge 
nach Igló, oder über die Lethensdorfer Mühle. 


Unweit der Lethensdorfer Mühle am linken Hernädufer bo- 
findet sich die Kapsdorfer Grotte (von dem Volke Dufart—Durch- 
fahrt genannt). ist eine Durchhöhlung des Kalkfelsens, oben 
an der steilen Felswand. Die frühere schöne Aussicht verhindert 
der Baumwuchs. 


In der Nähe des Hegerhauses (vor diesem) biegt ein 
Pfad links in den Wald ein, Die Grotte ist schwer zu 
finden. 

Hin und zurück %—1 St. Nicht lohnend. 


Zu der sehon trüher beim Wege in der Herná tenge erwähnten 
Thomsdorfer Aussicht führen mehrere W 
Dar ama Mir von Thomalort (Ташы) in gerador Rich- 
fung, anf der abgobolatan Ludmanka-Bargrücken nach nutwärd, 
D 
TN der Lethenndorter Mühle führt ein zweiter Wog über die 
Majorska hin. @/ St) Ein dritter steiler früher schon erwäbnter 
зар! fo зш uns vom Hernäd in der Nähe der Bölnbachmün- 
zur Lethensdorfer Mühle abzweigend, hinanf 
zur Aussicht. 0% 56) 


Vom der jäh abfallenden Felswand überblickt man 
die Hernädenge vom Leänicer- bis zum Belubache 
und noch eine Strecke weiter gegen die Lethensdorfer 
Mühle zu. Vor uns sehen wir den Bölabach mit den 
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Kulkbergen Drablova, Pirtzberg, Holisko und den Leš- 
nicer Wald. 


Die Zäpolya-Doppel-Kapelle in Donnersmarkt. 


Als Anhang zu diesem Abschnitte erwähnen wir die 
von der Bahnstrecke zwischen Poprád und Igló aus 
sichtbare Zäpolya-Kapelle von Donnersmarkt, welche 
von der Station Küposztafalu (Kapsdorf) 4 Km. ent- 
fernt liegt. 

Von Igló, Leutschau und Poprád ist Donnersmarkt — eine 
gewescne XXIV Zipser Stadt — in einer Stunde, von Kesmark 
in 14, Stunde auf guter Landstrasse zu erreichen. 

Die Donnersmarker Zäpolya-Kapelle ist eine der 
schönsten gothischen mittelalterlichen Bauten Ungarns, 
und besitzt gleich der Zäpolya-Kapelle in Kirchdrauf, 
einen hohen Kunstwerth. Der Besuch derselben ist dem- 
nach jedem Kunstfreunde anzurathen. Die Kapelle ist 
eine Doppel-Kapelle, gleich wie die Kapelle der Francis- 
kaner Kirche in Pressburg: die zwei einzigen Kapellen 
dieser Art in ganz Ungarn. 

Die Zäpolya-Kapelle — eine Votivkapelle — wurde 
Ende des XV. Jahrhundertes, nach anderen Angaben 
1510 von Hedwig, Wittwe des ungarischen Palatins Ste- 
fan Zápolya, erbaut und zwar an die südliche Längs- 
seite der älteren, im XIV. Jahrhunderte auf einem 
kleinen Hügel errichteten Donnersmarker dem heil. 
Ladislaus geweihten Kirche angebaut. 

In die untere Kapelle gelangt man durch einen später 
erbauten, tunnelartigen unterirdischen Gang, von dem 
am Fusse des kleinen Hügels befindlichen 1672 er- 
riehteten Minoritenkloster. Das Licht strömt von klei- 
nen zwischen den Pfeilern befindlichen Fenstern ein. 
Von dieser, mit schönem Gewölbe und Wandsäulen ge: 
schmückten Kapelle, wo auch Gottesdienst abgehalten 
wird, führt eine kleine Treppe in die prachtvoll aus- 
‚gestattete obere ‚Kapelle, Das ganze Innere zeigt eine 
sehr reiche architektonische Gliederung, an der Aussen- 
seite mit Nischen versehene Strebepfeiler und reiches 
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Fenstermasswerk. Der schöne Quader-Baustein, die har- 
monischen Verhältnisse, der bis ins kleinste Detail sorg- 
fältig ausgearbeitete, wundervolle Schmuck, die exacte 
Ausführung und edle Formen, die ausserordentliche 
Reichhaltigkeit an den Pfeilern zeichnen diese Ka- 
pelle aus, die wie bereits erwähnt, eines der hervor- 
ragendsten Baudenkmäler der spät-gothischen Bau- 
periode bildet 

Sehenswerth ist das viel ältere Marien-Bild, der im 
Lekt e ausgeführte Altar, so wie der Hüngende 

hor. 

Die stark vernachlässigte Kapelle wird demnächst 
restauriert. 


XIII. Das Untere Göllnitzthal. 


Das Untere Göllnitzthal ist trotz seiner schönen Berge, 
und leicht zugänglichen Aussichtspunkten leider noch 
wenig bekannt und besucht. 

Dieses quellenreiche bewaldete Gebiet mit ausgedehn- 
ten Alpenwiesen über tausend Meter, gehört zum Zipser 
Erzgebirge, aus Urgesteinen zusammengesetzt, in wel- 
chem die höchste Erhebung der Zips, der Goldene Tisch 
(1318 M.) (mit Ausnahme der Tätra und Voralpen des 
Königsberges) sich befindet. 

a Gebirge bildet zugleich die klimatische Vegeta- 

nze und Sprachengrenze zwischen Ober-Ungarn 
SC er ungarischen Tiefebene und die Kammlinie ist 
zugleich die Grenze zwischen Zipsen und dem Gömörer 
und Abauj-Tornaer Komitate. 

Es ist dies das Gebiet der sieben Bergstädte, * auch 
«Gründe» und deren Bewohner «Gründler» genannt, 
deren Sprache sich durch einen eigenartigen Dialekt 
kennzeichnet. 


* Die sieben Bergstädte waren: Göllnitz, Einsiedel, Schwed- 
ler, М n» Schmöllnitz, Stooss (jenseits des Schmöllnitzer Ber 
ges) und Krompach im Hernädthale). 
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In den Kriegen der vorigen Jahrhunderte suchte man 
Herr der Bergstädte zu werden, der reichen Gruben 
wegen, 

Dem Bergbaue verdankte die Gegend ihre Ansiede- 
lung und Blüthezeit, sowie gegenwärtig den Rückgang, 
welcher mit dem Verfall der Gruben gleichen Schritt 
hält, und der Gegend jetzt den Stempel des Verlassen- 
seins aufdrückt, 

Gute Unterkunft findet der Tourist blos in Göllnitz, 
Thurzö-Füred, Remete (Sommerfrische), in der 
Sommerfrische Hüttgrund und im Bade Stoosz ` sonst 
muss man sich mit weniger begnügen. 

Eigenartig für dieses Gebiet ist, dass man den ganzen 
Gebirgskamm entlang (vom Sulowa-Passe bei Gross- 
Hnilecz bis zur Kojsovska hola in der Nähe von - 
nitz) in 50 Km. Entfernung auf Waldwegen oder Berg- 
wiesen (gewöhnlich über tausend Meter hoch) durch- 
wandern kann. Ueberall sind gute Quellen vorhanden, 
und von allen Punkten sind bewohnte Orte im Thale 
binnen wenigen Stunden zu erreichen. 

Entfernun; bei der Kammwanderung (20—22 Stunden): 

Gross-Hnileez—Sulowaer Bergpass 11/2 St. 

Sulonar, Pass--Relkige Kuppe des Volovec, (Ochsenberg) 4 St. 

Volovec-) ierg Uhornaer азаа Panski ШЫ 

a 
Din sitka 1 1ta St. ~ 
Pipitka- Zonderling (Osukerész der Karte) (is St, 
— Віооввег Berg (Marienkapelle) 2 St. 
7 = Schwalbenhäge 1 St 
pptanne Z äis 
— Kojsovska hola 3—4 St, 

Der lohnendste Ansflug ist die Besteigung der Klop- 

tane. 


Reiserouten ins Untere Gölinitzthal. 

I. Mit der Göllnitzthalbahn von Margitfalu nach 
Göllnitz und Schmöllnitz. 

Von Station Margitfalu der Kaschau-Oderberger Bahn 
führt eine normalspurige Bahn bis Göllnitz; weiterhin 
eine schmalspurige Bahn bis Einsiedel (24 Km.), und 
Schmöllnitzhütte. 


ALSÓ GÖLNICZVÖLGYE. 
1 150,000. 
UNTERES GÖLLNITZTHAL. 
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Von Margitfalu schöner Einblick ins Göllnitzthal. 
Rechts flankiert den Thaleingang ein kahler hoher 
Kalkfelsen, die Vapenica (628 M.), gegenüber der steile 
Orlovecberg, dessen Fortsetzung der linkseitige Höhen- 
zug das ganze Thal entlang die Grenze Zipsens bil- 
det. In der Thalmitte tritt ein kleiner, bewaldeter Hügel 
hervor, welchen die Bahn umkreist. Bald überschreitet 
diese den Hernád knapp neben der Einmündung der 
Göllnitz, und gleich darauf auch letzteren Fluss, um nun 
stets am linken Ufer weiter thalaufwärts zu führen. 

Neben der Vapenica vorbei erblicken wir links Jekels- 
dorf, dessen Kirche alte Wandmalereien birgt ; vor uns 
erscheint in der Ferne, die auch schon von Margitfalu 
aus sichtbare, 1248 Meter hohe Kosjovska hola. 

Bald erreichen wir Station Zsakärfalu. 

їр neben der Bahn befinden sich Rostöfen der Erzher- 
zog ich’schen Eisengruben. Eine Zahnrađbahn führt von 
hier thalaufwärts bis zu dem Ort Zsakarócz; dann eine Draht- 
seilbahn zu den Eisensteingruben des Klippbirges. Gegenüber 
АЕ узот Thale mündet das meilenweite Grellenseifner 
ш. 

Neben der Marienhütte vorbei erblickt man nach kur- 
zer Zeit den Bergrücken entlang zerstreute Häuser, die 
zu Göllnitz gehören, und erreicht bald die alte Bergstadt 
Göllnitz. (372 М.) 

‚Göllnitz (Göllniezbän; it als die älteste Bergstadt der Zips ; 
wird bereits im Jahre Be arahat und war eine Zeit lang Zei: 
Vorort der VII Bergstädte, um nachher den Vorrang an Schmöll- 
nitz abzutreten. In den religiösen Freiheitskriegen im XVII. und 
ХҮШ. Jahrhundert wurde es zu wiederholtenmalen von Kuru- 
етеп und Labanczen gebrandschatzt. 

Das Schloss Thurzó wärtig Ruine, vi dete König 
Sigismund im Jahre 1497. Im Jahre 1685 war die Göllnitzburg 
noch in gutem Zustand und verfiel dann gänzlich. 

Göllnitz ist der Hauptort des Unteren Göllnitzthales. Bezirks- 
und Stuhlgericht, Bergcommissariat, Staatliche Eisenindustrie- 
schule, Möbelfabrikation, Ketten- und Nägelfabriken. А 

Zur Blüthezeit des ehedem bedeutenden Kupfer- und Silber- 
bergbaues betrug die Einwohnerzahl (zumeist Deutsche und 
Slovaken) über 5000; gegenwärtig ist dieselbe auf 3900 herab- 


Von hier befindet sich im Schlossgrundthale 2*/s 
Kilometer entfernt die Sommerfrische und Kaltwasser- 
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Heilanstalt Thurzöflred (572 M.), von Göllnitz aus in 
15—20 Minuten mit Wagen, oder in einer guten halben 
Stunde zu Fuss zu erreichen. 

Der geschützten Lage wegen (inmitten von Fichten- 
waldungen) besonders beliebt. 

5 Gebäude mit 90 Zimmern. Zimmerpreise von 70 Кт. 
bis fl. 1.20. Pension fl, 1.50 pro Tag. 


Thurzöfüred. 


Zahlreiche Spaziergänge durchkreuzen die Waldungen. 

Ausflüge: а) auf den Klippberg (1030 M., 1 St.) Zum 
Gäbor-Schutzhause am Klippberge ; von hier zur «Aus- 
sicht» und um den Klippberg herum zurück. (1 8%.) 


Die höchste Kuppe zu betreten ist der vielen eingefallenen 
Eisensteingraben wegen nicht rathsam. Von der «Aussicht» achö- 
пег Ueberblick über die Umgebung und auf die Hohe Tátra. 

Vom Klippberg nach Krompach 1—11/з St. nach Zsakarócz 
ил St. 

b) Auf den Wolfshügel (Ostri vrch). (1054 М.) In zwei 
Stunden erreicht man diesen zweiten lohnenden Aus- 
sichtspunkt. 


Von Göllnitz (neben Thurzöfüred vorbei) über das Gebirge 
nach Slovinka 2 St. 

Von Göllnitz durch das Grellenseifner Thal auf die Којвоувка 
hola 2/2 St.; von dieser nach Aranyidka 11/3 St. 

Von Göllnitz fahren wir auf der schmalspurigen Bahn 
neben der Industrieschule, Kirche und Schlossruine vor- 
bei und halten bei der zweiten Station oberhalb Göll- 

„nitz. Nach Verlassen dieser beginnt der schönste Theil 
unserer Fahrt. 

Im engen Thale beschreibt die Göllnitz bis in die 
Nähe von Kunchfalu (Helezmanöez) mehrere Krüm- 
mungen. Knapp neben dem rauschenden Flusse eilen 
wir an zahlreichen Felseinschnitten vorbei. 

Wir erblicken die verlassene Mathildenhütte und passieren 
den Hüttgrund mit Sommerfrische knapp an der hochgelegenen 
Strasse, Von hier führt ein Waldweg über den Trohanken-Höhen- 
zug nach Metzenseifen und Aranyidka (3 St, zu Fuss). 

Bald gelangen wir zur freundlichen Station Prakfalu 
(Prakendorf). 


E ef Eisenwerk, im Hintergrande der Tro- 
‚ankenbergzu, тз, 
Von Prakendort anf die Lal Pha St. 

Hinter Prakendorf erblieken wir rechts die Ostra 
skala und bald darauf erreichen wir Kunchfalu (Helez- 
mandez), ein kleines ruthenisches Dorf. 

Von hier Fussweg über die Ostra skala nach Göllnitz 12/4 St. 


Nun erscheint in der Ferne der Goldene Tisch ; dann 
nach Passieren des aufgelassenen Eisenwerkes Concor- 
dia zwei Bergspitzen, die Nähe von Szepes-Remete (Ein- 
siedel) anzeigend, der Spitzenberg und Schlosshübel, 
die Wächter des Einganges ins Schmöllnitzthal. 


Sz.-Remete сааи M.), Endstation der Bahn im 
Göllnitzthale, gewesene Zipser Bergstadt. Der einst blühende 
Eech) GE Sommerfrische, mit 20 Zimmern. 


Station Igló in Se AP 

Zu Fuss über den Rabenkopf nach Slovinka 3 St. und zur Sta- 
tion Krompach 4 St. 

‚Auf die Klopptanne, S. diese. 
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Bei Szepes-Remete biegen wir nun in das bewaldete 
Schmöllnitzthal ein, das längste der Nebenthäler des 
Göllnitzflusges. (18 Km. lang.) 

Längs dem durch Eisenocker gelb gefärbten Schmöll- 
nitzbache, z. Th. an Schutthalden vorbei, halten wir bei 
дег Haltestelle Fürösz; ärarische, gegenwärtig verpach- 
tete Säge, (2 Km.) 

Von hier Aufstieg auf die Klopptanne und auf den Rüuberstein.* 


Nach weiteren 8 Kilometern gelangen wir zum End- 
ziel unserer Bahnfahrt, nach Schmöllnitzhütte, 

Früher Vorort von Schmöllnitz mit tausend Einwohnern, Arbei- 
tern in den Kiesgruben. Jetzt verfallene Kupfer- und 'Silber- 
schmelzhütten. Gegenüber der Station gutes Gasthaus. 

Charakteristisch für Schmöllnitzhütte sind die riesi- 
gen, durch Eisenocker gelb gefärbten Halden. 

Von hier führt eine gute Strasse nach dem 2 Kilo- 
meter entfernten Schmöllnitz, vor welcher Stadt gleich- 
sam als Wächter sich rechts der ganz unterwühlte, röth- 
lichgelb gefärbte Rothenberg, links der bewaldete 
Spitzenberg erheben. 


П. Von Igló, Iglöfüred und Bad Schwarzenberg 
nach Schmöllnitz. (4—5 St., resp. 4—4 St, und 
3 St.) 

Diese zu Wagen zurückzulegende Reiseroute entbehrt 
nieht mannigfaltiger landschaftlicher Schönheiten. 

Die Tour von Iglö bis Bad Schwarzenberg (2 St.) 
wurde bereits beschrieben, 

e (533 M.) (früher Wagendrässel), eine der chemal 
ҮП Zipser an der Einmündung des Eisenb: 
in die Göllnitz BD Die, Bevölkerung hat in Folge cd 
Auswanderung nach Amerika sehr abgenommen. Einfaches Gast- 
haus. Hochöfen, Ез von Pfannen und eisernen Kesseln. 

Wurde durch die nbehtige Adelsfamilie Bebek Mitte des 
хш. EN Sea, und bildete eine en pr 
heren Bergsi ie ausgedehnten Bergbau nden 
Kolonisten lagen viel im Streite mit den Adelsfamilien und 
kauften sich im Jahre 1844 um 110.000 Gulden los, 


Von Мегёпу bis Schwedler (8 Km.) durchfahren wir 
nun das hübsche Göllnitzthal. Links erhebt sich das 
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Hegengebirge, längs dessen Rücken ein uralter Weg von 
Schwedler nach Igló führt, während rechterhand 
meilenlange, einsame, dieht bewaldete Querthäler ein- 
münden. 

Neben den Pfannhämmern mündet das meilenlange 
(15 Km.) Stillbachthal ein, am oberen Ende mit zwei 
kleinen Отеп: Henelova (zu Gömör) und Stillbach (zur 
Zips gehörend). 

Stillbach war ursprünglich eine der ältesten und blühondsten 

Borgorte ; wurde aber im Jahre 1273 durch die mächtige Adels- 


familie Bebek Schlosshern von Kraszua-Horka, gänzlich zer- 
‚stört, Die Kolonisten siedelten sich in Schwedler ап, 


“Von Мегёһу aus ist der 1990 М. hohe Volovec (Ochsenberg) 
in 3% St. zu erreichen. 

Die Aussicht ist sehr lohnend : Rosenau, mit dem teilen Ivágyó; 
Gömörer Kalkplateans, Baltinya, Масъ, Bükk, Tátra, Königabarg 
und Gyömber, Zips bis zu den Lublauer Bergen und Branyiszkö 

Von Volovec nach Rosenau 3 St, 

138 Kilometar von der Mündung, des Altwasserthales entfernt 
befindet sioh der einsame Ort Altwasser, im Hintergrande der 
steil abfallende Goldene Tisch. 


Aitwaser, früher blühender йере, hat gegenwärtig Мон 
ein Forstamt. (+ Km. bis Schwedler.) Von hier Aufstieg auf den 
Goldenen Tisch, und über das Gebirge «БеШгег Flockens nach 


Bald darauf erreichen wir die frühere ҮШ Zipser Bergstadt 
‚Schwedier. (498 М.) (8 Km. von Marny) Ce 


Von ‚Schwedler über, den Buchwald (+з St) mit schöner 
Aussicht nach Slovinka; die Skala umgehend, в St.); nach 
Porács 9/% St.; nach Kotterbach über den Kupfergrund und 
Krivo polo 24a St. 

Von Schwedler führt auch ein alter aufgelassener Weg über 
den Goldenen Tisch nach Rosenau, 

Hinter Schwedler wird das Thal mehr bewaldet, Wir 
passieren neben einer Papiermühle an der Strasse das 
meilenlange, fast unbewohnte Schnellenseifner Thal, 
fahren dann an einer ärarischen Sägemühle vorbei, pas- 
sieren den Stofisgrund und erreichen Szepes-Remete 
Einsiedel (419 M.), Endstation der Göllnitzthaler Bahn. 
(8 Km. von Schwedler, 24 Km. bis Margitfalu). 

Von hier nach Schmöllnitz 10 Km. per Bahn oder 
mit Wagen. 
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Schmöllnitz und Umgebung. (561 M.) 


Schmöllnitz (Szomolnok), frühere УП Zipser Berg- 
stadt, ist eine uralte Bergstadt mit 2400 Einwohnern ; 
zählte aber vor einem Jahrhundert über 5000 Seelen. 

Auf dem mit hundertjährigen Linden bepflanzten 
Marktplatze erhebt sich die r.-katholische Kirche, dessen 
70 Meter hoher, mit Kupfer bedeckter Thurm ein Mei- 
sterstück der Kupferschmiedekunst ist. 


Sehmöllnitz. 


AmfPlatze befindet sich auch das stockhohe? Gast- 
haus,’woselbst. bescheidene’ Unterkunft zu finden“ 

Die Tabakfabrik, deren Gebäude früher die Berg- 
werksdirektion beherbergte, beschäftigt über 700, meist 
weibliche Arbeiter. Jährlich werden über 40 Millionen 
Zigarren erzeugt. Bergbau und Zigarrenfabrikation sind 
die ausschliessliche Erwerbsquelle der Bevölkerung der 
stark im Verfalle befindlichen Stadt, da Feldbau hier 
nicht betrieben wird. 
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Historisch. In den ältesten Urkunden unter dem Namen 
«Wildbach» bekannt (1955) verdankt Schmöllnitz seine Entstehung 
dem ausgedehnten Kupfer. und Silberbergbau. 

König Carl Robert erhob en 1987 zur Bergsiadt; spÄter gelangte 
ев in den Bositz der Familien Zápolya, Thurzó und Сваку. Fran; 
Bien Ш. errichtete hier eine Mönzstätie. 

1690 ев in ärarischen Besitz, erreichte unter Maria Theresia 
seine Blüthezeit und ward zu dieser Zeit (1747) Hauptort der 
ҮП Bergstüdte. Jährliche Erzeugung 5—6000 Metr. Kupfer. 

Dann trat Verfall des Bergbaues ein, und 1890 gelangten die 
Gruben durch Kauf in die de einer Privatgesellschaft, 


DE Die Erze, Kupfer und Schwefelkiose kom- 
men als stockartige Е із den kıystallinischen Schietern 
vor. Die nöthige Wasserkraft chinenbetrieb liefert 
eine Wasserleitung vom Uhornaer gern 
barten Schnellonseifner Thale, dessenWässer z. Theil durch den 
2 Km, langen Maria Theresiastollen, im vorigen Jahrhundert 
eigens dazu getriebenen Stollen in das Schmöllnitzer Thal geleitet 
wurden. (Länge der Wasserleitungen 13 Кошек), In den Gruben 
herrscht stellenweise eine Temperatur von 40° N 


Nonnenswerth ist die sogenannte «Zementations. 


Die gehobenen Grubenwässer (Zementwässer genannt) führen 
gelöstes Kupfer, (Kupfervitriol das aus den Kupfererzen sich bildet). 
Diese werden in einer langen Leitung über metallisches Eisen 

leitet, жн sich das Kupfer am Eisen niederschlägt, und во als 
Gamentkupfer oder Zomontschlich gewonnen wird. Auf diese Art 
умо jührlich viel Kupfer gewonnen, Gegenwärtig, da die, über 
10 Km. langen Zechen unter Wasser stehen, ist das Erträgniss 


ein geringen. 
Gegenwärtig werden, blos die Schwefelkiose abgebaut, deron 
Menge wat 20 Millionen Mètr geschätzt wird. 


Umgebung. Wenige Gegenden Zipsens bieten eine so 
grosse Auswahl an Ausflügen wie Schmöllnitz. 

Eine Strasse führt von Schmöllnitz ais 2 e 
Mauth, Uhorna und den Uhornaer Pass nach 
Krasznahorka-Väralja, dem uralten Wi de rässy- 
schen Schlosse (3 St. zu Fuss) und nach Rosenau (24 Km. 
3 St. Fahrt, Aix St. zu Fuss); eine zweite Strasse führt 
über den grünen Stooszer Berg (783 М.) nach dem Bade 
E Km.), und Stadt Stoosz (De St.), früher ҮП. Zipser 

ergstadt (Messerfabrikation) ; sowie nach Metzenseifen 
(8 Km. von Stoosz), Eisenindustrie, Bahnstation nach 
Kaschau, 24 Km. (3 St. Fahrt.) 
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Gewöhnlicher Belustigungsort ist das 3 Km. von Schmöllnitz 
an der Rosenauer Strasse, mitten im Walde gelegene einsame 
Wirthshaus, die Uhornaer Маш (2/4 St. zu Fuss) und der Uhor- 
naer Teich (46.8%. von der Mauth zu Fuss) ein zur Speisung der 
Wasserhebemaschinen aufgestautes Klauswasser mit Forstwarts- 

m 
Ce führt auch an der Lehne des Stooszer Berges ein 
schöner Waldweg o der Wasserleitung bis oberhalb Schmöll- 
nitz und bis пас! ‚öllnitzhütte Dis St. 

Vom Uhornser Zä erreicht man auf juemem Wege im 
Walde in 2/4 St, die Mariaschnee-Kapelle mit Holloksbrun- 
nen, der beim Volke als heilwirkend für Augenkrankheiten gilt. 

Nach Bad Stoosz (670 M.)eine in der Nähe der Stooszer 
Strasse gelegene Sommerfrische mit 190 Zimmern in 
geschützter Lage. (1 St. zu Fuss; fasst eben so viel mit 
Wagen.) Von hier nach Stoosz '/ St. 

Auf den Vogelshübel. (1121 М.) (2— 2%’ St.) 

Am bequemsten erreicht man durch den Kleinen 
Mühlgrund nach 1" St. die Schnellenseifenhöhe; von 
hier führt der Weg über Alpenwiesen zur steil ins 
Schnellenseifner Thal abfallenden Felsspitze. Fünf Min, 
unterhalb derselben befindet sich am südlichen Wald- 
rande eine gute Quelle. 

Die Aussicht erstreckt sich vom Königsberge und der 
Tátra bis zum Tokajerberge. Einblick ins Göllnitzthal 
von Мегёпу bis Prakendorf; gegenüber im W. der Gol- 
dene Tisch, 

Eee au in (is St. längs der Schnellenseifner 

Auf die Hekerova. (1255 M.) (@'/» St.) 

Von Schmöllnitz aus führt der Weg direkt durch den 
Märkscheidersgrund bis zum Maria Theresiastollen und 
von hier auf den Grat. 

Die Aussicht von der Hekerova, ein mehrere Kilome- 
ter langes, früher mooriges Wiesenplateau, ist lohnend. 


Von der Hekerova auf Bergwiesen zum Goldnen 
Tisch Ui st); Lat dea Pelkoa (2 (1252 M.), Uhornaer Volovec im 
Volksmunde (tja St.) und weiter wandernd zum Uhornaer Berg- 


pasao (1000 М Gs St.) 
Vom Bergpasse auf din Pipitkn (17/2 St.) ; von hier nach Schmöll- 
nitz 2 St. zu Fuss, 1 St. zu Wagen; nach Krasznahorkaväralja. (1 80). 
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Ins Schnellenseifner Thal durch den Maria Theresia- 
stollen (Us St.) 

Der Weg führt durch den Markscheidersgrund bis zur 
Stollenmündung; dann durchgeht man, mit Lampen 
versehen, auf einem Brettergange den 2 Kilom. langen 
Stollen, welcher Weg": St. in Anspruch nimmt, und 
‚gelangt ins Schnellenseifner Thal zum einsam gelegenen 
Hegerhause. 

Auf den Goldnen Tisch. (1318 М.) (3 St.) 

Durch den Maria Theresiastollen ins Schnellenseifner 
Thal (1% St.) ;dann Aufstieg in einem Nebenthale (1'/ St.) 
oder über die Hekerova (2 St.); von hier über die 
Bukovina stets dem Grate entlang. (1”/8t.) (Nähere Be- 
schreibung s. bei Goldner Tisch.) 


Auf den Schwalbenhügel. (1063 M.) (2 St.) 

Selbst für Frauen und Kinder ist der Schwalben- 
hügel leicht zu erreichen. Man wandert auf den Stooszer 
Berg bis zur Marienkapelle (% St.) ; und setzt nun links, 
d. h. nordöstlich die Wanderung am Bergkamme fort. 
Nach 1’ St. erreicht man die Bergwiesen des Schwal- 
benhügels mit mehreren Quellen. Von dem Gipfel schöne 
Aussicht, Man erblickt das Schmöllnitzerthal, einen Theil 
des Hernädthales, die Hohe Tätra, das Bodvathal mit 
Metzenseifen und das Jäsz6-Tornaer Thal; bei günstiger 
Beleuchtung auch Kaschau., 

Хоп der Schmöllnitzhütte ist der Schwalbenhügel durch den 
Breiten Grund in 12/4 St. zu erreichen. 

Vom Schwalbenhügel gelangt man dem Bergkamme entlang, 
theils im Walde, theils auf Bergwiesen wandernd, auf den Fichte 
hübel; diesen abwärts steigend, überschreiten wir den von Einsie- 
del nach Metzenseifen führenden Weg und mgen, etwas auf- 
steigend, zu dem Räuberstein (1147 М (18/4 St.), und weiter den 
Kamm entlang zur Klopptanne, (1153 М.) (/ St. vom Schwalben- 
hübel) 2—2/s St. 

In’s Szädellöer Thal (6—7 St.) 

Von Schmöllnitz zur Marienkapelle auf den Stooszer 
Berg (ix St.), dann gegen Süden im Walde auf den Zen- 
derling. (Csukeresz der Karte) (2—*/ St.) Hier wendet 
sich der Weg nach Ost. Man umgeht das Thal des 
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Szärpatak, und steigt links von den Wiesen ins Seidel, 
Mer Thal herab, (G-A St.) 

Ein zweiter Weg führt nach Stoosz über Tinckelbaum 
in's obere Bodyathal, bei der oberen Sägemühle am 
Fusse des weithin sichtbaren steilen Szarvaskö vorbei 
auf den Grat, und nach dem Dorfe Falueska und von 
hier ins Ajer Thal, oder über das Plateau «Aji rét» ins 
Szädellöer Thal, (7—8 St.) 


Pipitka (1226 М.) (2/%—3 St.) 

Nächst dem Goldnen Tische und der Klopptanne bie- 
tet die Pipitka die schönste Rundsicht im unteren Göll- 
nitzthale. 

Der Aufstieg erfolgt von Sehmöllnitz, und zwar vom 
Uhornaer Teiche aus. 

A ene Teich zu Fuss 1 Stunde, mit Wagen 
ше 7, 
‚тинт Teich—Pipitka 116—9 St. 

Vom Teiche führt der etwas steile Weg im dicht be- 
waldeten Bärengrunde neben dem Michaelistollen vorbei. 

Nach Verlassen des oberen Waldes schreitet man auf 
den begrasten mit Zirbelkiefern bepflanzten Bergrücken 
dem Gipfel zu, woselbst ein Triangulationszeichen sich 
befindet. An der nordwestlichen Lehne findet man eine 
Qnelle. 

Aussicht, Man erblickt das Schmöllnitzer Thal mit den dasselbe 
umgebenden langgestreckten Bergzügen; insbesondere die lange 
Bergwiese Hekerova und einen Theil des Goldnen Tisches ; den 
horca I und Prikrjad (alles Bergwiesen), Im Süden 

eet und Schloss, Dernö u. в. w., sowie die Gö- 

фт Bl ax ER alsöhegy) ; еп Osten den Zen- 

reinem Wetter auch einen Theil von Miskoles und 

E "Токајег Berg. Die Aussicht erstreckt sich bei reiner 
Tat von der Ti bis zur Hegyalja. 

Der Abstieg erfolgt über die Kalte Rinne zur Uhor- 
naer Mauth. (2 St.) Den Bergkamm entlang auf Berg- 
wiesen gegen den Osuker6sz (Zenderling im Volksmunde) 
schreitend, passieren wir den Grünenstein und kommen 
in der Nähe des шшр in einer Einsattelung zu 
einer der besten Quellen Zipsens, zur Kalten Rinne 
(% St.) (in der Nähe eine Hütte). Von hier führt ein 
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Weg den Kissersgrund hinab, wobei wir stets im Walde 
wandernd zur Uhornaer Mauth (11% Stunde) und nach 
Schmöllnitz (*⁄ St.) gelangen. Ein zweiter Weg über den 
Zenderling dauert (3'%—4 St.) Von der Kalten Rinne 
kann man auch weiter auf den Csuker6sz (Zenderling) 
wandern (1187 M., '/s St., Grenze zwischen Zips— Gömör 
und Abauj) auf welcher Wanderung man auch die Fels- 
partien des Szadellöer Thales erblickt. 
(Csuker6sz—Szädellöer Thal 3%s St.) 


Vom Osukerdsz (Zenderling) wendet man sich gegen 
Nord und erreicht, stets im Walde schreitend, auf dem 
alten Schmöllnitz-Barkaer Wege die Marienkapelle am 
КАЗИ Berge (@—9!/« St.) und weiterhin Schmöllnitz. 
(h St. 


Vor: der Marienkapelle am Stooszer Berge—Bad Stoosz 3/4 St. 
Schwalbenhügel 12/4 Ca 


Klopptanne (1155 M.) und Räuberstein (1147 M.) 

Die Aussicht von der bei Einsiedel gelegenen Klopp- 
tanne, welche mit dem Räuberstein durch einen 2 Km. 
langen Grat verbunden, eine Doppelspitze bildet, ist die 
lohnendste im unteren Göllnitzthale. 

Der Aufstieg erfolgt von mehreren Orten. 


"Von Einsiedel aus führen mehrere Wege auf die 
Spitze. (3 St.) 

Der direete Aufstieg führt auf Feldwegen über den 
nach Einsiedel nordwestlich abfallenden Grat der Klopp- 
tanne. (2*/ St.) 

Gewöhnlich geht man von Einsiedel bis zu der Bahn- 
Haltestelle Fúürész (Süge). (e St.) Von hier kann man 
im Thale «Landstrasse» mehreren Waldwegen thalauf- 
wärts folgen ; daher der Weg leicht zu verfehlen. 

Zum Räuberstein zweigt der Weg auf der Südlehne 
des Landstrassegrates ab und führt auf die Hochwiesen 
unter dem Gipfel. (2'/ St.) Ein zweiter Weg auf die 
Klopptanne führt weiter aufwärts im Landstrassethale 
und biegt dann links auf den Grat zum Rüuberstein ab 
und von hier auf die Klopptanne. (3 St.) 
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Die Aussicht vom Räuberstein ist etwas beschränkter als von 
der Klopptanne. Diese bietet aber den schönsten Aussichtspunkt 
im unteren Göllnitzthale, wegen der weiten, abwechslungsreichen, 
von der Tátra bis zu dem Tokajer Berge reichenden Rundsicht. 

Wir orblicken das Schmöllnitzthal mit Schmöllnitz; das Göll- 
nitzthal von Schwedler bis Göllnitz; die Berge Volovec und 
Pipitka gegen Gömör zu; den Königsberg mit den Ärva-Liptauer 
Bergen und der Hohen Tátra; vom Popper- und Hernädthale die 
Gegend zwischen Pudlein und Kirchdrauf (bei schönem Wetter 
90 Ortschaften) und d'e Lentschau-Lmblauer Berge; das Bra- 
nyiszkogebirge шй dem Zipser Schlosse und hinter diesem noch 
einen Theil von Sáros, die Ruinen von Nagy-Säros und zwei 
Kogelberge bei Eperios ; den Eperios-Tokajer Trachytzng — Hogy- 
айа —, dan Bülkkgebirge und, die Mátra, die Umgogend von Torna 
und das Bodvathal (Jászó, Szepsi, Metzenseifen). _ 

Von Schmöllnitz aus führt der Weg auf die Klopp- 
tanne über den Stooszer Berg und den Schwalbenhügel 
in 4—{ з St. Vom Stooszer Bade aus in 3—4 St. 


Von Prakendorf aus führt der Weg auf die Klopp- 
tanne längs dem nach Metzenseifen führenden Weg bis 
zur Kımmhöhe der Trohanken ; dann wandert man dem 
Kamme entlang weiter bis zum Gipfel (2—2/. St.) 

Der Abstieg erfolgt nach Schmöllnitz in З'з—4 St. ; 
ins Stooszer Bad in 3—3'/ St.; nach Einsiedel in 
a nach Prakendorf dem Bergkamme entlang 
in (is St, 


Nach Aranyidka oder auf die Kojsovska hola 4 St. 

Von der Klopptanne dem Bergkamme entlang schrei- 
tet man gegen Ost auf Alpenwiesen weiter. Nach zwei 
Km. kreuzt man den von Prakendorf nach Metzenseifen 
führenden Waldweg; 

(von hier nach Prakendorf 1 St.) 
passiert den Birkenhügel und Blauen Stein; durch- 
quert einen zweiten über den Bergkamm von Hüttgrund 
nach Metzenseifen führenden Weg. (6 Kilom. von der 
Klopptanne.) An der Nordlehne neben dem Wege befin- 
Ko SE die Quelle Bärenbrunuen und eine Jagdhütte 
Six St. 
( Von Jier Jagdhütte gelangt man zum Jászóer Berge 
(Weisser Stein) (1129 M.) und von hier ins Thal abstei- 
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gend nach Aranyidka oder den Kamm weiter wan- 
dernd über die Hlavina auf die Aranyidkaer Hola 
(1235 М.) und nach einer їз Stunde auf die Kojsovskn 
hola (1248 М.) 

Von der Kojsovskahola nach Göllnitz durch das Grellenseif- 
nerthal @ St.). Nach Aranyidka (11/2 St.) Aerarische Silberberg- 
werke und Amalgamirhütte (Darstellung von kupferhaltigem 
Silber, welches in die Kremnitzer Münzen gelangt, 


Goldener Tisch. (1318 M.) 

Der Goldene Tisch, die höchste Erhebung des Zipser 
Erzgebirges, wird gewöhnlich von Altwasser oder von 
Schmölluitz aus bestiegen. 


a) Von Altwasser aus 3 Stunden. 


Von Igló bis Altwasser 3 St. 
` Iplöfüred bis Altwasser 948 St, zu Wagen 
‹ SE bis Altınsser 1 St. 

Ament Bchwedlor, Weg 45 Min. 


45 
Ы шет Tisch пл D 


Beim Försterhause in Altwasser, woselbst ein Führer 
oder Träger zu erbitten ist, führt ein stellenweise etwas 
steiler Waldweg auf die linke bewaldete Berglehne, bis 
man nach etwa 40 Min. den von Schwedler kommenden 
alten Fahrweg erreicht. Nun geht es langsam aufstei- 
gend bequem weiter, Man gelangt zu einer Waldwiese 

5 Min.), dann auf eine grosse Waldlichtung — wo 
knapp am Wege zwei Quellen anzutreffen sind, und er- 
reicht in der Nühe des wieder beginnenden Waldes nach 
etwa 45 Min. einen schon von Weitem sichtbaren weis- 
sen Stein (grosser Quarzfels). 

Von hier schöne Aussicht auf das Altwasserthal, Frö- 
stel, Sonntagsberg, Grosser Sattel und das Hegengebirge. 

Nun geht man im Walde den unteren Weg (Quelle 
beim Beginn des Waldes) noch eine Stunde lang weiter, 
bis man ein ausgedehntes Wiesenplatenu, den Berg- 
rücken des ins Altwasserthal steil abfallenden Goldnen 
Tisches erreicht, und diesen entlang schreitend zur 
Kuppe des Goldnen Tisches gelangt. 
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Die’ Aussicht, durch den jungen Wald etwas beschränkt, er- 
streckt sich über ganz Zipsen (Schmöllnitzer Thal mit Pipitka, 
Räuberstein ete.,. Göllnitzthal von Schwedler bis Gross-Hnilecz, 
Umgebung von Igló, Schmögen Donnersmarkt, Leutschau, Bra- 
SE Ehe, lohe Tátra), Königsberg, Abauj-Tornaer Ebene, 

H 
ет felsige Volovec, Königsberg, Tátra, Branyiszkö und der 
kegelförmige Токајег Berg begrenzen den SEH 

Der Rückweg erfolgt auf demselben Wege nach Alt- 
wasser in 2—2'/s Stunden; oder nach Schmöllnitz ent- 
weder durch das Schnellenseifner Thal oder über die 
Bergrücken Bukowina und Hekerova. 


ee durch das Schnellenseifner Thal 
a—3 St. 

Am östlichen Ende der Waldwiese führt ein ziemlich 
steiler Waldweg SO abwärts in ein Nebenthal ` woselbst 
sich in der Nähe einer starken Quelle (* St. von der 
Kuppe entfernt) eine Jügerhütte befindet. 

‘on hier führt der Weg thalabwärts weiter über eine 
Waldwiese dem Bache entlang ins Schnellenseifner Thal 
zu einem einsamen Hegerhause. (Gegenüber Wohnung 
des Stollenwächters). 

Nun geht man durch den 2 Kın. langen Maria The- 
resia-Stollen mit Lampen versehen auf einem Bret- 
tergange und hört man das Wasser stellenweise gleich 
einem Bergbache rauschen (ie Stunde). Im Markschei- 
dersgrund gelangt man wieder zu Tage, erreicht das 
Schmöllnitzer Thal bei der Sügemühle und in % St. die 
Stadt selbst, 

Ein anderer Weg nach Schmöllnitz führt über den 
Javorina-Sattel und das Wiesenplateau der Bukowina 
auf die Hekerova (17 St.); dann Abstieg zur Stollen- 
mündung im Markscheidersgrunde (1 St.) und nach 
Sehmöllnitz (%/ St.) im Ganzen 3 St. 


Б) Von Schmöllnitz aus anf den Goldenen Tisch s. bei 
Schmöllnitz. 
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XIV. Zipser Schloss und Umgebung. 


Das Zipser Schloss und Umgebung bietet dem Tou- 
risten manche Sehenswürdigkeit. Die Zipser Kathedrale 
gehört zu den sehenswerthesten Kirchen und das Zipser 
Schloss weekt Erinnerungen an die Zipser Geschichte. 

Diese Tour ist eventuell zu verbinden mit dem Be- 
suche Leutschau’s. 


Von der Station Wallendorf (Szepes-Olaszi) der Ка- 
schau-Oderberger Bahn führt eine Zweigbahn nach 
Kirchdrauf (Szepes-Vürallya) (93 Kilometer), An der 
Station Wellbach (ehemalige XXIV Zipser Stadt, gegen- 
wärtig ein slovakisches Dorf, Sommersitz des Grafen 
Zeno Csäky) vorbei, fahren wir in einem engen Thale 
weiter. Dann zeigt sich links das auf einer Anhöhe er- 
baute Zipser Kapitel; bald darauf erscheint rechts auf 
einem kahlen Hügel das imposante Zipser Schloss und 
Së das zwischen beiden im Thale gelegene Kirch- 
drauf, 


Kirchdrauf. (Szepes-Värallya.) (431 M.) Das einige 
Schritte von der Station entfernte neue Gasthaus «Hotel 
zur Eisenbahn», mit vier Zimmern, ist Touristen zu 
empfehlen. 

Den ältesten Theil der Stadt bildet die Untere Schlossgasse, 
woselbst die Zugehi Äer Schlossherrschaft sesshaft waren. 
Durch spätere Ansiedlung von Zipser Sachsen erweiterte sich 
der Ort zur Gemeinde Kirchdrauf. 

Am Hauptplatze steht eine Mariensäule, von Th. Lu- 
bomirsky errichtet. 

Ueber der Eingangsthür des Rathhauses eine in Stein 
‚gemeisselte Inschrift. 

Die Stadt hat mehrere Kirchen und ein von St. Н, 
Lubomirski 1650 gegründetes Kloster der «Barmher- 
zigen Brüder», das älteste Kloster dieses Ordens in 
Ungarn, 

Das Zipser Kapitel (Szepeshely) erreichen wir in 15 
bis 20 Minuten von der Station. Vom Hauptplatze führt 
eine schmale Gasse dahin. Bald sieht man die Gebüude 
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und Ringmauern des Kapitels, welches wir durch das 
Unterthor betreten. 

Wir durchschreiten eine schmale Gasse, welche am 
oberen Ende zu einem kleinen Platze sich erweitert. Zu 
beiden Seiten der Gasse befinden sich die Wohnhäuser 
der Domherren, Die Mitte des Platzes nimmt die Ka- 
thedrale mit der Zäpolya-Kapelle ein. Rechts befindet 
sieh der gelb angestrichene Thurm mit einer Sonnen- 
uhr, und anschliessend die bischöfliche Residenz mit 
weitem, wohlgepflegtem Parke. 

Links erblickt man das Seminargebüude, ehemalige 
Jesuitenresidenz, die älteste Lehrerpräparandie Ungarns, 
(davor eine Heiligensäule), und daneben die stellenweise 
noch Zinnen tragende Ringmauer. Am westlichen Ende 
des Platzes befindet sich ein kleines Thor für Fuss- 
günger; daneben zu beiden Seiten Grabdenkmiäler und 
eine Gruft, 4 

Neben dem Uhrthurm wohnt der Kirchendiener, von 
welchem der Schlüssel zur Kathedrale zu erbitten ist, 

Aus der 1189 gegründeten Zipser Probstei entstand 1776 das 
Zipser Bisthum. 

Das Zipser Kapitel hatte im Laufe der Jahrhunderte viel zu 
leiden. Zuerst verheerten es vollständig die Tartaren (1941— 
1248); dann plünderten die Kumanier Ladislaus des Zweiten 
Kapital und Kirche (1288). Dasselbe thaten dio Hussiten (1433 

‚um, welche auch Archiv zum grössten Theile ver- 


Im ХУІ. und ХУП. Jahrhundert während den inneren Wir- 
jonekriegen 
t und go- 
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il gelangte. Von grossem 
Archiv des Ziy d eh 
е) үс een ce? 
Die Zipser Domkirche ist eines der bedeutendsten 
mittelalterlichen Kunstdenkmäler Ungarns. Die Archi- 
tektur zeigt den romanischen, gothischen und zum Theil 
auch den Renaissancestyl. Die kunstvollen Grabdenk- 
mäler, gothischen Flügelaltäre, zahlreichen Schnitz- 
arbeiten, Malereien an den Altarflügeln und Wand- 
gemälden lassen den feinen Kunstsinn erkennen. 
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Historisch. Das Entstehungsjahr der Zipser Kathedrale ist 
unbekannt, Nach einer Version sollen die eingewanderten Sach- 
sen (1141) bereits die «St. Martinskirche» vorgefunden haben ; 
nach anderen Angaben wurde dieselbe unter Béla Ш. (1172 — 1196) 
erbaut. Ursprünglich wahrscheinlich Holzkirche, wurde sie nach 
der Verwüstung durch die Tartaren (1241) erneuert. 


Zipser Kathedrale. 


Im XV, Jahrhunderte fanden bedeutende Erweiterungen statt 
und den Schlussbau bildete die Zäpolya-Kapelle. 

Die Kirche, urspränglich eine dreischiffige Basilika, zeigt Bau- 
style vom ХП. bis XV. Jahrhundert. Der älteste Theil mit ro- 
manischen Bauformen, ist der westliche mit den zwei Thürmen. 
Im Tympanon des westlichen Portales befindet sich ein Fresco- 
bild, den heiligen Martin zu Pferde darstellend. (XIII. Jahrhun- 
dert.) Die Thurmfenster und das mit Rundbogenfries versehene 
Gesims stammt aus dieser Zeit. Das gothische Spitzbogenfenster 
oberhalb des Hanptthores und die spitzen Thurmdächer wurden 
anäter gebaut. Ein anderer Ueberrest der alten Kirche ist ein 
Theil der nördlichen Mauer mit dem jetzigen Haupteingange. 


Grundriss der Zipser Kathedrale. 


те 2500 


romanische Theile = EM 


1. Neue Kirche. 
1. s, Sakristei, 


1. Frescogemälde. 

2. Grabmonument des Pethe 
Márton. 

3. Altar der heiligen drei Könige. 

4. Altar des Erzengels Michael. 

5. Hauptaltar (St. Martin). 

6. Grabmonument des Stanislaus 
Väralyi. 

7. Altar des H. Andreas. 

8. Kanzel. 

9. Altar der sterbenden Maria. 


m — spätere Zuhauten. 


11. Zäpolya-Kapelle. 

| IL s. Sakristei. 

| 10. Grabmonument des Emer. Zápolya; 
11. Grabmonument des Stefan Zápolya. 

| 13. Hauptaliar. 

| 13. Altar der schmerzhaften Mutter. 


| ТТ. Alte Kirche. 
Шш. 


|. s. Sakristei 
аа Beistühle. 
14. Dreifaltigkeits-Altar. 
13. Kreuzaltar. 


16. Grabdenkmal des 
17. Grabdenkmal des В: 
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Die Erweiterung der alten Kirche im ХУ. Jahrhundert be- 
stand in der Verbreiterung und Erhöhung des östlichen Theiles 
der Seitenschiffe und in der Erbauung einer geräumigen Sakri- 
stei, Hier finden wir den gothischen Baustyl. 

1408 wurde die Zápolya-Kapelle — einschiftige Kapelle, — eine 
Votivkapelle gleich der Donnersmarker Zäpolya-Kapelle (5. diese) 

durch Stefan Zápolya an der südlichen Kirchenfront angebaut, 
und zeigt den Baustyl der Blüthezeit der Gothik. 


Inneres der Kirche, Von der Nordseite (der Haupt- 
pforte) eintretend, erblicken wir uns gegenüber die Zú- 
polya-Kapelle ; rechts die alte Kirche, links das Haupt- 
altar, 

Ober dem Eingange befindet sich ein berühmtes 
Frescogemälde, in den Jahren 1316—1322 von einem 
Meister der altitalienischen Sienaschule gemalt, und in 
den Fünfziger-Jahren von der bedeckenden Kalktünche 
befreit und restauriert. 

Das Gemälde stellt folgendes даг: 

Inmitten eines prachtvollen Saales sitzt Maria mit dem Kinde 
Jesu am Throne. Zur rechten kniet Thomas Erzbischof von 
Gran, die Krone reichend ; hinter ihm Pıobst Heinrich (der das 
Bild nalen liess) mit dem "Reichsapfel in der Hand. Links kriet 
ig, Karl Robert die Krone empfangend und hinter ihm steht 
Frank, der Burgvogt des Zipser Schlosses. 


Veranlassung zum Malen des Bildes gab der Sieg des 
Königs Karl Robert und die Verherrlichung des Helden- 
muthes der Zipser іц der Schlacht bei Rozgony. (1312.) 

An der nördlichen Wand sehen wir das Grabdenkmal 
des Oberhirten Hetesi M. Pethe (+ 1605) aus rothem 
Marmor in Hautrelief. 

Daneben in der Ecke das Altar der heiligen drei Kö- 
nige (Predella und Mittelschrein mit den Flügeln ist 
gothisch, der Aufsatz im Renaissancestyle gehalten), sowie 
das kleine Altar des heiligen Michael, eines der schön- 
sten Altäre. (Ober der ‚della ist anstatt des Altar- 
schreines ein den heiligen Michael darstellendes Ge- 
mälde.) Beide Altäre sind schon 1478 erwähnt. 

Das Hauptaltar (3:60 M. hoch), ursprünglich gothisch, 
wurde später im Renaissancestyl renoviert, Die Statuen 
des Mittelschrankes sind: die heilige Maria und zu 
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beiden Seiten der Heilige Martin und Nikolaus; an den 
Flügeln zwölf Heilige; am Aufsatze geht der gothische 
Styl in den Renaissancestyl über. 

In der Wand der Apsis, im Sanctuarium befindet sich 
das aus Sandstein hergestellte Grabdenkmal des Zipser 
Probstes Stanislaus Värallyi. (+ 1548.) 

Die Chorstühle im gothischen Style im Sanctuarium 
aus dem XV. Jahrhundert, sind reich verziert; die alten 
Teppiche sind wahre Meisterstücke der Wollweberei. 
Die Bänke vor den Chorstühlen und Beichtstühlen sind 
im Rococcostyle gehalten. 

In der Sakristei sind verschiedene Wappen und 
Trauerfahnen aufbewahrt. 

Die Kanzel ist im Rococcostyl gehalten; der Altar: 
Sterbende Maria, eines der ältesten Flügel-Altäre; an 
Stelle der ursprünglich fehlenden Predella sieht man 
den Glassarg des Heiligen Johann Nepomuk, 

Die im reinsten gothischen Style erbaute Zäpolya- 
Kapelle (capella corporis Christi) wurde 1493 von Stefan 
Zápolya erbaut; 1873 aber vom Bischof Samassa re- 
stauriert. 

Sie hat sechs mit kunstvollen Glasmalereien ge- 
schmückte Fenster; einen gothischen Hauptaltar, den ein- 
zigen in der Kathedrale, welcher in allen Theilen den 
gothischen Styl zeigt, und einen zweiten im Jahre 1874 
im gothischen Style durch den Bildhauer Storno ver- 
fertigt. Die Kapelle hat eine eigene Sakristei, Chor und 
Orgel. An den Wänden befinden sich Inschriften und 
Jahreszahlen, welche sich auf Renovierungen beziehen, 

Schönes Taufbecken. 

Sehenswerth ist das Grabdenkmal des Palatin Eme- 
rich Zápolya. 

In rothem Marmor ist die Gestalt des Palatins (1-57 M. hoch) 
in Panzerrästung eingemeisselt. In der Rechten eine Fahne, in 
der Linken den Schwertgriff haltend, steht er auf einem liegen- 


den Löwen. Die Gestalt ist von vier Engeln umgeben, deren 
zwei das Wappen halten; die anderen schweben ober seinem 


Die Inschrift (in lateinischer Sprache) lautet wie folgt: 
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«Hier liegt der berühmte und ausgezeichnete Herr Emerich, 
Erbgraf der Zips und Reichspalatin, 5553 1487 starb.» 


Gegenüber ein ähnliches Grabdenkmal des Stefan 
Zápolya. 

In der alten Kirche (unterhalb der Orgel) sehen wir 
zu beiden Seiten des Einganges die Grabdenkmäler 
zweier Zipser Pröbste aus rothem Marmor: N. Balogh 
(1683—1689) Relief; und J. Sigray (1698—1718); zwei 
Betstühle im Rococcostyle, zu beiden Seiten zwei Altäre : 
der Kreuzaltar (schon 1478 erwähnt), gothischer Flügel- 
altar im Renaissancestyl renoviert und der Dreifaltig- 
keitsaltar von 1654. 

9 Km, vom Zipser Kapitel (3 Km. von der Station Kirch- 
drauf) entfernt liegen die kleinen Badeorte Baldöcz und Sivabrada. 
Das erstere hat einige Eisensäuerl „ das zweite ist schwefel- 
SCH In Baldöcz sind 35, in Sivabrada 10 Zimmer. Letzteres 
Bad liogt knapp an der nach Leutschau führenden Strasse. 


Das Zipser Schloss. 


Das Zipser Schloss (643 M.), die mächtigste Burg 
Zipsens spielte in der Geschichte dieses Komitates eine 
hervorragende Rolle. Gegenwärtig ist es leider eine voll- 
ständige Ruine. Die Burg auf einem von drei Seiten steil 
abfallenden kahlen und felsigen Hügel erbaut, besteht 
aus der unteren, mittleren und Hochburg. Von den fünf 
Höfen ist der unterste, der Vorhof, der grösste, 

Der Fussweg zur Schlossruine führt unweit des Hôtels 
«zur Eisenbahn» den kahlen Schloss-Hügel hinauf. 

a St. 
` Durch das untere Fallthor betreten wir den unteren, 
raumen, durch zwei Basteien verstärkten Hof, dessen 
ter Boden durch spätere Schatzgräber durch- 
wählt ist. 

Vor uns erblicken wir die südliche Mauer der unteren 
Burg mit dem zweiten Burgthore. 

Rechts um die Ecke des Eingangsthores gelangt man 
zu dem theilweise noch erhaltenen Schiessscharten- 
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Zeen -VÄR 
ZIPSE ER HAUS. 


1. Unterer Hof. 


1. Unteres Fallthor, 
2. В: 
3. 


a. Untere Burg. 
Wohnungen, 
Magazin 
Trockener Burggraben. è 
feiler des Vorwerk 
jeres Thor, 
leilor Weg In die Mittelbarg. 


b. Mittelburg. 
14. Vorwerk, 
Wohnung des Burgvogtes. 
Pferdemühle. 
14. Arrestlokal. 
13. Vorwerk, 


e. Hochburg. 

16. Wohnungen, 

17. Burgthurm. 

18. Kapelle. 

19. Zisterne. 

20. Arkadengang. 

21. Burgfried. 

22. Diere. 
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gang. An der linken nördlichen Schlossmauer ist eine 
kleine Ausgangspforte zu sehen. 

Nun schreiten wir,dem unteren Hofe entlang weiter und 
bemerken in der oberen linken (nördlichen) Hofecke 
Mauerüberreste vop Stallungen. 

Dürchi das zweite, schon von Weitem sichtbare Thor, 
gelangt man in die untere Burg und in den zweiten Hof, 

Vor uns erhebt sich hoch oben auf der Felswand, die 
Mittelburg mit dem Thorthurme. Zu beiden Seiten des 
zweiten Thores sind Mauerüberreste von Wohnungen, 
Der linke nördliche Theil des zweiten Hofes ist mit 
einer Mauer abgeschlossen, durch welche ein kleines 
Thor in zwei grosse, links von der Burgmauer begrenzte 
Räume führt. (Futter- und Getreidemagazine.) Neben 
diesen Räumen erhebt sich die senkrechte Felswand und 
in der oberen Ecke ein hoher Thurm, der Burgfried. 

In der rechten, östlichen Ecke des zweiten Hofes 
schreitet man durch einen ziemlich erhaltenen, vier- 
eckigen Thorthurm, dessen östliche Mauerseite Spuren 
von Flintenkugeln (angeblich von der letzten Belage- 
rung (1710) herrührend) aufweist, in den kleinen drit- 
ten oder Aussenhof, dessen Mauer z. Th. noch mit 
Schiessscharten versehen ist. 

Dieses Vorwerk ist von einem trockenen, bis zur stei- 
len Felswand sich hinziehenden Graben umgeben, an 
dessen Aussenseite noch elf runde Pfeiler, die Ueber- 
reste einer weiteren Verstärkung vorhanden sind. Von 
hier gelangt man durch «das Obere Thor» über eine 
Zugbrücke ins Freie. 

In den zweiten Hof zurückkehrend, geht es nun den 
steilen, zum Theil in Fels ausgehauenen Weg hinauf in 
die Mittelburg. Rechts Ueberreste eines kleinen Vor- 
werkes passierend, gelangen wir durch einen Thorthurm 
in den vierten Hof. In diesem schmalen Hofe befand 
sich links an der-Mauer die Wohnung des Burgauf- 
sehers. Das untere Gewölbe ist gut erhalten und kann 
als Zuflucht gegen eventuelles Unwetter dienen. Weiter 
schreitend bemerkt man eine grosse runde Vertie- 
fung (angeblich Pferdemähle) und gegenüber derselben 
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einen in der Felswand eingehauenen Raum (angeblich 
Arrest). 

Nach aufwärts zur Hochburg den Weg fortsetzend, 
sieht man rechts Ueberreste eines neueren Vorwerkes 
und durch den letzten Thorthurm gelangt man in den 
obersten Hof und in die Hochburg. Zu beiden Seiten 
der länglichen Hochburg befanden sich die Wohnräume, 
deren östliche Fagade mit schöner Aussicht auf die 
Branyiszkokette, aus dem ХҮП. Jahrhundert stammt, 
als die Burg schon der Familie Csäky gehörte. In der 
Mitte des Hofes erhebt sich der 19 М. hohe, massive 
Burgthurm, die im gothischen Style erbaute Kapelle 
und zwischen beiden eine in Stein gehauene Cisterne. 
Hinter letzterer erblickt man die Ueberreste des Arka- 
denganges, welcher sich längs der westlichen Wohn- 
räume ‘hinzog, an dessen nördlichem Ende der jetzt 
nicht nahbare, aus 4 Stockwerken bestehende Burg- 
fried = Wachtthurm sich erhebt. 

Hinter der Kapelle, durch einen schmalen Raum ge- 
trennt, ist der Rittersaal über dem jäh abfallenden Felsen 
orbaut. Längs der inneren Wand lief eine doppelte 
Gallerie hin ; an der Nordseite befand sich eine Loggia. 
Von den früheren Wandmalereien ist keine Spur mehr 
тамына Alles trägt den Stempel des tiefsten Ver- 
alles. 

Das Zipser Schloss besass 135 Räumlichkeiten. 

Der Niveau-Unterschied zwischen dem Thoreingang des unto- 
теп Hofes und der Hochburg beträgt 104 М. 

Grösse der Burghöfe : 

Erster Hof __ 984 М. lang, 87 М: breit 
LORSCHE к н 
40 ‹ 10 ж к 
М2. e 50. e 

Ueber die Baustyle des Zipser Schlosses lässt sich 
nichts sagen. Durch spätere, sich öfters wiederholende 
Um- und Zubauten ging der ursprüngliche Baustyl ganz 
verloren. 


Geschichte des Zipser Schlosses. 


Die Zipser Burg durch öftere Zubanten den jetzigen Umfang 
erreichend, diente ursprünglich als Grenzfeste. Wahrscheinlich 
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wurde sie schon im XI. oder Ende des ХП. Jahrhundertes er- 
baut. Dokumentarisch nachgewiesen, bestand sie schon in 1120 
und war der erste Burggraf Prins, Boris, «in ‚Halbbruder des 
Königs Stefan des Heiligen. 

Sechs Jahrhunderte lang (bis 1710) diente dieselbe als Burg. 
Unter ihren Mauern fanden alle Kriege ihre Wiederholung. 

Die Tartaren verwüsteten dieselbe (1241), Ladislaus IV, be- 
wohnte sie mehrere Monate lang (1288), 

Wenzel, König von Böhmen nahm die Burg ein, wurde aber 
durch Carl Robert vertrieben. (Anfang des Jahrhundertes.) 

Im Hussitenkrieg eroberte Giskra das Zipser Schloss (1448) 
und brandschatzte von hier- us die Zips, bis Ladislaus Hunyadi 
ihn vertrieb (1458). 

Johann Zäpalya, wurde hior geboren (1487) Tm Kringo ersehen 

lya und Ferdinand war Burg im Besitze des Ersteren 

иш ade eh Вод ee Warst dee 

Di SE EN lich Боа Баев und Dk 

blos Rákóczi ‚gelangte in den Besitz desselben 

(nd späten (1710) kam ев dure Uebergabe in die Gewalt 
iserlichen. Seit dieser Zeit trat Ruhe ein. 

Das Schloss gehörte drei mächtigen Adelsfamilien; der Familie 
НА (1465—1528), ehe усал Ne Ge CH Мат a 1638 
bis. gegenwärtig. Stefan Cakky erhielt die Burg sammt den ume 
ШП zahlreichen Ortschaften um fl. 89,000. 

1780 verwüstete die Bı eine Feuersbrunst und verfiel‘ seit 
dieser Zeit allmälig und vollständig. 


Die Zsegraer Kirche, 


Hinter dem Drevenyik liegt am Fusse des Branyiszko- 
gebirges die kleine Ortschaft Zsegra mit weithin sicht- 
barer Kirche. 

Die Kirche ist berühmt wegen ihrer 600 Jahre alten 
Wandmalereien, 

Von Kirchdrauf über den Drevenyik und Hotköoz 1 St. zu 
Fuss; auch mit Wagen zu erreichen. 

Yon Station Szepes-Olnszi (Wallendorf) !/з St. mit Wagen, 1 St. 
zu 

Von dem auf’s Zipser Schloss führenden Weg wenden 
wir uns rechts ab und erreichen beim Heiligenbilde die 
Anhöhe des Drevenyik. (612 M.) 


Schöne Aussicht gegen Osten auf das Branyiszko- 
gebirge mit der Siubica. Knapp unter dem Drevenyik 
liegt Hotköcz, inmitten eines Parkes, rechts davon Zsegra 
und andere Orte, darunter Mindszent. 
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Mindszent (Bincovee) Sommersitz des Grafen Albin Ову, 
besitzt eine im rein gothischen Style erbante Kirche (1402) und 
eine ältere Kapelle im romanischen Buustyle. 

Dor Drevenyik ist ein zumeist kahlor, aus Süsswassorkalk be- 
stehender Bergrücken, der besonders gegen die Hotköezer Seite 
zu Interessante Felspürtien zeigt 

Am südwestlichen steilen Äbhange, nüber der Förster- 
wohnung Ribniöek befindet sich das Kirchdraufer Zisloch (1 St. 
уоп Kirchdrauf ontfernt). 

In der 80 М. langen Hauptspalte (mit einigen Nebenspalten) 
ist stellenweise Eis, sowie einige Tropfsteingebilde vorhanden. 
Auch prähistorische Gegenstände fand man hier und an einigen 
Orten am Drevenyik. (Feuersteinaxt, Thongefässe, Kulturschich® 
ton.) Vom Bergrücken führt der Weg nach der kleinen. Nieder- 

о 

"Gräfiich Csäky’schen Kastell, Mausoleum im Parke. Im Schlosse 

schenswerthe Reliquien aus dor Zipser Burg. 


Von Hotköcz erreichen wir nach einer ?Л St. Zsegra. 

Die von einer Mauer umgebene Zsegraer Kirche ist 
eine der ältesten Kirchen Zipsens, und wurde 1247 
durch Graf Johann Zygra gebaut, der in einer Gruft un- 
ter der Kirche ruht, 

Die Kirche im romanischen Style mit Umbauten im 
Uebergangsstyle, zeigt den einfachsten Typus der Dorf- 
Kirchen : ein länglichviereckig ungetheiltes Schiff, ein 
verhältnissmässig grosses geradlinig abschliessendes 
Sanctuarium und an der westlichen Seite einen massi- 
ven Thurm. 

Die sechshundert Jahre alten Frescomalereien, wur- 
den Anfangs der siebziger Jahre von der sie bedeckenden 
preire blosgelegt. 

'andmalereien sind folge 

ооа des Südportales Санаты аш Krenz mit Maria und 

Ee über, Himmel 
fordwand, dem Hauptein; ‚egenüber, - 
falit Maria’s und Maria's Krönung. Er ET 

Unter diesem, die ganze Wandfäche einnehmend, dus Ladislaus- 
Bild: Fünf Scenen вов der Cserhalmer Schlacht, in welcher 
Ladislaus der Heilige die Kumanier besiegt und eine geraubte 
a Jungfrau befreit. Wie eine Aufschrift ergibt, wurde 

Bild 1638 renoviert, 

SC den zum zwei Seitenwänden, zwischen dem Schiff und 

ischen Könige Stefan und Ladis- 


СЯ de Hier in Toben dargestel 
aus der in Lebe e 
na бран ТИ тё Арон oberhalb der ВАК 
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i; ferner die Leidensgeschichte des Erlösers in mehreren 
Miniaturbildern. 

Für das grosse Alter der Wandmalereien spricht unter Anderem 
die Abbildung Christi ohne Dornenkrone und mit vier Nägeln, 
wie dies vor dem XIV. Jahrhunderte üblich war. 

Man nimmt an, dass die Malereien aus der zweiten Hälfte 
des XIV. Jahrhundertes stammen. 

Diese historisch-berähmten Wandmalereien harren noch der 
Renovierung. 

Interessant ist das aus Kalk gemeisselte Taufbecken der Kirche 
im romanischen Style, so alt, wie die Kirche selbst. 

Das Wappen der Familie Zsegra (Hirschkuh ?) findet man an 
mehreren Örten in der Kirche. 

In 1A Stunden (mit Wagen) erreicht man von Kirchdrauf don 
historisch-berühmten Branyiszkopass, wo eine Pyramide die Erstür- 
mung des von den kaiserlichen Truppen besetzten Passes durch 
die Honvöds (5. Fobrunr 1849) verewigt. 


Die Siubica. 


Die Slubica (1131 M.)istdie dritthöchste Spitze des Bra- 
nyiszkobergzuges und gewährt eine schöne Aussicht auf 
einen grossen Theil Zipsens, besonders der Unteren Zips. 

Von Wallendorf über Vojköez 2 St., über Slatvin etwas weni- 
ger, aber sehr steil, über Dubrava mit Wagen auf einem Feld- 
wege 1—1!/4 St. 

Ueber Vojköez. 

Die nach Krompach führende Strasse überschreitend, 
folgen wir dem Weg nach Vojköez und erreichen den 
kleinen Ort nach einer Stunde. Von hier führt über das 
Gebirge nach Vitéz ein Feldweg, welchen wir einschlagen, 

Ant der Kammhöhe (is St.) wenden wir uns nach 
links, und dem Kamme folgend, gelangen wir in einer 
weiteren halben Stunde auf die Slubica. 

Ueber Slatvin. (1. —2 St.) 

Von Wallendorf führt ein direkter Weg nach Slatvin. 
(479 M.) Alkalisch-muriatischer Eisensäuerling. 

Einfaches Badehaus; einfaches, doch reinlichesWirths- 
haus. Dieim Uebergangsstyle gebaute Dorfkirche gehört 
zu den ältesten Kirchen der Zips. 

Der Aufstieg auf die Slubiea ist ungemein steil. Zu- 
meist geht man neben Wasserrissen hinauf und muss 
man sich meist selbst den Weg suchen. 
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Den Namen soll die Stadt erhalten haben von einem in der Nähe 
дег Stadt erbauten Wachthurme, dessen Besatzung die nahenden 
Feinde mit dem Rufe: «Leut’ schaut» ansagte. 

Das Wort stammt von dem keltischen Liuche — Schloss. 

Die erste Befestigung war der «Ring», um welchen sich dann 
die Stadt erweiterte. 

Leufschau war das Haupt der XXIV Zipser Städte und wurde 
schon im Jahre 1285 k. Freistadt, deren Siegel die Umschrift 

i trug: Siegel der Leut- 
schauer Republik», 

ХШ. und XIV. 
Jahrhundert wurde es 
wiederholt von Feuers- 
brünsten fast ganz ver- 
nichtet, 

Die erste vortartari- 
sche Besiedelung war 
die sogenannte «Alte 
Lentsch», neben der 
Bahnlinie sichtbar. 

Auch in prähistori- 
scher Beziehung ist die 
Umgebung von Leut- 
schau bemerkenswerth. 

Eine kleine Stunde 
von der Stadt entfernt, 
befindet sich hinter dem 
Marienberge die «Leut- 
schauer Burg» mit prà- 
historischen Terrassen- 
anlagen, wahrscheinlich 
keltische Kultusstätte, 
woselbst auch prähisto- 
rische Gegenstände ge- 
funden wurden, 

Fu Vom Bahnhofe führt 

Die « Weisse Frans in Leutschau. der Fahrweg längs 

der Stadtmauer, ne- 

ben den Kasernen vorbei, zum Menharder Thor. Hier 

mündet auch der Fussweg eirt, welcher vom Bahnhofe 

über den Exercierplatz in gerader Richtung hinter den 

Gärten führt, Ueberall bemerkt man den 3—7 М. tiefen 
Stadtgraben, jetzt geschützte Obstgärten. 

Wir passieren eine kleine Brücke, zu einer Thurm- 
pforte führend. Hier führt eine verschlossene Treppe 
(Schlüssel zu erbitten im gegenüber gelegenen Probst- 


Е VÄROS ALAPRAJZA-PLAN von Val CHAU. 
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ner schen Hause) zur « Weissen Frau». Auf einer einge- 
mauerten Thüre ist die bekannte «Weisse Frau» ab- 
gebildet. 

BER Zeit der Belagerung Leutschau's durch die kaiserlichen 

Truppen 1710, war es die Frau eines ungarischen Hauptmannes, 
welche durch Verrath die von den Rákóczy'schen Truppen be- 
setzte Stadt dem Feinde eine Thorpforte öffnete. 

Neben der Minoriten-Kirche vorbei gelangt man zu 
dem mit dem Stadtwappen geschmückten Oberthore 
und durch die Kossuthgasse kommt man auf den 
«Ring». 

Der «Ring» ist der Hauptplatz Leutschau's. Prome- 
паде mit Honved-Denkmal und Mädchenschule (ehema- 
liges Kaufhaus); gegenüber dieser das Hötel und auf 
der linken Seite ein s. gen. Thurzö-Haus, mit zinnen- 
artiger Dachverzierung. 

In der Mitte des Ringes stehen die öffentlichen Ge- 
bände : die Jukobskirche, das Stadthaus und die evung. 
‚ Rechts von der evang. Kirche befinden sich drei 
Gebäude mit Säulengängen = = Lauben. 

Wir besichtigen die St. Jacobskirche, das Stadthaus, 
eventuell-das Minoritenkloster und kehren längs der 
Stadtmauer zurück, welches ein sehr schöner Spazier- 
gang ist. 

Leutschau ist eine der interessantesten Städte, nicht 
nur der Zips, sondern дап» Ungarns ; und hat den mit- 
telalterlichen Charakter noch ziemlich bewahrt. 

Die im XIV. Jahrhundert erbauten dreifachen Stadt- 
mauern, von einem tiefen Graben an der Ostseite um- 
geben sind zum grössten Theile noch erhalten. Zur 
weiteren Vertheidigung dienten fünfzehn Basteithürme, 
welche von den einzelnen Zünften vertheidigt und nach 
ihnen benannt wurden. 

Die vier Thore sind: das Oberthor, das mit Thürmen 
versehene Menharder Thor, das Kloster- oder Polnische 
Thor und das bereits demolierte Unterthor. 

Manche öffentliche, sowie Privatgebüude sind von gros- 
sem kunsthistorischem Werthe und beweisen, in welch" 
hohem .Grade Architeetur, Skulptur und Malerei in 
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früheren Zeiten in der Zips entwickelt waren. Unter 
ersteren Gebäuden sind zu nennen die katholische 
Kirche und das Stadthaus; unter letzteren die Thurzó- 
Häuser theilweise in oberungarischem Renaissancestyle. 

In gothischem Style gebaute Privathäuser existieren 


Bägya’sches (Thurzö-) Haus. 


in Leutschau nicht mehr ; obwohl die Spitzbogenformen 
mancher Thore und Fenster, sowie die Sitznischen in 
dem Hausflur und andere Details den gothischen Bau- 
styl beweisen. 

Was den Reichthum an Denkmälern aller Art betrifft, 
steht Lentschau in erster Linie in Ungarn da. 

Manche Häuser haben kunsthistorischen Werth und 
zeigen ein Gemisch des gothischen und Renaissance- 
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styles, welch’ letzterer in der zweiten Hälfte des XVI. 
Jahrhunderts Eingang fand. Die Feuersbrünste im XV, 
und XVI. Jahrhundert bewirkten es, dass die Umbauten 
bereits im Renaissancestyle stattfanden; daher vielorts 
neben gothischem Thor und Thür, Flügel und Hinter- 
gebäude im Renaissäncestyl. 

Der Typus eines Hauses im oberung. Renaissancestyl 
ist das Bägya’sche Haus, welches auch noch gothische 
'Wölbungen des XV. Jahrhundertes erkennen lässt. 

Unter den Häusern im ausschliesslichen Renaissance- 
style sind besonders zwei zu erwähnen, Das Skiesäk'sche 
Nana He): mit sehenswerthem Hof im deutschen 

‚euaissuncestyl (Typus eines Handelshauses der frühe- 
ren Jahrhunderte). Ein anderes Thurzö-Haus, gegenwär- 
tig Kaserne, zeigt das Thurzö'sche Wappen ober dem 
Thore: drei Rosen und der Thurzö’sche Löwe; und das 
Hermann sche Haus (Hof im deutschen Renaissancestyl). 

Ursprünglich war der ganze Ring mit Säulengängen 
(offenen Markthallen) versehen; davon sind jetzt nur 
noch zwei Lauben vorhanden. 


Die St. Jakobskirche. 

Die St. Jakobskirche, eine Hallenkirche und eine der 
grössten Kirchen Ungarns, ist für sich allein ein Museum 
mittelalterlichen Kunstfleisses und ist daher die Besich- 
tigung derselben Jedem anzuempfehlen. 

Man unterscheidet drei Bauperioden : “die erste Mitto des 


ayeiten Барен 
Selz 

Di 'orhalle 
stammen aus dem XV. Jahrhundert. (3. Bauperiode.) 

Das südliche Portale stammt aus der Blüthezeit der Gothik; 
das Sacramentshäuschen (Tabernaculum), ein Kunstwerk mittel- 
alterlicher Skulptur, ist spätgothischen Styls. Das im gothischen 
Style erbaute deer, an der Westseite des Напрізећі 

das Way Ludwig П. und Uläsziö IL und stammt vom 
des XV. oder Anfang des XVI. Jahrhundertes. 


‚Inneres der Kirche. Die St. Jakobskirche birgt eine 
ganze Reihe mittelalterlicher Kunstwerke vom Anfange 
des XV. Jahrhundertes, bis in die neue Zeit. Diese 


Grundriss der St. Jakobskirche. 


1. Nördliche Vorhalle. 
П. St, Georgs-Kapelle 
Ш, Sakristei (capella leprosorum). 


VI. Taufkapelle. 

a, Hauptaltar. 

b. Mariaschnee-Altar. 
е. Peter und Paul-Altar. 
а. St. Nikolaus-Altar. 
Johannis-Altar. 
Anna-Altar. 


g. St. Katharina-Altar. 

A. Passions-Altar (Mathias-Altar). 

1. Wandmalereien (sieben Tod- 
sünden und Tugenden). 

2. St. Dorotheabilder. 

3. Aposteln, Profeten, H. Dreifal- 
tigkeit u. s. w. 

4. Noch nicht restaurirte Wand- 
malereien. 

ж. Grabdenkmäler der Thurzó. 

у. Chorstähle, 

k. Kanzel. 
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zerfallen in drei Gruppen: Altüre, Wandmalereien und 
Grabdenkmäler, 

Altäre. Die meisten Flügelaltäre sind wahre Pracht- 
stücke der mittelalterlichen Skulptur und Malerei und 
suchen ihresgleichen nicht nur in ganz Ungarn, son- 
dern auch weit und breit. Unter den gothischen Altären 
sind folgende zu nennen: 


Der Hauptaltar (im Jahre 1500 vom Meister Paul 
geschnitzt) ist der höchste gothische Altar (19 M.) 
Ungarns. 

Im Mittelschreine die Gestalten Maria, Jakob und Johannis, eine 
meistervolle Schnitzarbeit. Ап den Rückflächen der Altarfiüı e 
Kranach’s Passionsgeschichte mit Geschick Бш In 
Predellanische «das heil. Abendmahl» in Skulptur. den Vorder. 
flächen der Flügel Soenen aus dem Leben Jakobs und Johannis, 


Der Maria-Schnee-Altar (Ende des XV. Jahrhunder- 
tes) ist der zweitschönste, (Altar der XIV Zipser Städte). 

Im EE die zart ausgeführte Statue se ie 
Jungfrau. An den Altarflägeln Bilder aus ihrem Lel ue Pre- 
della schmäckt das Stadtwappen пой das Wappen es 2 Dies 
weist darauf, dass dieser Altar wahrscheinlich zum Andenken an 
die Zusammenkunft König Vladislaus П. mit dem Polenkönig in 
Leutschau 1494 errichtet wurde. 

Der Passions-Altar von König Mathias, im Jahre 
1474 errichtet. 

Die besonders reich verzierte Predella schmückt das Wappen 
Mathias Corvinus und seiner zweiten Gemahlin, Beatrix von 
Arugonien. Im Mittelschreine Statue des Erlösers, Maria und 
Johannes. Ап den Altarflügeln Bilder einiger Heiligen und Sco- 
пеп aus der heiligen Geschichte. 

Der Peter und Paul-Altar. 

Im Altarschreine die Statuen beider Apostel; an den Altar- 
‚In Scenen aus ihrem Leben. Die Gemälde stammen rus dem 
Jahrhundert. 

Wis Katharinen-Altar. * 

Der älteste Altar mit Statue der h. Katharina, das gebrochene 
Rad haltend, An der Predella die Leiden Christi dargestellt, Diese 
und die en der Altarflügel sind die ältesten Gemälde der Kirche. 

Der Nikolaus-Altar ist im Renaissaucestyle gehalten. 


(Anfangs las XVI. Jahrhundertes. undertes) 
ittelschreiue die Statuen St. Nikolaus, Johannes und 
Benedikt. Bilder aus dem Leben Johannis und des Erlösers. 


* Zusammengestellt aus älteren Altären. 
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Beim Johannis- und Anna-Altar findet man schon 
Details der Frührenaissance angebracht. Die Einthei- 
lung des Schreines ist noch mittelalterlich, die Огпа- 
mentation verräth aber bereits den Renaissancestyl. 

(Statuen des St. Johannis, resp. Auna und Bilder aus dem 
Leben Johannis.) 

Einige neuere Altäre im Rocoeco-, resp. Barockstyle 
haben keinen Kunstwerth, 

Wandgemälde. Wahrscheinlich war das ganze Innere 
der Kirche mit Wandmalereien bedeckt, deren einige 
wieder freigelegt wurden. 

An der nördlichen Wandseite (neben der Sacristei) 
befinden sich Malereien (durch Storno in den siebziger 
Jahren restauriert). 

In zwei Reihen sind dargestellt die sieben Haupt- 
tugenden : 
BE 
der Sen, Begraben der Todten) 
und die sieben Todsünden : 

(Hoflarth, Geiz, Unkeuschheit, Völlerei, Neid, Zorn, Trägheit) 
deren Jede mit Inschrift versehen ist. 

Die Fresken stammen aus der zweiten Hälfte des 
XIV. oder aus dem Anfang des XV. Jahrhundertes und 
zeichnen sich durch correcte Zeichnung und lebhafte 
Farben aus. 

Nebenan sind Scenen aus dem Leben und Märtyrer- 
thum der heiligen Dorothea in 20 Bildern und in zwei 
Reihen vorgeführt, stammen aus derselben Zeit, 

Spuren von alten Frescogemälden findet man auch in 
der Georgskapelle und in der nördlichen Vorhalle. 

Die Kanzel (im Renaissancestyle) ist ein wahres Kunst- 
werk und sucht ihresgleichen. Die Rednerbühne ruht auf 
einer Moses-Figur ; die Treppenthüre und die Brüstung 
der Stiege ist mit herrlichen Sculpturen geziert. 

Berühmt war seit alten Zeiten die Grosse Orgel. Bie 
wurde im Jahre 1615—1632 von Hans Hummel, einem 
Krakauer Meister, erbaut. Das Werk war im glänzendsten 
Renaissancestyle erbaut, mit eleganter Krönung von 
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Laubwerk und Pyramiden; an den Seiten und in den 
Lücken oberhalb der Zinnpfeifen durchbrochenes rei- 
ches Laub- und Blumengewinde. Ursprünglich gegen- 
über des südlichen Einganges im Nordschiffe aufgestellt, 
wurde die Orgel in den siebziger Jahren abgebrochen 
und auf die westliche Orgelbühne versetzt, das Orato- 
rium aber auseinander genom- 
men und an verschiedenen 
Stellen vertheilt. So verlor die 
Kirche eines ihrer grössten 
Kunstschätze, 

Sehenswerth sind die Chor- 
stühle: die ältesten, die der 
Stadt-Rathsherren, stammen 
aus dem Jahre 1492 und zeigen 
an denHinterlehnen gothische 
Ornamente ; die Wappentafel 
der Stadt Leutschau selbst 
stammt aus dem Jahre 1525. 
Die übrigen sind im Renais- 
sancestyle gehalten, darunter 
welche mit herrlichen Intar- 
sien (Holz-Mosnik), ganze 
Städteanlagen zeigend. 

Sehenswerth ist das aus 
Metall gegossene, reich ver- 
zierte Taufbecken aus dem 
Ende des XIV. Jahrhundertes. 
Monstranz,Pacifieale,Kelch im 
Barockstyle, ferner ein Gobe- 
lin aus dem XIV. Jahrhundert. 

Grabdenkmäler. Die Kirche diente vom Beginn des 
ХҮІ. Jahrhundertes als Grabstätte der Thurzö’s und 
enthält ausser diesen Grabdenkmälern, noch viele andere 
der Patrizierfamilien, 

Das älteste Grabdenkmal ist das des G. Ulebach, Er- 
bauer der St. Georgkapelle, und befindet sich in dieser. 
(1399.) 

Die übrigen nennenswertheren sind folgende: 


Grobdeukmal Johann Thurzö's. 
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In der Taufkapelle rechts: Johann Thurzö (+ 1508), 
in voller Rüstung auf einem Löwen (gothisch). Daneben 
Alexius Thurzó. Er und seine Familie vor dem Erlöser 
kniend. (Eines der besten Renaissance-Werke Ungarns, 


diedamalige Tracht 
zeigend. 1543.) 

Johann Thurzó 
V,neben Johann П, 
in derselben Aus- 
führung, wie die- 
ser. (1558.) Links : 
Grabsteine des Sta- 
nislausu. Christofo - 
rus Thurzó (1625): 
Gestalten inPanzer- 
rüstung, auf einem 
Löwen stehend. — 
Am südlichen Pfei- 
ler des Hauptschif- 
fes Grabdenkmal 
Alexius II. 

Unter den Patri- 
sierepitaphien sind 
zu nennen, die von 
от Triebel: 
schön eannelierte 

dorische Säulen 
aus Marmor, einige 
Theile aus Ala- 
baster; von Anton 
Rhael: römische 


Das Leutschauer Stadthaus. 


Krieger als Seiten-Statuetten; von Daniel Hirschler: aus 
Holz geschitt. Dieses letztere Skulpturwerk gehört zu 
den schönsten der deutschen Renaissance in Ungarn. 

Das Stadthaus. Das im deutschen Renaissancestyle 
erbaute stockhohe Stadthaus ist eines der schönsten in 
ganz Ungarn. Vorgefundene Ueberreste gothischen Bau- 
styles beweisen, dass das Stadthaus schon im XIV. Jahr- 


hundert bestand. 


19* 
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1550 brannte das Stadthaus ganz ab; und wurde im 
Renaissancestyl 1615 restaurirt. Die letzte Restauration 
geschah 1893—1895. Die Vorhalle im Stockwerke mit 
gothischen Bogenwölbungen ist interessant. 

Ueber der in den Berathungssaal führenden Thür 
sieht man das im Basrelief geschnitzte städtische Wap- 
pen, darüber ein Engel mit einem Lorbeerzweige schwe- 
bend. Zur Rechten des Wappens die Gestalt der Gerech- 
tigkeit, in einer Hand die Waage, in der anderen ein 
Richtschwert haltend; zur Linken die Geduld dar- 
ке Darunter einige Inschriften in lateinischer 

proche, Im Berathungssaale selbst ist blos ein Bronce- 
luster, aus dem ХҮІ. Jahrhundert, von Kunstwerth. 
Ausserdem sind im Rathhause zwei Riehtschwerte und 
einige Hellebarden u. A. m. zu sehen. 

An der südlichen Front erblickt man Wandmale- 
reien: die Mässigkeit, Klugheit, Stärke, Geduld, Gerech- 
tigkeit als weibliche Gestalten dargestellt, mit Sprüchen 
in lateinischer Sprache und der Jahreszahl 1615. 

Die nördliche Бене ist durch eine Bogenwölbung mit 
dem Gloekenthurme (Renaissancestyl) verbunden. (1661 
errichtet.) An der westlichen und südlichen Front be- 
finden sich Säulengallerien, Loggien, an ersterer Front, 
auch welche im Stockwerk. 

. Die Klosterkirche, In der Nähe der westlichen Stadt- 
mauer befindet sich die wahrscheinlich im XV. Jahr- 
hundert im gothischen Style erbaute dreischiffige 
Klosterkirche. Die Altäre im Barockstyle gehalten 
stammen aus der zweiten Hälfte des ХУШ. Jahrhun- 
dertes, 

An der westlichen Kirchenfront befindet sich ein vier- 
eckiger Thorthurm mit gothischen Fenstern, der auch 
zur Befestigung gedient hatte. An die Kirche ist ein 
Kloster (jetzt k. Gymnasium) mit gothischen Wölbun- 
gen angebaut, welches insoferne sehenswerth ist, da 
es noch die Bauart der in Ungarn in geringer Anzahl 
übrig gebliebenen, mittelalterlichen Klöster zeigt. (Zel- 
len, Refektorium ete., insbesondere der Kreuzgang, einzig 
in Ungarn.) 


A LUBLÖ-LÖCSEI HEGYSEG 


1:150,000 


DAS LEUTSCHAU-LUBLAUER WALDGEBIRGE 
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Umgebung von Leutschau. 

Löcsefürdö. (610 M.) 

Diese Sommerfrische — früher Drahtfabrik — ist 
45 Km. von Leutschau entfernt. (= 20—30 Minuten 
mit Wagen ; 1 Stunde zu Fuss.) 

Man benützt die nach Kesmark führende Strasse bis 
zur ersten grossen Wegekrümmung; dann führt der 
alte Lublauer Weg zur nahen Sommerfrische, 

Die Sommerfrische befindet sich besonders gegen 
Norden zu in geschützter Lage, in dem engen, von schö- 
nen Waldungen umgebenen Leutschthale. (47 Zimmer.) 

Zimmerpreis fl. 6—11.20 pro Woche. Gemeinsames 
Speisen täglich fl. 1. 

Von hier Ausflüge auf den Jagenknecht, die Burg, 
das Gehol, Vinna, Jankovec. 

Von Löesefürdö kann man auch über die «Burg» und 
den Marienberg nach Leutschau zurückkehren. 

Nach Kesmark oder in das Leibitzer Schwefelbad. 

Auf guter Strasse über Rissdorf nach Kesmark (2—2*/s 
Stunden) und nach dem Schwefelbade auf derselben 
Strasse, Abzweigung vor Leibitz. (2—2'/. St.) (5. Be- 
schreibung bei Kesmark.) 

Nach Kirchdrauf und auf das Zipser Schloss. (1 bis 
17, St. per Wagen.) 

Eine gute Landstrasse führt neben Gorg (Görgö, grüfl, 
Csáky’ e Kastell und Se vorbei. Dann geht 
es über einige Hügel die Pasieza hinan (ein Süsswasser- 
kalkplateau). 

Von der Anhöhe schöne Aussicht auf das Zipser Ka- 
pitel und Zipser Schloss. Man besichtige zuerst das 
Kapitel (der Wagen hält beim unteren Thore) und even- 
tuell das Zipser Schloss. Rückfahrt direct nach Leut- 
schau oder mit der Bahn über Szepes-Olaszi. 


Das Gehol (Kreuzberg). (1082 M.) 


Das Gehol, ein langgedehnter Bergrücken ist der am 
bequemsten zu erreichende Aussichtsort des Zipser 
Mittelgebirges, und überaus lohnend der schönen Rund- 
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sicht wegen, welche man von hier auf die Tátra und 
fast ganz Zipsen geniesst. 

Die grössere Hälfte des Weges kann auf guter Fähr- 
strasse zurückgelegt werden ; die übrige Strecke zu Fuss 
oder mit Wagen auf einem Feldwege. 

Dieser Ausflug ist Jedermann anzurathen. (Der Name 
stammt von Hola — Alpe.) 

Mit Wagen. Auf der Kesmarker Strasse bis zur Kummhöhe 
des Stirnborgee (EN St.) 

Von hier ein Feldweg auf das Gehol %,—1 St. zu Fuss (ev. 
zum Theil mit Wagen) 2-2: St. 

Zu Fuss. Auf der Landstrasse bis zum Fusswoge nach Burger- 
hof 1Y/ St. Bis zum Kreuz am Wege oberhalb Burgerhof */s bis 
Dap, Aufs Gehol 2/2 bis Ge Stunden. 2/s—8 St, 

Gage gehen gewöhnlich bei der Waldmühle und Hele- 
пепћо! vorbei (Kreuzung der Fahrstrasse) und üher Burgerhof 
in 2. St. auf das Gehol 


Auf der Kesmarker Strasse wandern wir im Leutsch- 
bachthale neben der Sägemühle, Schiessstätte und 
Meierei vorbei; passieren die einsam gelegene Koväcs- 
Villa, lassen rechterhand den nach Löcsefürdö abzwei- 
genden Weg liegen, Nun geht es in einigen Serpentinen 
(mit schöner Aussicht auf Leutschau) die Kammhöhe 
hinan. 

Fussgänger verlassen die Fahrstrasse bei der ersten 
scharfen Krümmung (ungefähr 10 Minuten nach Ab- 
zweigung des Löcsefürdöer Weges) und betreten den 
nach Dvorec (Burgerhof) führenden Weg, welcher im 
Walde, dann auf kahlem Felde die Anhöhe hinan 
führt. 

Rechts erblickt man den Ort Burgerhof (Dvorec) 
(850 M.) und das weissschimmernde Schutzhaus am 
Gehol, am nahen Bergrücken ein Kreuz, welchem man 
zueilt. Hier gelangt man zu dem auf das Gehol füh- 
renden Feldweg. 

Unweit des Kreuzes befinden sich am westlichen Bergabl 

Rissdort zu, Mauerüberreste in einem Gestrüppe versteckt, 
welche schwer Gigi sind. 

Të, soll eine der ältesten Kirchen Ungarns, die St. Martins- 
Kirche, gestanden haben. 


295 


‚Etwas weiter davon fand man Spuren eines gewölbten Kellers 
und soll der Volkssage nach, hier ein Kloster gewesen sein, Auch 
prähistorische Thonscherben und Steinäxte fand man hier vor. 

Knapp vor der Bergkuppe lässt man den Feldweg, 
welcher blos längs dem Gehänge führt, rechts abbiegen, 
und schlägt einen gut sichtbaren direet auf die Kuppe 
führenden Fussweg ein. An dem südwestlichen Ende 
der Bergwiese (links) findet man als Rarität einen 
Krummholzstrauch vor. Von hier gelangt man bald auf 
die erste, dann auf die zweite Kuppe (1082 M.), wo- 
selbst am Waldesrande das Cornelius-Schutzhaus erbaut 
ist, (Gegenwärtig Hegerwohnung mit einem Touristen- 
zimmer.) Verpflegung primitiv. 

Aussicht. Die weitausgedehnte Bergwiese der Se {mit 


reiebhaltiger Flora) gewährt eine sehr schöne Aussicht nach allen 
Seiten hin 


D eg "Тайга mit den Som- 
шегі . blickt man von Lucsivoa 
bis Böla mit en Ortschaften ; ferner die Bölner Kalk- 


die Zipser Magura und den Kronenberg beim Rothen 


jostor. 
Im Süden begrenzt den Horizont die Niedere Tátra mit den 
zwei höchsten Erhebungen Djumbir und Königsberg, dann der 
Kozi Kamen und das Zipg-Gömörer Ersgebirge (Rabenstein, Knoll 
und Murän), die Schmöllnitzer Berge mit dem Goldnen Tisch, 
Trohnnken und Klippberg, 

Im Osten erscheinen die Öernahora-Bergkette und das Branyisko- 
Gebirge und noch weiter die Säroser 

In grösserer Nähe (Südost) vor uns erblieken wir Burgerhof 
ooch so), die ‚die hochgelogenen Orte Zavada und Ulocsa, Leutschun 

Löcsefürdö führenden Weg. 

SC NEE Sagonkrais umschwobt das 
дейш. Hier soll einstons die Kappenburg gestanden haben, wo 
der Wütherich Ritter Rusquin hoebwährender Fehde 
mit dom rasch anfblähenden. Risedorf. Hier soll in einer Geer 


EE 
Zehn Minuten westlich findet man am Bergrücken Spuren 
eins prähist. Terrassenbaues (Kappenburg). 


Der Abstieg erfolgt auf demselben Wege nach Leut- 
schau (2—2’% St.); über das Knöpfchen (eine kleine 
‘Waldwiese) Ze Stunde; und von hier nach Leutschau 
(1.84), zusammen 2— 3, Stunden, oder über den Stirn- 
berg zur Kesmarker Fahrstrasse 34 Stunden. 
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ош Gehol auf den Grossen Rehberg über das se 
КА St.; von hier nach Leutschau 17/2 St. 

Vom Gehol nach Rissdorf auf einem "Waldwege 30—45 Min. 
von hier mit d'Sr nach Kesmark (1 St.) oder ins ево; 
Schwefelbad. (1 Si 

Vom Gehol Si Waldwegen über den Javorinkaberg zum 
Jagdhause Vinna 1?/—2 Stunden oder auf den Jankovec 2 bis 
91/2 Stunden. 

Auch der Grosse Rehberg (949 M.), 1'/ Stunden 
von Leutschau entfernt, bietet eine schöne Aussicht, 
und kann dieser Ausflug auch mit der Tour auf das 
Gehol verbunden werden. 


Ueber den Jankovec nach Bad Lublau. 


Der Weg über den Jankovec mitten durch das Leut- 
schau-Lublauer Waldgebirge führend ist reich an Natur- 
schönheiten, und Jedem der Fusstouren liebt, anzuem- 


pfehlen, 
Der Weg ist auch mit Wogen zu befahren, (4—5 
Stunden), 
Leutschau—ÖObere Meierei mit Wagen 40 Minuten, zu Fuss 
een 


bere Meierei—Velka Javorinkaberg 1.30 Min. 
— ‚Jagdhaus Vinna 25 Min. 
— Jankovec 50 Min. 
— Vereinigung der beiden Bäche 30 Min. 
— Sipkowa Hegerhaus 50 Min, 
— ibján 50 Min. 
— Bad lau 1 St. 

Von Leutschau führt der Weg durch Löcsefürd6 
(20—30 Minuten mit Wagen 1 St. zu Fuss) zur «Oberen 
Meierei». Hier nehme man sich eventuell einen Führer 
‚oder Träger für die Wanderung über das Gebirge, 

Den Waldweg im Höllenthale links liegen lassend, 
betritt man einen längs dem Bergrücken führenden kür- 
zeren Fussweg, der zum grössten Theile im schattigen 
Walde, dann abwechselnd auf Waldwiesen bergauf führt. 
Während der Wanderung zeigen sich rechts die ausge- 
dehnten Bergwiesen der Velka Krasna und des Spielen- 
Berges. 
Der letzte Anstieg auf die Kammhöhe ist ziemlich 
steil; nach 1’/%-stündigem Marsche von der Oberen 


297 


Meierei aus erreicht man den Velki Javorinkaberg 
(Kuppe 1217 M.), wo der Waldweg von der Oberen 
Meierei einmündet. 

Von hier schöner Ausblick auf den Zips-Gömörer Gebirgszug 
und auf den Ort Burgerhof (Dvoree). 

Vom Javorinkaberge führt nun der Waldweg — der 
höchste in ganz Zipsen (1200 М.) — in ziemlich horin- 
zontaler Richtung weiter bis zum Jankovec (1—1?/s 8%.). 
Der Weg wird gewöhnlich erst Anfang Mai frei von 
Schnee. Längs diesem Wege durch Wald und Berg- 
wiesen schreitend, geniesst man stellenweise herrliche 
Fernsichten auf die Hohe Tätra und das Popperthal, 
die Атуаег Berge, Liptauer Alpen und Bergzüge im 
nahen Siroser Komitate. 

Von diesem Wege aus erhält man auch einen guten 
Ueberblick über das Lublauer Waldgebirge, dessen 
langgedehnte Bergrücken oft ausgedehnte Bergwiesen 
tragen. 

Gleich am Javorinkaberge gewährt eine von Baum- 
gruppen unterbrochene Waldwiese eine freie Aussicht 
gegen Osten auf die umliegenden Bergzüge; während 
Чет Ort Toriszka durch das Waldesgrün hindurch zum 
Vorschein tritt. 

Nach 25 Minuten erreicht man bei einer zweiten 
Waldwiese (rechts unterhalb des Waldweges), einen nä- 
heren Fusspfad einschlagend, das Jagd- und Touristen- 
haus Vinna (1200 M.), am oberen Ende einer Waldwiese 
gelegen. Unweit im Thale eine kalte Quelle, 

Der Bergrücken NW-lich von der Vinna heisst der Himmel. 

Von Vinna—Löcsefürdö (us St., Bad Lublau 3—4 St. — Schutz- 
haus am Gehol 11/2—2 St. — Kesmark (über das Gehol) 4—5 St. ; 
Leibitzer Schwefelbad längs dem Izenbergrücken 11%—@ St. 
Alles auf Waldwegen. — Nadel 2 St. Von der Kacski-Kuppe З M. 
‚herrliche Rundsicht. 

Bald nach dem Hegerhause Vinna führt uns der Fuss- 
pfad wieder auf den Waldweg zurück, und erreichen wir 
nach %-stündiger Wanderung das einsam gelegene He- 
gerhaus am Jankovec. 

Der Jankovec (1170 M.) (die Grenze mit Sáros bil- 
dend) ist eine ausgedehnte Bergwiese mit zerstreuten 
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Heuhütten und gewährt einen schönen Fernblick gegen 
Westen zu aufdie langgedehnten bewaldeten Bergrücken 
(darunter Ihla-Nadel 1284 M.), das Popperthal und die 
Hohe Tätra. Im Norden erbliekt man das Jakubjanerthal 
mit dem Orte Jakubjan ; im Osten die Säroser Berge und 
das Tarezathal. 

In 1% St. gelangen wir de irgskamme 
Se, Gong (1 ПРУ ао барнай нашо арбада асуда 

Von hier geht es rasch thalabwärts. Wir verlassen aufs 
neue den Waldweg, welcher mehrere grössere Krüm- 
mungen beschreibt, und eilen auf einem etwas steilen 
Fusswege mitten im Walde dem Jakubjaner Bache zu. 

Von 
maon hior den А М bhang Ze Sipkowaberges aufwärts gelangt 

Diesen Bach entlang eilen wir weiter thalabwärts, er- 
reichen nach °% Stunden wieder den Waldweg und nach 
1'/«-stündiger Wanderung (von Jankovec aus) das Heger- 
haus Sipkova, 

Von hier, und schon fräher am Wege dahin, schöne Aussicht 
auf die umgebenden bewaldeten Berge und Bergwiesen. 

Nun geht es noch eine Strecke weiter im Walde, dem 
nun ansehnlichen Bache entlang ; dann öffnet sich das 
Thal, und wir gelangen zum ruthenischen Dorfe Jakub- 
jan (612 M.) 

Von hier nach Bad Lublau die Wanderung fortsetzend 
“überschreiten wir den Bach, wenden uns auf den recht- 
seitigen steilen Bergrücken (Zajacia hura = Hasenberg) 
mit schöner Aussicht auf Neu-Lublau, und das durch- 
wanderte Bergland gegen den Jankovec zu, 

Oben am Bergrücken sieht man bereits unten im 
Thale die von Waldungen umgebenen Gebäude von Вай 
Lublau und erreichen wir von Jakubjan aus in 4—1 St. 
das Endziel unserer Wanderung. 


Bad Lublau. (556 М.) 


Yon Station Podolin der D Bahn (20 Kilom.) bis 


таба = 2 St. (lit W 
Мон Lab tosið der Steier Gene Balin 
us Km). D, Bt. (Mit Wagen 8.4) 
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Das von allen Seiten geschützte Bad Lublau, eines 
der besuchteren Frauenbäder, liegt inmitten von Wal- 
dungen hart an der Grenze gegen Sáros zu, In der klei- 
nen Thalweitung befinden sich die zerstreuten Gebäude: 
das stockhohe Restaurationsgebäude mit dem Kaffee- 
hause durch einen gedeckten Gang verbunden; das 
modern eingerichtete neue Badehaus mit 18 Badekam- 
mern, woselbst auch die Kanzlei sich befindet; in der 
Nähe eine hübsch angelegte Promenade und Trinkhalle, 
Um diesen Bademittelpunkt liegen zerstreut einige 
ältere und neue Villen. Gegen West zieht sich ein weit- 
ausgedehnter, 70 Joch grosser Park: die Berglehne 
hinan — Wald mit Wiesengrund abwechselnd — mit 
schönen Ce een in einer Länge von 7 Kilom., 
Den uheplätzen und Aussichtspunkten. 

‚erpreise 60 kr. bis fl. 3; in der Vor- und Nachsaison 
um Kar GU 

Kur- on nd Musiktaxo 8.1 pot Woche nnd Person, Table d'hôte 
fl. 1.30. Pension nach Wunsch. 

Post. Telegraf. 

Gebäude 12; Wohnzimmer 120 mit 200 Betten. 

Die Mineralquellen sind reine Eisensünerlinge und 
werden auch Eisenmoorbüder verabfolgt. Ausgedehnte 
Moorlager in nächster Nähe. 


Ausflüge. 

Nach Schloss Lublau (2—1 St.) und zum Rothen 
‚Kloster (3—3'4 St. mit Wagen). 

Fahrgelegenheiten anzufragen bei der Badekanzlei, welche 
dieselbe telegrafisch aus Lublan bestellt. 

Auf guter Strasse gelangt man in zehn Minuten zum 
Popperflusse, welcher bei der grossen Krümmung die 
Grenze mit dem Säroser Komitate bildet. Bald schen 
wir den Ort Hobgart und in derselben Richtung auf 
einem Hügel die Lublauer Schlossruine, so wie eine 
Reihe steiler Bergspitzen, welche die Wegrichtung zum 
Rothen Kloster andeuten. 


Von der nächsten Anhöhe erblicken wir Alt-Lublau, 
gewesene XVI Zipser Stadt (548 M.), durch welehe Stadt 
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wir fahren und nach Passiren der Popperbrücke bei dem 
Wirthshause an der Landstrasse halten, Von hier führt 
der Weg auf das Schloss. Dieses s. Pag. 306. 


Zum Rothen Kloster führt der Fahrweg von Lublau 
weiter den Popperfluss entlang.-Unmittelbar vor Knie- 
sen (20 Min.) verlassen wir die Hauptstrasse und biegen 
rechts in einen Nebenweg ein. In einer Stunde (über 
Kamjonka) erreicht man die Passhöhe (731 M.), passirt 
dann die Orte Folyvark und Gross-Lipnik und kommt 
so nach Smredzonka. (Rothes Kloster.) 5. dieses. 


Von Bad Lublau nach Höhlenhain З'/.—4 St. == Afs 
Km, (mit Wagen). 

— Schloss Lublau %4—1 St. 

— Pudlein Dis St. 

— Bóla 5/4 St. 

— Hõhlenhain % St. 

Von Bad Lublau nach Kesmark З\/з St. (mit Wagen), 


Nach Schloss Мейес 27 St. (mit Wagen). 
Вів Bóla 3 St. 
a Nedeez (über Altendorf) Ais St, 
Ueber den Jankovec (3a —4 St.) nach Leutschan 
0—7 St. zu Fuss. 


Ueber die Ihla Zu e Schwefelbad 6*/s St (zu Fuss). 


Zur Schlossruine Palocsa 13 Km. (mit Wagen). 

An дег Strasse zwischen Station Lubotin und Bud 
Lublau passirt man neben dem Dorfe Palocsa die gleich- 
namige Burgruine, Mitte des ХШ. Jahrhundertes er- 
baut. Anfangs des XVI. Jahrhundertes kam das Schloss 
in den Besitz der Familie Palocsai, welche es 350 Jahre 
lang inne hatte. 1707 wurde die Burg von den Kaiser- 
lichen vergebens gestürmt ; 1830 wurde sie in ein Kastell 
umgeändert, aber bald darauf verlassen. 

Eine Feuersbrunst zerstörte das Schloss 1815, wel- 
ches seither eine Ruine ist. 


Nach dem polnischen Badeorte Krynica (586 М.) 
34 Km. mit Wagen. 
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Beim Orte Kis-Lipnik Ueberfahrt über die Popper auf einer 
Fährte; oder mit Wagen bis Station Orlö 17.7 „; dann mit 
der Bahn bis Muszyna, und von hier noch 10 Km. mit Wagen. 

Krynica, ärarisches Eigenthum, ist ein europäischer 
Kurort mit über 4000 Kurgüsten. Die Kalk und Mag- 
nesia führenden Eisensäuerlinge sind weit bekannt. 

23 Km. von Krynica entfernt befindet sich das Bad 
Zegiestöw (18'/ Kın. von Bad Lublau) Bahnstation. 


XVI. Im Popperthale nach Kesmark und 
Schloss Lublau. 


Mit der Popperthalbahn nach Kesmark (14 Km.), Béla 
(8:6 Km.) und Pudlein. (11 Km.) 

Bald nach Station Poprád übersetzt die Bahn den 
Popperfluss, und man erreicht die Haltestelle Szepes- 
Szombat (Georgenberg) in unmittelbarer Nähe der Som- 
merfrische «Park Gröb». 

Die Bahn umkreist nun links Georgenberg, dessen 
Glockenthurm neben der Kirche hervortritt; während 
wir rechts Sträzsa (Michelsdorf) erblicken. 

Georgenberg Diese л] (683 М.). Früher XVI Zipser 
Stadt, Die katholische Kirche, welche einen sehenswerthen Flügel- 
altar birgt, ist noch von einer Kirchenmauer umgeben; daneben 
befindet sich der Glockenthurm (Campanile). Hier sieht man auch 
дав in Stein gemeisselte Stadtwappen : den heiligen Georg zu Pferd 
darstellend. Auf dem Platze bei sich die Mariensüule, gleich 
wie in den übrigen an Polen verpfündeten XVI Städten. Manche 
Häuser zeigen noch in einzelnen Theilen Anklänge an die Bauart 
дев ХГУ. und XV. Jahrhundertes. 

Der Fussweg von Poprád nach Georgenberg führt neben dem 
Hotel National vorbei über den Bahnkörper, dann den Wiesen 
entlang, neben Mühle und Brücke vorbei. (20—80 Min.) 

Nach Georgenberg geht es nun weiter in der weiten 
Popperthalebene den Popperfluss entlang im einförmi- 
gen ірзег Hügellande, während linkerhand die Hohe 
Tátra in ihrer ganzen Majestät mit stets fesselndem An- 
blicke zu sehen ist, 

Nach Station Mathedez (Eisenwaaren- und Lederfabri- 
ken) erscheint der spitze Palenieaberg bei Höhlenhain 
und die Zipser Magura beginnt sich zu zeigen. 
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Vor Gross-Lomnitz übersetzt die Bahn den Popper- 
fluss und knapp vorher befindet sich die Abzweigstation 
Tarpatak (Kohlbach) der nach Tätra-Lomnitz führenden 
Zweiglinie. 

Von hier führt die normalspurige Bahn in einer Ys Stunde 
neben dem Wettrennplatz vorbei nach Tätra-Lomnitz. 

Von Poprád aus 2/4 St. 

Die Bahn führt durch den Ort Gross-Lomnitz. Bald 
nach der Station Lomnitz fahren wir an prähistorischen 
Stellen vorbei. (S. Prähistorik im Popperthale.) Nach 
Station Hunsdorf (Hunfalu) verschwindet die Tátra für 
einige Zeit; und dann erreichen wir den grössten Ort 
der Ober-Zips, die Stadt Kesmark. 

Neben dem kahlen Schloss- und Jerusalemberge vorbei 
(в. Prühistorik im Popperthale) erscheint rechts die 
Kesmarker Spinnerei. Nach Station Nagy-Eör übersetzt 
die Bahn in einem Bogen zweimal den Popperfluss und 
umkreist einen Park, aus dem die Zinnen des alten im 
oberungarischen Renaissancestyl 1570—1590 erbauten 
Burgkastelles (der Familie Baron Mednyánszky gehö- 
rend) hervorragen. 

Gleich darauf gelangen wir zur Haltestelle «Elägazis» 
(Abzweigung). Eine Linie führt links nach Bela, die 
andere Linie den Popperfluss entlang nach Podolin in 
einem einförmigen, rechts bewaldeten Hügellande, Bta- 
tion Keresztfulu, Bussöez und Podolin. 

Von Bóla erreicht man auf guter Strasse in 1% Stunde 
Höhlenhain, und zwar in ® в einsam gelegene Forst- und 
Wirthshaus Ве! wo uns der Wald aut t und nach 
‚einer weiteren 1/9 sind wir in Höhlenhain. Während der 
Fahrt schöne Aussicht anf die östliche Tátra, 

Prähistorik im Popperthale. Das Popperthal ist reich an vor- 
geschichtlichen Fur m. An mehreren Stellen fand man Spuren 
von prähistorischen Wohnorten und Kultusstätten. Neben solch’ 
einem Urdorfe führt die Bahn nach Statiou Gross-Lomnitz (links) 
vorbei und zwar an der Hunsdorfer Burg: ein viereckigos, von 
Gräben umgebenes Plateau mit Spuren von Terrassenbauten. 
In der Nähe davon fand man beim Ваһап im Diluvialschotter 


S 
S 


mel it Asche und Holzkohlen gefüllte Feuerherde, Thon- 

erben von Kochtöpfen und Vorrathsgefässen, ferner Kisen- 

sch! „ und Splitter von Knochenröhren. Auch verschiedene 
e hier aufgefunden. 
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Ein zweites Urdorf wurde am linken Popperufer zwischen 
Sträzsa und Béla entdeckt {шаре 20 Hüttenfeuerherde, zahl- 
reiche mit der Drehscheibe verfertigte Topfscherben). 

Am Jerusalem- und Schlossberge bei Kesmark sind gleichfalls 
Spuren von Terrassenbauten zu schen. Funde von Steingeräthen, 
prähistorischen Topfscherben, mehrere Kulturschichten mit Holz- 
asche oto. weisen auf einen bewohnten Ort in der Vorgeschichte 
der Zips hin. 

Ebenso wurden bei Béla mehrere Broncegegenstände gefunden 
nebst anderen prähistorischen Gefässscherben. 

Sehenswerth ist die Sammlung prähistorischer Gegenstände 
des Dr. Greisigor in Ваа. 


Das Lublauer Schloss. 


Freunde historischer Reminiscenzen werden es nicht 
bedauern dem Lublauer Schlosse einen Besuch abzu- 
statten. Die Wege hin sind folgende: mit der Popper- 
thalbahn über Pudlein, vom Bad Lublau und vom Rothen 
Kloster aus. Letztere zwei Wege s. bei den betreffenden 
Abschnitten. 

Von Pudlein, resp. Bela aus. 

Am nächsten ist das Lublauer Schloss von Station 
Podolin (Pudlein) der Popperthaler Bahn zu erreichen. 
(Mit Wagen 1°/⁄4—1*/ St.) бое die Bahnverbindung os 
nicht zulassen, so fahre man mit Wagen von Bela aus 
über Pudlein nach Schloss Lublan. (2— 2% St.) 

Böla—Pudlein %/ St. H 

— Unter-Rauschenbach 1/2 St. 

— Kniosen Ze St. 

Lublau 1 St. 

Die Gegend von Béla bis hinter Pudlein ist ein ein- 
förmiges Hügelland, Rechts von der Popper zieht sich 
das Leutschau-Lublauer Waldgebirge dahin, mit den 
deutlich hervortretenden Ihla (1284) ; links erblickt man 
die Hohe Tátra, dann die Zipser Magura, und den kah- 
len Kreigher Berg (eine prähistorische Kultusstätte), 
sowie die Orte: Wünschendorf, Bierbrunn (Viborna), 
Topporez und rechts Hollö-Lomnitz. 

Pudlein (Podolin. 570 М.) 

Eine der gewesenen XVI Zipser Städte, welche noch 
Ueberreste der alten Stadtmauern zeigt. Beim Betre- 
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ten der eigentlichen Stadt und beim Austritte aus der- 
selben sieht man zu beiden Seiten der Strasse Mauer- 
überreste mit Bastionen. 

Neben der mit einer kleinen Promenade umgebenen 
katholischen Kirche steht der Glockenthurm (Campa- 
nile 1659). 

Sehenswerth ist die im reingothischen Style 1298 
erbaute katholische Kirche. An den Altüren sind die 
Symbole der verschiedenen Zünfte erkenntlich. Das Al- 
tarbild der Kunigunda-Kapelle stellt Kunigunda, Tochter 
des Königs Bela Ш. und ihren Gemahl, den polnischen 
König Boleslav, dar. Der Kelch stammt aus dem XV., 
die Monstranz aus dem XVII. Jahrhundert. 


Das Piaristenkloster (gegenwärtig vierklassiges Gym- 
nasium), wurde 1648 erbaut. Innerhalb dessen Mauern 
hielt sich Franz Räköezy П. nach seiner Flucht aus 
Wiener-Neustadt eine Zeit lang verborgen. 

Historisch. Pudlein, gewesene XVI Zipser Stadt, bestand wahr- 
scheimlich te wor der Tartarenzeit (1241), wurde aber gloich 
den übrigen Niederlassungen durch die Tartaren verwüstet, 

Рег Regenerator des Ortes war Kunigunda, Tochter dos Königs 
Bóla II. und Gemahlin des polnischen Herrschers Boleslav, 
welehe ala Mitgif die nördliche Ире erhielt, und das Gebiet 
des jetzigen Pudleins an einen gewissen Henrik zur Colonisation 
übergab. (1244) 


Rechte und Privilegien der Schultheisse, 1412 wurde es zur freien 
Stadt; aber in demselben Jahre mit deu ХШ Zipser Städten 
zusammen, an Polen verpfündet. 2 

Der Bofestigung verdankte ев Pudlein, dass ов ein Knoten- 
punkt des Verkehres und einer der bedeutendsten Städte Zip- 
sens im ХУТ, und XVII. Jahrhundert war, wozu besonders der 
Umstand beitrug, dass von hier aus der Popperfluss mit Flössen 
befahrbar war. 

Die Hussiten nahmen Pudlein nicht ein. 


In einer halben Stunde hinter Pudlein erreicht man 
Unter-Rauschenbach. 

Ein schlechter Feldweg führt von hier nach Ober- 
Rauschenbach und dem gleichnamigen Badeorte Rau- 
schenbach. (Gs Bt.) 


Bad Rauschenbach war schon im XVI, Jahrhunderte bekannt 
und erreichte seine Blüthezeit im ХҮП. Jahrhunderte, als die 
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fürstliche Familie Lubomi die polnischen Statthalter der 
verpfändeten Zipser Städte, sich viel in Rauschenbach aufhielten. 

Seit 1883 befindet sich das Bad im Besitze des polnischen 
Grafen Zamojszky und gehört zu den einfacheren Badeorten. 
In einem kleinen Parke liegen in der Nähe eines Waldes die 
Wohngebäude zerstreut und haben polnische Namen, 

Die gefassten Quellen führen ein kalkhältiges, erdiges, war- 
mes Mineralwasser, welches pètrificierende Eigenschaften besitzt. 


Dis Inıblater Schloss. 


Nach einer halben Stunde gelangen wir nach Kniesen 
(Gnezda) und erblicken nun Schloss Lublau. 


Kniesen, gewesen ХҮІ Zipser Stadt, entstand gleich Pudlein 
und Lublau als eine Scultetia, erhielt 1412 die Privilegien einer 
Stadt und theilte dasselbe Schicksal mit den benachbarten Städ- 
ten, indem es auch ап Polen verpfündet wurde. 


Hinter Kniesen erblickt man bereits die steilen Klip- 
penberge, die den Weg von Lublau zum Rothen Kloster 
andeuten;; bald erscheint auch die Stadt Lublau. Wir 
halten bei dem an der Landstrasse unweit der Popper- 
brücke vor Lublau gelegenen Wirthshause, um von hier 
aus das Schloss zu besuchen. (is St.) 


20 
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Das Schloss erhebt sich auf einem kahlen Hügel (Zlatna 
hura) mit dem charakteristischen weissgetünchten Mit- 
telgebäude, und enthält einige Räumlichkeiten in noch 
bewohnbarem Zustande; sonst ist alles Ruine. 


Das Lublauer Schloss. (650 M.) 


Historisch. Das Schloss wurde wahrscheinlich noch vor der 
Tartarenzeit (1941) als Grenzfeste erbaut; kam 1322 in den Be- 
sitz der Familie Drugeth. 


Lusıd van. 
Scmoss Luss. 


ET Jo ТЕ. ашкы. 


Grundriss des Lublauer Schlosses. 


Während der Verpfändung der XVI Zipser Städte (1412—1772) 
residierten hier die polnischen Statthalter (Starosten), darunter 
die mächtige fürstliche Familie Lubomirszky (1596—1745) (Glanz- 
periode). Die Hussiten nahmen die Veste zweimal ein (1498 und 
1461.) 1553 wurde das durch eine Feuersbrunst zerstörte Schloss 
restauriert. 

Dann war das Schloss ein Jahrhundert lang im Besitze der 
Familie Raisz und kam 1880 durch Kauf (8.87.00) an die Stadt 
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Lublau, von welcher es der polnische Graf L. Zamojszky (ein 
Nachkomme der Lubominsky) 1883 ankaufte, in dessen Besitz 
es sich nunmehr befindet. 

An beiden Lehnen des Hügels Zlatna hura führen 
Fahrwege auf das auf einem Kalkberge erbaute Schloss. 
(з. Stunde.) 

Wir schlagen den längs der Popper führenden Fuss- 
weg ein, und steigen neben einem kleinen Bache den 
Hügel hinan. In einer Einsattelung zwischen dem Hügel 
Zlatna hura und dem eigentlichen Schlossberge befin- 
det sich die Sommervilla des Grafen Zamojszky und 
Wirthschaftsgebäude. Hier ersuche man um die Erlaub- 
niss das Schloss besichtigen zu dürfen. 

Den steilen Schlosshügel emporsteigend gelangt man 
durch das sonst geschlossene Eingangsthor (im Thor- 
gange rechts ein kleines Gemach) in den schmalen Vor- 
hof. Gegenüber an der Innenmauer befindet sich ein 
Wappen mit Inschrift und am Ende des Vorhofes ein 
hölzerner Glockenthurm mit einer Glocke. 

Durch ein zweites, mit dem Wappen der Familie 
Lubomirszky geschmücktes Thor gelangt man aufwärts 
steigend in den zweiten, oberhalb des ersten und parallel 
mit diesem sich hinziehenden Schlosshof. Links befindet 
sich (durch eine eiserne Thür verschlossen) ein bewohn- 
bares Gemach mit ÖOelgemälden, darunter mehrere 
Lubomirszky, en SE und Sprachrohr. (Hier 
schreibt man sich ins Fremdenbuch ein.) 

Rechts, oberhalb der hohen Hofmauer, befindet sich 
der dritte Hof. Vor uns steht das schon vom Wege aus 
hervortretende weissgetünchte Gebäude mit in noch be- 
wohnbarem Zustande erhaltenen Zimmern. Durch das 
dritte Thor eintretend (links Gefüngnissraum), betreten 
wir auf einer Treppe die erwähnten Gemücher im 
Stocke, deren eines auf einen Erker führt. 

Von diesem geniesst man eine schöne Aussicht auf das Pop- 

en Kniesen und Hobgart liegt vor uns Alt- 
‚ublau ла weiter im Nebenthale Neu-Lublau und Jakubjan, im 
Hintergrunde das Leutschau-Lublaner Gebirge. 

Von den Gemächern im Stocke tritt man in den obe- 

ren Schlosshof. Gegenüber ist die Kapelle mit Altar- 
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bildern ; vor dieser Grabsteine zweier Mitglieder der 
Familie Raisz. Rechts über die Brüstung sehend, erblickt 
man unten den-zweiten Schlosshof, durch welchen wir 
gekommen, links an der Mauer ein Wappen. Hinter der 
Kapelle befindet sich ein Brunnen, und soll eine Ente 
hineingelassen, in der nahen Popper wieder zum Vor- 
scheine kommen. 

Zurückkehrend, gelangt man durch zwei Thore zum. 
nördlichen Aussenhofe mit schöner Aussicht auf die be- 
nachbarten waldigen Berge. Durch einige Thore und 
Gemächer gelangt man in die verfallene Hochburg, in 
deren Innenhof der mächtige, baufüllige Burgthurm 
sich befindet. Eine hölzerne Treppe und weiterhin stei- 
nerne Stiegen führen mühsam hinauf, doch ist die Aus- 
sicht von oben nicht schöner als von der Altane. 

Die Besichtigung des Schlosses erfordert ungefähr 
eine Stunde Zeit, 

Das Lublauer Schloss umschwebt die Sage vom Spitzen Stein 
(vom Dichter Tompa besungen). Herzog Lublau begann in der 
öden Gegend eine Veste zu bauen, Der Bau wollte jedoch nicht 
vorwàrts schreiten, weshalb sich der Herzog mit dem bösen, 
auf einem spitzen Steine wohnenden Bergpeiste verbündete. 

Nun war der Bau rasch vollendet. Der Herzog bereute indess 
seine That und ging in ein Kloster. Darob erzürnt, wollte der 
böse Geist mit dem spitzen Steine das Schloss zertrümmern, 
In diesem Augenblicke ertönten die geweihten Glocken des 
Schlosses und entsetzt liess der Geist den spitzen Stein in die 
Popper fallen, wo derselbe auch heute noch zu sehen int. 

Win man nicht denselben Weg zurück, so fahre man nach 
Bad Imblau (94 —1 St) oder zum Bothen Kloster (2—91 St.), 

Von Bad Lublau nach Schloss Lublau %—1 St. zu Wagen. 
(8. Bad delen), 

Vom Rothen Kloster nach Schloss Lublau 2—/s St. zu Wa- 
‚gen. (S. Rothes Kloster.) 


Kesmark (626 M.) und Umgebung. 

Kesmark ist die industriereichste Stadt Zipsens mit 
vielen Fabriken und Schulen. Hötel May gegenüber dem 
Stadthause, Hötel Meese mit Biergarten. 


Historisch. Kesmark wird in den alten Dokumenten Forum 
Casvorum (Käsemarkt) oder Khewesmarkt genannt. Die Stadt 
war auch mit Ringmauern und Stadtgraben so wie mit Bastio- 
nen befestigt, würde durch Ludwig den Ersten zur könig- 
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lichen Freistadt erhoben, und erhielt durch König Mathias das 
Stadtwappen. 

Die günstige Lage erhob Kesmark zu einem grossen Handels- 
emporium; und war deshalb. in Kriegen gerne begehrt. 

XV. Jahrhunderte nahmen die Hussiten zweimal die Stadt 
ein und plünderten sie. In dem Kriege zwischen Zápolya und Fer- 
dinand, so wie in den Religions- und Freiheitskriegen des ХҮП. 
und ХҮШ, Jahrhandertes wechselte es oft den Besitzer. 

1709 nahm der kaiserliche General Heister die von den 
Вакбелу'веһеп Truppen besetzte Stadt ein, und liess drei Stadt- 
räthe, welche zugleich Vorsteher der evangelischen Gemeinde 
waren, als Ketzer und Rebellen enthaupten. (S. Denkmal im 
Friedhofe.) 

Die Sehenswürdigkeiten Kesmarks sind: die katho- 
lische, die alte evangelische Holzkirche und die neue 
evangelische Kirche, so wie das Tököly’sche Schloss. 

(Vom Bahnhofe in die Stadt 10—15 M.) 

Ueber die Pole gegen die Stadtzu schreitend, 
erblickt man die katholische Kirche mit dem Thurme 
in oberungarischem Renaissancestyle, den Glockenthurm, 
weiterhin das Rathhaus mit dem eigenthümlichen im 
Barockstyl erbauten Thurme und in der zweiten Neben- 
gasse links das Tököly’sche Schloss. 

Wir wenden uns in die erste rechte Nebengasse und 
passieren das «Kürschnerthor», eine runde, ehemals 
von der Kürschnerzunft bewachte Bastion, die letzten 
Ueberreste derfrüheren Stadtmauer. 

Am Ende der Gasse erblieken wir in einer Quergasse 
den Kommunalfriedhof. Derselbe, ein Todtengarten im 
wahren Sinne des Wortes, befindet sich in solch’ einem 
sorgfältig gepflegten Zustande, wie man es selten an- 
trifft. Ein von Strauchwerk umzäunter Weg, in dessen 
Mitte «Christus am Kreuz» von Baumgruppen umgeben 
zu sehen ist, führt bis zum Ende des Friedhofes und 
theilt diesen in zwei Theile: rechts sind die Begrüb- 
nissstätten für Protestanten, links für Katholiken. Alle 
Gräber sind mit Blumen geschmückt und mit Gittern 
versehen, das schönste Zeugniss für die religiöse Duld- 
samkeit und für den Piefätssinn der Bewohner ab- 
legend. 

Unweit vom Eingange rechts befindet sich die Gruft 
der drei Kesmarker Märtyrer : Jakob Kray, Martin Länyi 
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und Sebastian Toppertzer mit lateinischer Aufschrift. 
(S. Historisch.) 

Sehenswertlr unter den zahlreichen schönen Fami- 
liengräbern ist das Denkmal (eine Pyramide aus schwar- 
zem Syenit) des Theodor Jony, des Wohlthäters der 
evangelischen Gemeinde, der fl. 244,000 dem evangeli- 
schen Lyceum in Kesmark vermachte. 


Die innere Ansicht der evangelischen Holzkirche in Kesmark. 


Vom Friedhofe gehen wir die Gasse entlang gegen die 
neue evangelische Kirche zu. Am rechten Ende der 
Gasse besichtigen wir indessen zuerst die alte evange- 
lische Holzkirche. (Der Kirchendiener, welcher die 
Kirche öffnet, wohnt im Hofe rechts.) 

Die evangelische Holzkirche in Kesmark, die älteste 
evangelische Kirche in der Zips wurde 1717 im Barock- 
styl erbaut, nachdem durch Reichstagbeschluss vom 
Jahre 1682 den Protestanten gestattet wurde, Kirchen, 
jedoch nur aus Holz, zu erbauen. Das Gebäude kostete 
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5000 ung. Goldgulden und wurde die Summe durch 
die Opferwilligkeit der evangelischen Gemeinde, so wie 
durch Sammlungen, welche direct durch den Chur- 
fürsten von Brandenburg und durch die Könige von 
Schweden und Dünemark anbefohlen wurden, in die- 
sen Ländern zusammengebracht. (1688.) 


Die Kirche hat die Form eines vierschenkeligen Kreuzes und 
tragen das tonnenartige Gewölbe vier Säulen aus Rotheibenholz. 
Die Wände sind von aussen angeworfen, von innen verschalt. 
Die kleinen rundlichen Fenster sind mit Blei eingefasst. Die 
Wände und das Gewölbe sind mit Malereien bedeckt mit dazu 
gehörigen Bibelsprüchen.. , 

Das Gewölbe stellt den bewölkten Himmel dar und am un- 
teren Horizont die zwölf Apöstel. Der Hauptaltar im Barock- 
style erbaut, mit vier korynthischen Säulen, schwebt frei, ober- 
halb diesem die heilige Dreieinigkeit. Östlich vom Alar ist 
Moses mit den Gesetztafeln kniend am Berge Sinai dargestellt 
und daneben das himmlische und irdische Jerusalem; ferner 
Gott Vater über den Wolken schwebend und unter ihm Abraham 
und Paul и, Christus betend in Gethsemane. Hinter dem Altare 


ist das Grab Lazars tellt und die Verberrlichung Christi. 
Die auf einem deten Engel ruhende Kanzel ist im 
Rennissancestyle беп, Hier ist der Prophet Jeremias, die 


vior e der siegreiche Christus dargestellt. 

Die Kirche hat fünf Chöre mit vielen Sprüchen und Wand- 
mnlereien, darunter folgende: der Verkauf Josefs durch seine 
Brüder nach Egypten und andere dem alten und neuen Testa- 
mente entnommene Stoffe. 
zit КОШИ I Banmarker аут Бело das Eisen 

u mgniss; ebenso das Eisen- 
gitter vor der Kane 

Die Kirche befindet sich gegenwärtig in baufälligem 
Zustande und hat von aussen das Ansehen einer gewöhn- 
lichen Scheune, 

Nun betreten wir die nach dem Plane des Wiener 
Architekten Hansen erbaute neue evangelische Kirche 
mit schmalem hohen Glockenthurme und weithin sicht- 
barer Kuppel. 


Der Eindruck ist einfach und vornehm. Die marmornen Säulen 
der Vorhalle, oberhalb deren die grosse Orgel angebracht ist. 
erscheinen in blänlichem Lichte (топ blauem Fensierglase hin- 
geworfen). 

Breite, mit Teppich belegte Treppen führen zu dem unter- 
halb der Kuppel befindlichen Altare, anf weichem die geschnitzte 
Figur Christi das Krenz tragend, in einer Nische steht. Zu bei- 
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den Seiten des Schiffes sind Bänke und je eine Kanzel. Das 
Oberlicht der Kirche ist farbig und wirkungsvoll. 


Links führt die Gasse zum Hauptplatze mit dem im 
vorigen Jahrhundert erbauten Stadthause, dessen Thurm 
im Baroekstyle aufgeführt wurde. 


Die katholische Kirche in Kesmark. 


Daneben befindet sich das alte Stadthaus mit dem 
Stadtwappen (gegenwärtig Hötel zur Stadt Kesmark). 
Nun biegen wir neben Hötel Kesmark in die schmale 
Gasse zur katholischen Kirche ein. Diese ist von einer 
Mauer umgeben, daneben der Glockenthurm (Campa 
nile). Rechts vom Eingang wohnt der Kirchendiener, 
der als Führer dient. 
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Die Kirche (eine Hallenkirche) wie es der spätgothische Bau- 
styl zeigt, wurde in der zweiten Hälfte des ХҮ. Jahrhundertes 
erbaut. Wir treten durch das südliche Portale ein, welches 
die Jahreszahl 1494 und das Stadt- und Zäpolya-Wappen zeigt 
Am  Hauptaltare (renoviert іп denfsiebziger Jahren) ist веһепв. 
werth: «Christus am Kreuz», ein Meisterwerk mittelalterlicher 
Schnitzerei; ferner die geschnitzten Holzstatuen Maria’s und 
Johannis. Die Malereien (Christus Leidensgeschichte darstellend) 
der Altarflügel sind gleichfalls alt. Die anderen reichgeschmückten 
Flügelaltüre zeigen Bilder aus Christi Leben 


Das Tököly’sche Schloss, 


Rechts vom Hauptaltare befindet sich der marmorne Grabstein 
(1520) von Christof Warkocz — Zäpolya’s Burgherrn — eine ge 
panzerte Gestalt mit Fahne in der Rechten auf einem Löwen 
stehend. Links befindet sich die Gruft von Susanna Tököly. 

In der Mitte der Kirche das bronzene Taufbecken vom Jahre 
1472. Die bronzenen Kandelaber sind Erzeugnisse des Zipser 
Goworbefleisses, Gegenüber dem Hauptaltar ist schenswerth die 
Senatorenbank (1518). Der freistehende Glockenthurm (1591), so 
wie der Kirchthurm zeigen die zinnenförmige Bekrönung des ober- 
ungarischen Renaissancestyles. 


Durch ein schmales Seitengässchen setzen wir unse- 
ren Weg zum Tököly-Sehlosse fort. 
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Das Tököly'sche Schloss. 

Historisch. An der Stelle des Schlosses stand ursprüng- 
lieh ein Nonnenkloster, welches angeblich schon 1190 
erbaut wurde und zwei Jahrhunderte später einging. 


ee Miter 
D St? 


Grundriss des Thököly"schen Schlosses. 


WR es Schloss, g. Stickereischule (gegenwärtig). 
ЖЕЗ m Spätere Zu- und Anbauten. ` A. Schlosshof. 

а. Schlosskapelle. {. Brunnen. 

b. Schlossgemächer. k. Ringmaner. 


Вази п. Schlossgraben. 


d. Thorthorm. о. Kasematten. 


Das Gebäude wurde dann durch Zubauten in einen he- 
festigten Ort umgeändert, im Laufe der Zeit vergrössert 


und verstärkt. 
1462 kam es in den Besitz der Familie Zápolya, in 
1579 in den Besitz der Familie Tököly, von welcher die 
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Kesmarker Bürger sehr viel zu leiden hatten. In 1706 
kaufte die Stadt das Schloss ab. Das Schloss hatte fünf 
Bastionen, eine doppelte Mauer mit zinnenförmiger Be- 
krönung und stellenweise noch sichtbaren Sgraffito- 
Ornamenten und war mit einem Schloss-Graben um- 
geben. Gegen Norden zu sind die Mauern noch erhalten, 
an den übrigen Seiten sind Häuser angebaut. 

Durch das spitzbogige Thor der plumpen viereckigen 
Bastei, oberhalb dessen das Tököly’sche Wappen sich 
befindet, gelangen wir in den Schlosshof. Das linkseitige 
Gebäude dient gegenwärtig als Stickereischule ` die recht- 
seitigen früheren Wohngemächer als Magazine. Vor uns 
ist die noch gut erhaltene Schlosskapelle mit Architektur 
aus dem ХҮП. Jahrhundert. 

Ober dem Portale ist Tököly's Wappen zu sehen. 

Unter den Sehenswürdigkeiten nimmt die erste Stelle 
ein Betstuhl (1544), mit Holzmosaik im Renaissance- 
style gehalten, ein. 


Ausflüge von Kesmark. 


Nach Nehre = Nagy-Eör. 

Mis Кш. (20—30 Min.) von Kesmark entfernt befindet sich 
der kleine Ort Nehre = Nagy-Eör mit interessanter Kirche und 
schönem Schlosse, 

Historisch. Wird als befestigter Ort schon 1256 erwähnt und 
soll vom Heerführer Вота zur Zeit der Landeinnahme als 
nördlichste Grenzfeste angelegt worden sein; daher der Name 
Fir == бг == Wache. Im XIV. Jahrhundert eristierte die Veste 
indes schon nicht mehr. 

Der Ort war im ХҮІ. und ХУП. Jahrhundert Stammsitz der 
mächtigen protestantischen Adelsfamilie Horväth. Der berühmte 
Gelehrte Gregorius Horváth errichtete hier eine Hochschule 
(höheres Gymnasium), welche 127 Jahre lang (1584—1711) be- 
stand, wo Lehrer und Geistliche һе: bildet wurden. 

Das Burgkastell wurde von demselben Gregorius Horváth 
zwischen 1580 und 1590 erbaut, Es ist ein stockhohes, viereckiges, 
massives Gebäude mit Thürmen an den vier Hi Lk 
verzierung in oberungarischem Rennissancestyl. (Bauart des XVI. 
Jahrhunderten.) 

Die Kirche birgt einige Flügelaltäre und eine Sitz- 
bank (Sedile) mit eingeschnitzten Ornamenten. Neben 
der Kirche der Glockenthurm (Campanile). 
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Auf das Gehol und nach Leutschau. (2—9 St.) 

Die Fahrt nach Leutschau kann gut verbunden wer- 
den mit dem“Besuche des Gehols (schöner Aussichts- 
punkt), wozu man 2 Stunden mehr Zeit benöthigt. Der 
Aufstieg auf das Gehol erfolgt am bequemsten von der 
Kammhöhe aus. 

Kesmark-—Rissdorf 1 St. 

— Kammhöhe 35 Min. 
— Leutschau 50 Min. 

Der Weg ist Zi Stunden derselbe wie ins Leibitzer 
Schwefelbad und führt uns stets in einem fruchtbaren 
Hügellande. Knapp vor Rissdorf, ehemalige XVI Zipser 
Stadt, sieht man den aufs Gehol führenden Feldweg 
(0—1 St. zu Fuss). Von Rissdorf an führt die Strasse 
zumeist im Walde, in Serpentinen auf die Kammhöhe 
(865 M.), einer ausgedehnten Waldwiese, Linkerhand 
erstreckt sich der lange Bergrücken des Gehols (mit 
dem weisslichen Schutzhause), welches von hier in 
Di St. zu erreichen ist. 

Nun geht es im Walde bergab in Serpentinen, mit 
schöner Aussicht auf Leutschau, das Höllenthal, das 
Leutschbachthal und die Iglöer Berge. Wir passieren 
den Helenenhof und gelangen nach Leutschau. 


Nach Tätrahäza. 

Nach Tätrahäza führt von Kesmark ein guter Weg. 
(4 Km.). (8. dieses.) 

In’s Leibitzer Schwefelbad,. (1—1 St. mit Wagen.) 

Kesmark-, Erg des We in’s Schwefelbad 45 M. 

— Schwefelbad 30 М. zi 

In einer viertel Stunde von Kesmark entfernt liegt 
die ehemalige XVI Zipser Stadt Leibitz, durch welche 
die Strasse führt. In weiteren 30 Minuten verlassen wir 
die nach Leutschau führende Strasse und biegen links 
einen Nehenweg ein, der nns nach einer halben Stunde 
2 e hinter dem Dorfe befindlichen Schwefelbad 


‚Historisch. Das alkalische Schwefelwasser, ähnlich den Aache- 
пег Thermen und dem Wasser von Trencs£n-Teplitz, ist schon 
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seit dem ХШ. Jahrhundert bekannt. Im Jahre 1717 wurden die 
Badekammern errichtet, in den Fünfziger- und Ende der Siebzi- 
ger Jahren die Wohngebäude, 

„Das Schwefelbad (754 М.) liegt an dem kleinen Sal- 
zenbach am Waldesrande. Neben der Strasse befindet 
sich das Restaurationsgebäüude, Dieses durchschreitend, 

langt man zu hübschen, schattigen Anlagen zu beiden 

Seiten des Baches und zur gefassten Quelle, Gegenüber 
ein neues zweistockhohes Wohngebäude und rechts die 
alte Badeanstalt; links am Bergabhange eine Kapelle. 
Im Walde Spaziergänge mit schönen Aussichtspunkten. 

Das Schwefelbad ist ein gutes und billiges Stand- 
quartier für Touristen, (Zimmer von 50—80 kr.) 

Ausflüge: Auf die Nadel=Ihla 2/,—3 St. (mit Wagen 
bis Majerka), 3—3's St. ganz zu Fuss. 

Ueber den Salzenberg zum Jagdhause Vinna 1'/ —9 St. 

Von Vinna nach Bad Lublau 3% St. 

Nach Löcsefürdö 1*/ St. 

Nach Leutschau 2’ St. 


Nadel=Ihla. (1284 М.) 

Die Nadel ist der schönste Aussichtsort der Oberen 
Zips und ein lohnender Ausflug. Ausgangspunkt der 
Tour ist das Leibitzer Schwefelbad.* 

Von Leutschau ins felbad 2 St. б Wagen). 

Von Kesmark ins 8; (ым 1—11 St. 

Vom Schwefelbade aus ist die Spitze їп Zi Ais St. 
zu erreichen, je nachdem man einen Theil des Weges 
mit Wagen (auf gewöhnlichem Feldwege) zurücklegt, 
oder die ganze Tour zu Fuss unternimmt. 

Bis zur Sägemühle hinter Majerka mit Wagen 1 Stunde, zu Fuss 
FS, DEER 

—! 

Віз Anl die Spitze 2—1 St. — 112—9 St. zu Fuss. 

Vom Schwefelbade führt ein Feldweg über den Ziegen- 
rücken nach dem deutschen Orte Majerka. 

Zu Fuss führt ein Pfad vom Bade aus gleich die An- 
höhe hinan, um bei dem Kottenhaubache (Gothenau ?!) 


* Von Leutschau auch über die Vinna in 5 St. zu erreichen. 
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auf den erwähnten Weg zu gelangen. Vom Wege aus 
erblickt man bereits die schöngeformte Nadel. 

Hinter dem Dorfe überschreiten wir den Bach und ge- 
langen (1/ St.) zu einer Sägemühle, beim Beginne dar 
'Waldungen. Hier nimmt der eigentliche Aufstieg seinen 
Anfang, 

Ein Waldweg führt links auf die Berglehne hinauf, 
wobei man stets den kürzeren Fussweg benützt, wüh- 
rend der Waldweg, der neben der Nadel vorbei führt, oft 
‚grössere Krümmungen beschreibt. 

Nach dreiviertelstündiger Wanderung erreichen wir 
ausgedehnte, von Baumgruppen durchsetzte Berg- 
wiesen, welche sich bis zur begrasten Nadel erstrecken. 
Diese ragt inmitten der Bergwiesen steil und spitz em- 
por, woher ihr Name, 

Nun schreiten wir dem Bergrücken entlang auf der 
Bergwiese weiter, gelangen auf den Waldweg, unweit 
dessen (etwas unterhalb desselben) an der südlichen 
Berglehne einige gute Quellen sich befinden, und er- 
steigen nun langsam die Spitze. 

Die Nadel bildet ein kleines, grusiges Plateau, gegen 
Süd und West steil abfallend und kahl ; gegen Nord und 
Ost mit Waldungen bedeckt. Drei Bergrücken strahlen 
von ihr aus: der Bergrücken gegen Majerka zu, lüngs 
welchem der Weg uns führte, der Dürreberg gegen Nord- 
ost und der Schwarzenberg (1291 М.) gegen Ost-Nordost, 
letzterer auch als westliche Spitze der Ihla angesehen. 

Die Aussicht von der Nadel ist, was die Mannigfaltig- 
keit der Scenerie betrifft, einzig in Oberzipsen. 

Im Westen erhebt sich der gewaltige Gebirgsstock 
der Hohen Tätra und rechts (Nord u. Nordwest) sich an- 
lehnend, erscheint die um Vieles niedrigere Zipser Ma- 
gura; ferner das Pieninenkalkgebirge (Kronenberg beim 
Rothen Kloster) und den Horizont begrenzend, einige 
schon zu Galizien gehörende Höhenzüge. 

Links von der Hohen Tátra (Südwest) erscheint die Nie- 
dere Tätra mit dem Königsberg und sich ihm links an- 
schliessend (Süd u. Südost) das Zips-Gömörer Erzgebirge. 

Der Blick durchstreift die ganze Popperthal-Ebene 
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von den Zipser Oberstädten bis zum Lublauer Schloss 
mit den zahlreichen Ortschaften. 

Im Süden, Südost und Osten erstreckt sich das Leut- 
schau-Lublauer Waldgebirge (von der Ihla aus am besten 
zu überblicken) mit seinem langgedehnten, bewaldeten 
Bergrücken, dessen Dunkel von den hellgrünen Berg- 
wiesen da und dort unterbrochen wird; darunter im 
Osten die Bergwiese des Jankovec, längs welcher der 
Weg von Leutschau nach Bad Lublau führt. Von hier 
bis zum Kolaökover Thal (Ort sichtbar) (Nordost) er- 
scheinen die Bergwiesen viel zahlreicher. Den Hinter- 
grund bilden die blaulichen Höhenzüge des Zips-Gömö- 
rer Erzgebirges, und im Westen die Säroser Berge. 

Abstie ins Schwefelbad auf demselben Wege zurück. 
(9—'/» St.) 

Von der Nadel führt lüngs der südlichen Lehne ein 
Waldweg über den Sipkovaberg zum Hegerhaus Sipkova 
(172 BLL von hier weiter nach Bad Lublau (1% St.) = 
3—3'/ St., oder man wandert über den Schwäblichen 
Berg und Derezsova zum Jagd- und Touristenhause 
Vinna in 2'/ St. Von hier nach Löcsefürdö 1 Stunde, 
nach Leutschau 2 St. 


XVII. Die Dunajeczfahrt, Rothes Kloster 
und Szezawniea, Schloss Nedeecz. 


Das Rothe Kloster und die Dunajeczfahrt ist eine der 
interessantesten, lohnendsten und nicht beschwerlichen 
Ausflüge und sollte daher von keinem Besucher Zipsens 
versäumt werden. Est ist eine zweitägige Tour, und 
wählt man am besten als Nachtquartier Bad Smred- 
zonka oder das knapp dabei befindliche Hôtel Littman. 

Wege zum Rothen Kloster. 

(Zum Rothen Kloster gelangt man von Höhlenhain, 
Béla und von Bad Lublau aus.) 

1. Von Höhlenhain, bezw. Bela aus. (4—4*/: Stunden.) 

a) Mit Wagen 5—5'/s St. Preis pro Kutsche fl. 13. 
(Zweitägige Tour.) 
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en 1 u и 
аали ee 
— Войев Кіовіег 1—50 St. 

Auf guter Strasse fahren wir von Bela aus über Wün- 
schendorf auf die Zipser Magura. 

1/4 Stunde von Wünschendorf entfernt, befinden sich im 
Seifthale alkalische Säuerlinge:: die Chamilla- und Badänyi-Quelle. 

Rechts erhebt sich hinter Wünschendorf der kahle, 
langgedehnte Kreigher-Berg (932 M.), bekannt seiner 
prähistorischen Funde wegen. 

Prähistorische Scherben, Spuren von Terrassenbau. Der Name 
«Grajer-Berg» soll angeblich aus der Zeit der Keltenwanderung 
stammen, 

Dann gelangen wir in den Wald und in Serpentinen 
geht es nun die Anhöhe bis am Bergkamme hinan, 
wo ein einsam gelegenes Wirthshaus sich befindet. 
(2 Stunden.) 

Von hier führt ein schlechter Vicinalweg über Reichwald und 
Haligdez zum Rothen Kloster. (is 2 St.) 

Nun geht es in scharfen Windungen bergab; an den 
Orten Relyov, Hanusfalu und Mätyäsfalu vorbei, gelan- 
gen wir nach Altendorf (Ö-Falu, 493 M.) 

Наш der Zipser Magura, Bezirksgericht, Stuhlrichteramt, 
Post, ehemaliges Dreissigzollamt, Hötel Langer. 

Bald erreichen wir den Dunäjeczfluss und rechts ein- 
biegend (links führt der Weg nach Schloss Nedeez), 
fahren wir diesem entlang weiter. Bei einer scharfen 
Biegung erblicken wir das wundervolle Pieninengebirge, 
mit dem imponierenden zackigen Kronenberge. 

Das schöne Panorama stets vor Augen, gelangen wir 
über Sub-Lechnitz zum Rothen Kloster. 

Zwischen dem Wege und dem Dunajeez ist ein ein- 
gezäunter, mit Linden besetzter Rasenplatz mit Bänken 
und eine alte Heiligensäule. 

Am Rothen Kloster vorbei erreichen wir in wenigen 
Minuten Bad Smredzonka und knapp davor das nette 
Hôtel Littmann. 
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b) Zu Fuss von Höhlenhain auf dem Maguraner Ton- 
ristenwege zum Rothen Kloster. (5—5'/ St.) 


Höhlenhain— Kreuz] Isgurarücken 1% St, 
Edmund. Se) "e St. 


LO Ya St. 
Altendorf 
— Rothes Kloster 1—1 St. 


Wir schreiten den nach Javorina führenden Weg ent- 
lang bis zur Brücke des Žlebadovni-Baches, biegen hier 
vor dem Orte Zdjär, rechts neben dem Bache in einen 
Feldweg ein, um nach ° St. die Kammhöhe des Magura- 
bergrückens bei einem Kreuze (unweit ein Hegerhaus) 
zu erreichen. Von hier schöne Aussicht auf die Bölaer 
Kalkalpen, welche sich der ganzen Lünge nach prü- 
sentieren. 

Links, flankiert vom bewaldeten Koboldsberg, erscheint der 
"eneen (Kalksteinfelsen) mit der begrasten Faixblösse, dem 

ro und dem mächtigen Stirnberg ; vor diesem die 
dunkle, в ‚bewaldete Tol ; dann kommen die breiten Fleisch- 
bänke, hinter welchen Lomnitzer und Kesmarker Spitze, 
sowie der Schwalbenthurm etwas emporragen; ferner der Thö- 
richte Gern, vor ihm der Gaffelsthurm und eine Einsattelung : 
das Breite Feld; weiterhin der Greiner, Havran und ein Theil 


дев 
Im Vordergrunde erbliöken wir die zerstreuten Häuser von 
Zdjar, das „lebndovni-Thal, in welchem wir noch aufwärts go- 


„stiegen, und links vom letzteren die bewaldete Palenica. 


Nun gehen wir vom Bergrücken, abwechselnd im 
Walde und über Wiesen, geradeaus gegen Norden weiter 


"(rechte zum Jezerszkosee) zur Edmundshütte (is St,), ein 


aus Holz erbautes, drei Räume enthaltendes Schutzhaus. 
(Im Jahre 1888 von der Seetion Magura-Javorina des 
ung. Karpathenyereines erbaut.) In einer weiteren */s St. 
erreichen wir die Frankovaberg-Kuppe (873 M.). 

Von hier, und schon früher vom Wege aus, geniessen 
wir eine schöne Aussicht in das Altendorfer Thal, längs 
welchem der Fahrweg nach Altendorf führt, mit den 


‚ Orten Relyov, Hanusfalu, Mätyäsfalu, Altendorf. Links 


sehen wir das langgedehnte Dorf Frankova, ferner 
Kaczvin und Nedeez ` inmitten eines einförmigen, kahlen 
Berglandes. 


21 
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Rechts erblickt man das Pieningebirge, mit dem 
dominierenden Kronenberge und vor uns erscheint in 
der Ferne das Schloss Nedecz, wohin, vom Frankova- 
berge aus, oder schon früher links abbiegend, der Weg 
in 1”. St. führt. 

Vom Frankovaberge geht es nun thalabwärts nach 
Altendorf zu. (1 St.) (Hotel Langer). Hier biegen wir 
vor der Kirche auf einen Feldweg ein, der über einen 
Hügel führt und den Fahrweg abschneidet. Oben vom 
Hügel erblickt man das schöne Panorama des Kronen- 
berges. Nun steigen wir zum Fahrweg hinab und diesen 
entlang gelangen wir zum Rothen’ Kloster (1 St.) und 
Bad Smredzonka. (is St.) 


2. Von Bad Lublau aus. (З\/з St.) S. dieses. 


Вай Smredzonka, '/ St. vom Rothen Kloster entfernt 
liegt am Lipniker Bache, mit wundervoller Aussicht 
auf den Kronenberg. 

Knapp an der Strasse befindet sich ein neteres 
Gebäude, Küche und Wirthshaus, für Fiaker, enthaltend, 
Das Hauptgebäude, ebenfalls neueren Datums, liegt an 
der Berglehne, und enthält einen geräumigen Speise- 
saal, mit 8 Logirzimmern. Die übrigen Gebäude, sowie 
das Badehaus selbst sind alt, An der Westseite des 
kleinen Parkes liegt die Villa des Badebesitzers, des 
Ce Bischofs von Eperjes, dem auch 

las Rothe Kloster und die Csárda am Dunajeczflusse 
gehört. 

Die schwofelhältige Quelle des Bades wurde schon im vorigen 
Jahrhunderte gebraucht und von der Umgebung auch jetzt 

Der Name Smredzonka kommt von smrdjit = stinken. 


Das Bad würde weitere Adaptirungen vollauf ver- 
dienen, Unterkunft findet man auch im freundlichen 
‚Hotel Littmann, їп der Nähe des Bades, zwischen die- 
sem und dem Rothen Kloster gelegen. Gute Kost und 
A sind hier bei müssigen Preisen anzu- 

fen. 
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Das Rothe Kloster. (Claustrum Sub-Lechnitz, Claus- 
trum montis coronae. (456 M.) 


Geschichtliches. Das Rothe Kloster, das einzige mit- 
telalterliche Karthäuser-Kloster Ungaras, wo noch die 
ursprüngliche Anordnung und Eintheilung der Zellen zu 
schen ist, erhielt den Namen Rothes Kloster der rothen 
Dachziegeln wegen, mit denen es gedeckt war. 


Das rotho Kloster mt dem Kronenberg. 


Der Besitz gelangte (1319) durch Schenkung au den 
Karthäuser Mönchs-Orden, welcher 1330 das Kloster 
erbaute. Ursprünglich war dasselbe mit einer Doppel- 
mauer und Bastionen umgeben. Im Innern waren 
die Zellen der Mönche, sowie Fremdenzimmer für 
Reisende. Zweimal brandschatzten und verwüsteten die 
Hussiten das Kloster. (1431 und 1433.) Zwanzig Jahre 
später wurde es wieder hergestellt; doch die inneren 
Unruhen zwischen Ferdinand und Zápolya im ХУІ. 
Jahrhundert wirkten dem neueren Emporblühen ent- 
gegen. 


D 
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1563 kam das Rothe Kloster in den Besitz des Zipser 
Kapitels, nachdem es 244 Jahre unter 24 Prioren dem 
Karthäuser-Orden gehört hatte. (1319—1563.) 

Nun gelangten die Güter des Klosters während der 
Dauer eines Jahrhundertes (1563—1699) in den Besitz 
verschiedener Adelsfamilien (Magöcsy,Räköczy, Tököly, 
Palocsay, Horváth, Báthory, Erdődy), bis schliesslich 
der aus Zipsen gebürtige L. Matyasovszky, Bischof von 
Neutra, dasselbe um fl. 30,000 kaufte und dem Camal- 
dulenser-Orden schenkte. 

Dieser Orden hatte das Kloster 82 Jahre lang inne, 
(1699—1781.) 

Das Kloster wurde in 1756 vollständig restauriert, 
Bas wenige Jahre darauf durch Kaiser Josef II. (1781) 
gleich anderen Klöstern aufgehoben. 

Seit 1820 ist das Rothe Kloster in dem Besitze des 
E -katholischen Bischofs und Domkapitels von 

}рет}ев und wird gegenwärtig vom bischöflichen Wald- 
meister bewohnt. 


Beim Rothen Kloster unterscheidet man drei 


ХІУ, Jahrhundertes in baut, 
ie an iM ө ХҮП. Jahrhan- 

dertes, in-welcher. Zeit. die jetzigen, mit Sohiessscharten . verae- 
henen Ringmauern, ч ‚zwar durch Paul Rákóczy und dessen 
Gemahlin, wie es Inschriften an der der Strasse zugewendeten 
Seite beweisen, erbaut wurde. 

In der dritten Bauperiode (Camaldulenser), Mitte des ХҮШ. 
‚Jahrhundertes, wurde der Thurm und die Nebenaltäre errichtet. 

Ап einigen Orten liest man die Buchstaben: E. С, М. С. 
(Ermus conventus montis corone: Einsiedler-Orden vom Kro- 
nenberge. 

Von der Strasse aus treten wir in den ersten Hof, des- 
sen Gebäude als Wirthschaftsgebäude benützt werden: 

Ein Spitzbogenthor, den Charakter des Baustyles im 
XV. Jahrhundert zeigend, führt in den zweiten Hof, 
Oberhalb des Thores befindet sich ein Wappen und ein 
Frescogemälde, Christus am Kreuze darstellend. Im 
Thergange sind Sitznischen. 

‚Im 2-ten Hofe diente das linksseitige Gebäude als 
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Krankenhaus; an der nördlichen Seite ist eine Sonnen- 
uhr angebracht, gegenüber Christus am Kreuze. 

Die südliche Mauer des zweiten Hofes bildet das 
eigentliche Klostergebäude, dessen Refectorium noch 
im ursprünglichen Zustande sich befindet, das übrige 
aber durch die Camaldulenser-Mönche Ende des ХҮШ. 
Jahrhundertes restauriert wurde. 

Ueber dem Thore (Ecke rechts), das zum eigentlichen 
Kloster führt, ist, neben einer lateinischen Inschrift, das 
Klosterwappen sichtbar. (Der dreispitzige Kronenberg 
mit einem Doppelkreuze.) 

Nun treten wir in den schmalen, langen Klosterhof, 
welcher rechts durch die Ringmauer, links durch das 
Klostergebäude und Kirche begrenzt ist. 

Im Parterre des Klostergebüudes befand sich das Re- 
feetorium und die Küche ; im ersten Stock Apotheke, 
Bibliothek und einige Zimmer. 

Die Klosterkirche ist einschiffig. Die Fenster der süd- 
lichen Seite stammen aus dem XIV. Jahrhundert; das 
Eingangsthor der Klosterkirche trägt den Charakter des 
Es . Jahrhundert gebräuchlichen rein gothischen 
Styles. 

ie Orgelgallerie, an der Westseite, ruht auf acht- 
seitigen Säulen, Oberhalb derselben ist eine Inschrift, 
auf die Restaurierung (1747) Bezug habend. 

Zu beiden Seiten des Sanetuariums befinden sich 
Nebenkapellen ; in der südlichen ein Schrein, aus dem 
КҮП. Jahrhundert stammend, in der nördlichen ist in 
dem schwarz und weiss marmorirten Fussboden die 
Grabtafel des Bischofs Kapy (XVIL Jahrhundert), mit 
"Wappen und Inschrift, angebracht. 

i der Restaurierung (1747) wurde der jetzige vier- 
eckige Thurm erbaut. 

Der Hauptaltar mit einer Kunstschnitzarbeit, «Chri- 
stus am Kreuze» darstellend, ist ein Doppelaltar, dessen 
rückwärtige Seite gleichfalls mit Bildern geschmückt 
ist. Hier stehen drei Reihen Betstühle. 

Die Nebenaltäre, in Rocoecostyl gehalten, stammen 
aus dem XVII. Jahrhundert. 
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Die Bilder an den Wänden zeigen die Tracht der 
Mönche. Gottesdienst wird in der Klosterkirche alljähr- 
lich zur Zeit des Ablasses abgehalten. 

Im dritten Hofe sind von den Mönchszellen noch 
zwei erhalten mit der Aufschrift «silentium.» 

Jede Zelle war mit einem Gärtchen verbunden, wo 
die Mönche ihr eigenes Grab gruben. 

Sage vom fliegenden Mönche: Unter den Mönchen that sich 
Einer besonders hervor, rianus genannt. In allen nützlichen 
Wissenschaften, und auch als Arzt, bewandert, befusste er sich 
mit dem Gedanken die Kunst des Fliegens zu erfinden. Er ver- 
fertigte sich auch wirklich Flügel und Se bis auf den 
benachbarten Kronenberg. (Е. Lindner's Gedichte.) 


Die Dunajecz-Fahrt, 

Zwischen dem Rothen Kloster und dem galizischen 
Badeorte Szczawnica durchfliesst der Dunajeez, in zwei 
scharfen Krüämmungen das höchst interessante Pienin- 
gebirge. 

Das Pieningebirge mit stark gefalteten Schichten, bildet einen 
Theil der le welche vom weissen Dunnjecztlusse über 
Nedecz und Ösorsztyn nach Lublau und weiterhin sich erstrecken, 
Ез sind Reste eines älteren Gebirges aus Trias-, Jura- und Kreide- 
‚gesteinen zusammengesetzt. 

Das Dunajeezthal bildet hier eine Thalenge. Zumeist 
umgeben es steil emporragende nackte, mit vereinzelten 
Fichten besetzte Felswände; zum Theil sind die Berg- 
lehnen mit dichten Waldungen bedeckt. 

Man passiert während der Fahrt mehrere, jedoch un- 
ана Stromschnellen, wobei die Geschicklichkeit 

ет Ruderer, welche mit alleiniger Hülfe von langen 
Stangen die aneinander gekoppelten Kühne, d. h. aus- 
gehöhlte Baumstämme zu lenken verstehn, zu bewun- 
dern ist, Das 2—3 Meter tiefe Wasser ist zumeist ruhig 
und von wundervoll smaragdgrüner Farbe. 

Längs dem rechten Flussufer führt ein vom galizi- 
schen Landesausschusse und Bad Szczawnica in deu 
achtziger Jahren erbauter Weg, den man als Rückweg 
benützt, 

(Preis pro Person fl. 1.50.) 


DUNAYEGZ FOLYÓ АТТОКЁЅЕ. 


1:40,000. 
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Die Dunajeczfahrt dauert vom Landungsplatze bis 
Szezawnica zwei Stunden. 

Ruderer, welche polnisch und auch deutsch sprechen, 
sind mit ihren Kühnen in dem Gasthause Littmann 
oder im Bad Smrzdonka zu bestellen. 

In der Nähe des Rothen Klosters besteigt man die 
Kähne. Vor uns erhebt sich der imposante Kronenberg 
durch ein schluchtartiges Thal (wo der Weg auf den 
Kronenberg führt) vom linkseitigen Nachbar, dem mäch- 
tigen, spitzen Kegelberge Pod skalnia Skala getrennt. 

Kinder im Wasser stehend, halten einen Kranz auf 
zwei Stöcken, lassen den Kahn hindurchgleiten und for- 
dern dann ihren Tribut. 

Gleich unter dem Kronenberge vor der Flusskrüm- 
mung passieren wir die erste Stromschnelle und bald 
darauf unter der Ostra skala eine zweite. 

Dieser so wie die Felsen Grabeicha wiäna und niäna, 
und Glemboki begrenzen bis zur nächsten Flusskrüm- 
mung auf der linken Seite den Dunajeez; während rechts 
der bewaldete Bergrücken Klastorna gora sich hinzieht. 

In der Grabeicha gewahrt man eine Höhlung im 
Felsen, wo die Fischergeräthe zum nächtlichen Lachs- 
fang aufbewahrt werden. 

Nun folgt die erste scharfe Flusskrümmung mit einer 
starken Stromschnelle und yor uns erblicken wir den 
mächtigen steilen Bergrücken Golica, den wir im wei- 
teren Verlaufe von drei Seiten umfahren. 

Unter der Golica biegen wir nach links gegen Westen 
ein und vor uns erscheint der sehr steile Kalkfelsen 
Fadmieh. Hier passieren wir eine neue Stromschnelle 
bei einer abermaligen Flusskrümmung. An der Pecki 
skala vorbei, nähern wir uns links dem Kalkfelsen 
Ligarki; worauf uns die Czerwona skala entgegen tritt. 
Rechts umrandet die bewaldete Golica den Dunajeez. 

Bald erblicken wir zwei Schutzhütten an beiden 
Ufern. Am rechten ungarischen Ufer die «Csárda», am 
linken galizischen Ufer ein gegenwärtig nicht mehr 
benütztes Schutzhaus. Dies ist die Hälfte des Weges. 

Ober dem polnischen Schutzhanse erblickt man hoch 
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oberhalb der Felsen eine Spitze des Kronenberges, auf 
welchen von hier aus ein steiler Fusspfad führt. 

Kurz darauf erscheint der imposante spitze Kegel 
Sokolica, 


Sokoliea-kegel. 


Wir passieren das schluchtartige Thal des Gebirgs- 
baches Pienin, in dessen oberem Theile sich die Ruinen 
der Kunigundaburg befinden. 

Der Sage nach sollen Engeln die Burg erbaut haben. 

Kunigunda, Tochter des ungarischen Königs Béla IV. soll 


sich mit ihrem Gemahle Boleslav, König von Polen, vor den 
Tartaren dahin geflüchtet haben. (1241.) Nach dem Tode ihres 
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Mannes wurde Kunigunde Priorin eines Klosters und flüchtete 
mit ihren Nonnen abermals hierher, verfolgt von den aufs neue 
erschienenen Tartaren, Ein dichter Nebel entzog die Burg den 
Augen der Feinde und rettete die sich Flüchtenden. 

Man gelangt zu den Ruinen längs dem Pienin-Bache und vom 
Rücken des Kronenberges her. 

Unter der Sokoliea passieren wir eine starke Strom- 
schnelle ; fahren dann am Pryhotki-Felsen vorbei und 
erblicken rechts die Biala skala, eine weisse Kalkwand, 
den Nachbar der bewaldeten Golica, welche uns bis hier- 
her begleitet. Uns aufs neue wendend, tritt vor uns der 
steile, fast ganz kahle Sedilko, und hinter ihm er- 
blicken wir bereits das kahle Hügelland von Szczawnica, 
Nun passieren wir in einer starken Stromschnelle den 
Lesnicer-Bach, weiterhin die Felsen Hukowa und Kacze. 
Hier verliert das sich erweiternde Thal bereits den ro- 
mantischen Charakter und vor uns erscheint das Dorf 
Szezawnica., Wir passieren noch die letzte Stromschnelle 
und landen nach zweistündiger Fahrt neben einem klei- 
nen Badehause am Dunajecz. 

Vom Landungsplatze überschreitet man auf einer 
langen hölzernen Brücke den Ruski-Bach und kommt 
ins Dorf Szczawnica niänia, von wo aus man auf der 
Landstrasse in 20 Minuten nach dem unteren Bade 
Migdzius (mit Wegtafel) gelangt. Bald biegt der mit 
weissen Wegpfühlen versehene Fahrweg den Szezuw- 
niey-Bach entlang aufwärts zum oberen Bade. 


Szczawnica. (437 М.) 

Szezawnica, einer der grössten galizischen Kurorte, 
liegt inmitten eines Parkes, umgeben von kahlen Höhen- 
zügen, zwischen den Orten Szezawnica niänia, welches 
man passieren muss und Szezawnica wyänia und besteht 
aus dem unteren und oberen Bade. 

Das untere Bad (Migdzius), mit hübschen Parkanlagen 
und zerstreuten Häusern, ist zumeist von polnischen 
Israeliten bewohnt, Hier befinden sich zwei Heilquellen 
und eine Kaltwasserheilanstalt. 

Das obere Bad mit 5 Quellen, vom eleganteren Publi- 
kum benützt, zieht sich thalaufwärts zu beiden Seiten 
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des Szezawnica-Baches. Inmitten eines wohlgepflegten 
Parkes sind die zahlreichen Gebäude zerstreut, 

Beim Beginne des oberen Bades erblickt man rechts 
die stattliche neue Kirche. Neben Hötel Polski vorbei 
passiert man die Magdalena- und Valeria-Quelle und 
gelangt auf den Hauptplatz mit dem Dietl-Monument 
(ein Obelisk). Zu beiden Seiten des Platzes sind die 
Trinkhallen und das Inhalatorium mit zwei Quellen ; 
während die fünfte Quelle weiter oben liegt. 

Rechts bergauf schreitend kommt man zu einer Ka- 
pelle und weiter zur ersten Restauration Olesza, mit 
schöner Aussicht auf das Dunajeezthal. In der Nähe be- 
findet sich das stattliche, mit Thürmen und halbrunder 
Veranda versehene Casino-Gebäude, mit Saal für Unter- 
haltungen, Billard- und Lesezimmer. 

Zwei Kurort-Kapellen concertieren täglich zweimal. 
Post und Telegraf befindet sich im Badeorte, so wie 
das fotographische Atelier von A. Szubert aus Krakau, 
Sechs Aerzte versehen die ärztlichen Agenden. 

In den vierziger Jahren war Szczawnica im Besitze 
E. Szalay’s, eines polonisirten Ungars, der das Bad der 
Academie der Wissenschaften in Krakau vermachte, 
welche seit 1876 Besitzerin des Bades ist, 

Im Jahre 1847 wuren 47 Gäste; im Jahre 1893: 2858. Darun- 
ter 5/6 der Gäste aus Galizien und Russisch-Polen. 

Die sieben Heilquellen (muriatische Natronsüuerlinge) 
haben ähnliche Zusammensetzung wie die Heilquellen 
in Gleichenberg, Ems und Selters und werden besonders 
bei chronischen Catarrhen angewendet. Szczawnica hat 
drei Hötels und grössere Restanrationen: Hotel Martha, 
Hotel Palaz (Olesza) und Hotel Polski; 183 Villen und 
Privathäuser mit 1240 Zimmern. Preise der Zimmer 
80 kr. — fl. 4 für den Tag ; in der Vor- und Nachsaison 
um 30% billiger. 


Die Rückkehr zum Rothen Kloster erfolgt zu Fuss 
längs dem neuen bereits obenerwähnten Wege in is — 
3 Stunden. Bis zum Lesnitzer Bache kann man auch mit 
Wagen in 20—30 Minuten fahren (zn Fuss 2 St.). 
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Ausflüge vom Rothen Kloster. 

Auf den Kronenberg. (982 M., 1'/s St., lohnender 
Ausflug.) ! 

Man übersetzt in einem Kahne den Dunajeez und 
schreitet in dem zwischen dem Kronenberge und der 
Pod skalnja skala sich bald schluchtartig verengenden 
Sobezanski-Thale nach aufwärts. Der Weg ist im Be- 
ginne ziemlich steinig. 

Dann geht es stellenweise über Bergwiesen steil nach 
aufwärts, neben den steil emporragenden Felsen des 
Kronenberges vorbei. Auf der Kammhöhe verlassen wir 
den Weg, welcher weiter nach Kroscienko führt und 
schlagen rechts einen Pfad ein, welcher im Walde uns 
zu dem neuen, 1895 erbauten, auf einer Bergwiese 
gelegenen Schutzhause führt, wo Getränke, Küse, Salami 
zu haben ist. 

Auf zwei der steilen Felskegel führt ein schmaler, mit 
Geländer versehener Pfad bis auf die Bergspitze. 

Die Aussicht ist wundervoll, 

Tief unten erblickt man den Dunajecz und die spitzen Kalk- 
borge, das von bewaldeten Höhen umrandete Rothe Kloster und 
das Вай Smredzonka. Hinter letzterem, den nach Lublau führen- 
den Weg, den Ort Hi und das Lublauer Schloss. Links 
(NO) erscheint das Bad Szczawnica, zwischen den beiden, gleich- 
namigen Dörfern gelegen, und im Hintergrunde eine Reihe von, 
zu Galizien gehörenden Bogen. Rechts (SW) erblickt man Alten- 
дон, Schloss Nedeez und im Hintergrunde die Bölner Kalk- 
alpen, hinter welchen rechts einige Tätraspitzen emporragen. 

Ein anderer, jedoch viel beschwerlicherer Weg auf 
den Kronenberg führt von der Csárda am Dunajeez 
bergauf. Man übersetzt den Fluss und landet bei dem 
polnischen Schutzhause. Nun führt ein ungemein steiler 
Weg den Berg hinan; man passiert zwei Waldwiesen 
und erblickt nach 1”/-stündigem Gehen das Schutzhaus 
am Kronenberge. 

Die Haligöczer Tropfsteinhöhle. (Axamitka der Polen; 
nach Axamit, dem bekannten hussitischen Führer 
Giskra’s so benannt. Mlieena diera == Milchloch der 
Umwohner). 

Von Smerdzonka */« Stunde entfernt, auf dem nach 
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Lublau führenden Wege liegt das Dorf Haligöcz, bekannt 
seiner Höhlen wegen. Die Höhle befindet sich in dem 
Berge Öervena skala, in der nördlich vom Orte gelegenen 
Kalkhügelkette und ist von der Strasse aus sichtbar. 

Die schon im vorigen Jahrhunderte bekannte Höhle hat inso- 
ferne ein Interesse, da in derselben prähistorische Gegenständ 
gefunden wurden; wie Feuersteinsplitter, spitzige Knochenwer! 
Zeuge, ungebrannte Thonscherben und eine Kulturschichte (Holz- 
kohlen); ausserdem auch Knochen des Höhlenbären. 


Schloss Nedeez. 


Der Weg hin ist etwas beschwerlich. Man umgeht die 
Bergkette und lässt sich dann zur Höhle hinunter. Die 
Höhle besteht der Hauptsache aus zwei Felsspalten, 
welche zu Räumen sich erweitern. Das Gehen drinnen 
ist beschwerlich, 

Eine zweite Höhle — die Räuberhöhle — von der 
Tropfsteinhöhle gegen Osten zu sichtbar und ebenso von 
der Strasse, liegt im südlichen Abhange der Bergspitze 
Hruby skala und fand man daselbst auch Knochen von 
Höhlenthieren. 

Die übrigen Höhlen sind ohne Bedeutung. 
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Zum Schloss Nedecz. (566 M.) 


а) Vom Rothen Kloster bis Schloss Nedeez. 1—1'/s 
Stunden. i 

Nach der scharfen Wegebiegung beim Rothen Kloster 
pago wir den Ort Sub-Lechnitz. Nach einer /.—2/4 

tunde zweigt sich der Weg nach Altendorf ab, welches 
man sieht. Nun fahren wir vorbei an einem alleinste- 
henden, grossen Gebüude (Bezirksgericht, früher Salz- 
amt) nach Kahlenberg, wo man bereits Schloss Nedeez 
erblickt. 

Bald zweigt sich der Weg aufs neue ab; gerade aus 
führt derselbe nach Czorsztyn ; links nach Ort Nedeez, 
welches man sieht und auf den Hügel hinauf zum 
Sehlosse. Bei der letzten Biegung steht vor uns das 
auf einem Felsen erbaute Schloss. Auf dem Plateau 
Cen befinden sich einige Wirthschaftsge- 
jäude, 


b) Von Höhlenhain über die Magura nach Schloss 
Nedecz. 


Von Höhlenhain zu Fuss über die Magura (bis zum 
EEN Six St., bis Nedecz (ix St.) = 4-—4"/s St. 
В. р. 321. 

Жай Béla mit Wagen (bis Altendorf 3'/з St., bis 
Schloss Nedeez 1 St.) 4% St. 


Schloss Nedecz. (Dunajeezer Schloss.) 


Ein breiter Weg führt zu dem Schlossthore, ober 
welchem auf einer rothen Marmortafel das Palocsai’sche 
Wappen angebracht ist, mit folgender Inschrift (in la- 
teinischer Sprache) : «Georg Horväth, Herr von Palocsa, 
Dunajecz und Landok erwarb, vergrösserte und ver- 
schönerte dieses Schloss 1601.» 

Eine andere Aufschrift: «Renovatum 1861 С. В. P.», 
bezieht sich auf die letzte Restaurierung des Schlosses. 

urch einen Thorgang gelangt man in den Schloss- 
hof. Vor uns erhebt sich die alte Burg, an welche von 
zwei Seiten (ein Dreieck bildend) das neuere stockhohe, 
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noch in bewohnbarem Zustande befindliche Schloss- 
‚gebäude angebaut ist. 

Die alte Burg mit Burgthurm ist eine vollständige 
Ruine, und mit Ausnahme einiger Gemücher, nicht 
mehr zu betreten. Die neueren Schlossräume bestehen 
aus 11 Zimmern, davon die meisten noch gut erhalten, 
Die Schlossbeschliesserin zeigt uns die Sehenswürdig- 
keiten, unter denen wir folgende erwähnen : viele Oel- 
gemälde, Mitglieder der früheren Schlossbesitzer Palo- 
osai darstellend, sowie andere Bilder, darunter Dr. Faust’s 
Portrait, und Kupferstiche ; ein 600 Jahre altes Musik- 
Instrument ; ein Kasten vom Kardinal Palocsai mit so 
viel Schubladen als Tage im Jahre; ein Schreibtisch 
mit kleinen Ansichten von Rom, ein päpstliches Ge- 
Schenk, 

Im grossen Speisezimmer sind Oelgemälde des letzten 
Palocsai, seiner Schwester und des Kardinals Palocsai 
zu sehen. In den Sesseln ist das Csäky'sche Wappen go- 
stickt. 

Rechts vom Billardzimmer dienen zwei Zimmer für 
den Besitzer zum jeweiligen Aufenthalte, 

Von der mit Luftheizung versehenen Veranda führt 
eine Treppe zur Hauskapelle mit schönem Altarbilde. 
Von hier führt ein Gang zu einigen Gemächern des 
alten Schlosses mit Gemälden ungarischer Motive dar- 
stellend. Im Zimmer des Verwalters sind auch einige 
Alterthümer ` alte Waffen, ein Sprachrohr, mit welchem 
man zu den Bewohnern des am entgegengesetzten 
Dunajecz-Ufer liegenden Schlosses Czorsztyn hinüber- 
sprechen konnte, die Sigmundus-Glocke etc. 

‚Geschichte. Schloss Nedecz eines der kleinsten Burgen Zi] 
wurde als Grenzburg (zwischen 1319 und 1330) erbant, als gen. 
SR der пемза Veste Czorsztyn. Das Schloss besass eine 

da hier knapp ünter derselben die Handels- 
ae (Krakau) führte, 

In dieser Burg sollten, dem Vertrage gemäss, die 88,000 zi 
für die an Polen verpfündeten ХҮІ Zipser Städte zurückgezahlt 
оо, Veste stand aut den, un, цими r Obergespänen und liosa 
Ореви oriel а e Burg verstärken und durc) 
‚ubauten vergrössern. 
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‚Während der Fehde zwischen Johann Zápolya und Ferdinand 
kam die Veste schliesslich in den Besitz des Laszky, Zäpolya’s 
Parteitänger, diesem als Lohn für seine Verden? ER 
ans Burghanptiente | waren als Raubritter wohl be- 
kannt, во 2 » von welchem man sagte: «Wenn der 
Sigismund Kauffang keine Kanfleut’ fng und beraubte, во war 

1589 kam das Schloss durch Kanf in den Besitz der Familie 
Horväth und liess Georg Horväth das Schloss 1601 restaurieren ; 
dann gehörte das Schloss der Familie Giovanelli, eine in Ober- 
ungarn stark begüterte Familie im ХҮП. Jahrhundert (1676 bis 
1776), mit Ausnahme einer kurzen Zeit, als Tököly 1683 die 
Burg einnahm. 

Nach Absterben der Familie Giovanelli kam das Schloss wieder 
inden Besitz der Familie Horváth von Palocsa (1776), welche das 
in Vorfall begriffene Schloss abermals restaurieren liess. (1817 
und 1823.) 

1857 gelangte das Schloss in den Besitz der Familie Salamon 
und liess Aladár von Salamon den neueren Theil des Schlosses 
schön herriehten, (1869.) Der gegenwärtige Besitzer ist Baron 
Jungenteld. 


Di Burgruine Czorsztyn. (Zornstein. 589 М.) 
egenüber Schloss Nedecz, am linken Dunajecz-Ufer, 
bon et sich die galizische Burgruine Czorsztyn auf 
steilem Felsen oberhalb des gleichnamigen Dorfes. (Ein- 
kehrhaus.) 


темек, Im, ХШ. Jahrhunderte erbaut, diente das Schloss 
als Gronzveste. 1433 nahmen es die Hussiten ein. In der ersten 
Hätte дев XVIIL. Jahrhundorten begann der Уен des Schlosses, 
welchen Verfall eine Fenersbrunst beschleunigte. 1801 kam 
Czorsztyn in den Besitz der Rey und 1819 durch Kauf 
an den jetzigen Besitzer, die gräßiche Familie Drohojeweki. 


Auf das Lublauer Schloss und nach Bad Lublau, 
(21.—3 St., resp. 3—3°/s St.) mit Wagen. 

In einer "ie Stunde vom Rothen Kloster erreicht man 
Haligöe2. 


Im rechtsseitigen Seitenthale führt ein Feldweg über Reich- 
wald auf die Zipser Magura (2 St.) nach Bela, (Зїз—4 St.) 

Wir passiren die von Ruthenen bewohnten Orte 
Gross-Lipnik und Folyvark, und erreichen die Pass- 
höhe, (731 М.) 
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Von hier übersieht man am schönsten die Klippen- 
kalke, eine Reihe einzelner bewaldeter Kegelberge, 
welche mit dem Berge Wysoki skalki beginnend, 
zwischen Folyvark und Kamjonka sich hinziehen. 

Bei Kamjonka ist die Gegend wieder monoton. Von 
einem Hügel erblickt man das Lublauer Schloss; vor 
Kniesen erreichen wir den Popperfluss und gelangen 
alsbald zum Schloss Lublau. 

Von hier nach Bad Lublau Dia) St.) und dann eventuell weiter 
über den Jankovec nach Lentschau; oder nach Pudlein und 


weiter mit der Bahn nach Kesmark und Poprid. (Siehe diesen 
Abschnitt.) 


А | gg 
` Also-Tätrafüred 


Kurort liegt 940 М. hoch am schönsten Punkte des südlichen Abhan- 
gos der «Hohen Tätras іп дег Mitte der riesig ausgedehnten Fich- 
tonwälder der Karpathen, 

Es ist èin klimatischer Kurort ersten Ranges mit Wasser- 
heilanstalt. Seine Specialität sind die weltberühmten 


Moorbäder, sowie Mineral- u. Fichtenbäder 


Heilerfolge: besonders bei allen chronischen Frauenleiden, 
Blutarmuth und Bleichsucht, bei Muskel- und Gelenkrheuma, 
Magen- und Darmleiden; als Nachkur bei andern, besonders nach 


Warmbädern bei männlichen Goschlechts-Krankheiten, Hysto- 
xie, Hypochondrie v.s w. Reine, staubfreio Alpenluft, und Kristul- 


2 Tines Wasser. , 
Stabiler Badeariz: Dr Papp Sámuel, Reichstags-Abgeordneter, 
230 mit grösstem Comfort eingerichtete Zimmer. 
Berühmte, gute Küche ersten Ranges, Im Juni complete Pension, welehe 
aus Wohnung mit Service, Frähstü iner mit 4 Gängen und aus деш 
‚Abendessen besteht. Post-, Telegrafen- und Telefonamt. Apotheke, Bazar, 
Friseur, stabiles Orchester, Leihbibliothek, Kaffchaus, Kurhaus, welt- 
berühmte Ansflugsorte, prachtvolle Promenaden, Lawn-Tonnis-, Oroquet- 
und_Kegelspielplätze u. s. w. stehen Чеп Badegästen zur Verfügung. 

Eisenbahn-Station : Popräd-Felka, von dort auf ausgizeich- 
neter Strasse eine Stunde, 

Das Heilbad ist Eigenthum der Kesmarker Bank-Aot.-Ges. und 
steht unter persönlicher Leitung des Bankäirektors Valer Horti. Anfragen 
‚oder Wohnugsbestellungen ersuchen wir bis 20. April an die Kesmarker 
Bauk in Kesmark, von da ab nach Alsö-Tätrafüred zu richten, 


Das. Karpathen-Ku rbad 


Tåtra-Füred (Sehmecks) in Ungarn. 


Eine Stand 
Bahn enti 


von der Station Popräd-Felka der Kaschnu-Oderbarger 
, ‚der bekannte, wildromantisch in der Hohen Tätra 
1018 M. über dem Moerospiegel) gelegene, reizende 
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klimatische Kurort mit Wasserheilanstalt, 


inmitten schöner Fichtenwaldungen und einer gronsartigen 
Geobirgswelt, mit angenehmem Säuerling und vorzügliohen Quol- 
wasser, Mineral- und Krummholzbädern, Molkenkur und 

Inhalation, wird Mitte Mai eröffnet, 
Post: und Telegraphenamt ist im Orte, ausserdem -eine vollständig 
einzorichtate Apotheke, ein elegantes Wanrenmagazin mit Spozi= 
‚alitüton-Tabakverschleiss. Für gute komfortabie Unterkunft ist 
bestens gesorgt Ein renommirter Restaurateur entspricht als tächtiger 
und erprobter Fachmann in’Küche, Keller vnd. Bedienung allen Anfor- 
derungen, Table d'hôte. $ 

Ein Kursalon mit Pianoforte, ein Kaffeehaus mit Billard und 
Zeitungen, eine Bibliothek, vorzügliche National-Musik, ein 
Herren- und ein Damen-Kegelschub, Croquet-Plätze, eine Pistolen-Schicas- 
Stätte u. s, w. stehen den Gästen zur Verfügung. 

In der Vorsaison (Mai und Juni), sowie in der Nachsaison (Sep- 
tember) findet in den Logis- und Kostpreisen eine sehr beden- 
tende Ermässigung statt. 

Ап den Endstationen der Bahn, in Popräd, wie in Tätra-Lom- 
nitz, stehen stets Fuhrgelegenheiten zur Weiterfahrt bereit, e 
~ Tåtrafūred, wo sich auch die Vertretung des Ungarischen Kar- 

athenvereins befindet, bildet den günstigsten Ausgangspunkt für alle 
'átratouren; auch findet man hier immer Führer, Reitpferde, Fiaker. 

Auskunft ertheilt der Badearzt, Herr Dr. L. у. Järmay und 

Wohnungen sind zu bestellen bei der 
* + Bade-Direction in Tätrafüred, 


Dieser пете Kurort ve an Gi LEE 56 Kilometer von 
Alt-Schmecks entfernt, in 880. Meter ‘Seehöhe; unmittelbar über dom 
Ort ragen dio Lomnitzer und Kesmarker Spitzen in die Wolken empor. 

Dio Zipser Creditbauk hat in Tätra-Lomniex zwei grose Hôtels 
erbaut; in dem einen ist der schöne grosse Speisesaal und das Kaffee- 
haus, jedes mit Verinda versehen, untergebracht, ausserdem 30 Zimmer 
in dem grösseren, «Bethlen-Haus» genannt, sind 70 Zimmer, alle schön“ 
und den modernen Anforderungen entsprechenil möblirt und eingerichtet, 

Im Kurorte stehen bis jetzt gegen 15 Privatvillen, ausserdem ein 
Bazar und eine Post- und Telegraphenstation, Tätra-Lomnicz ist ausserdem 
der einzige Kurort in der Tátra, wohin die Eisenbahn direct führt, во 


dass man von Budapest ап in diroeten Wagen bis hicher fahren kann, 
Die Station liegt-neben den beiden Hôtels. 

‚Ausserdom hat dor Staat in Tätra-Lomniez ein inusterbaftes Sana. 
torium errichtet, mit separaten Herren- und Damen-Abtheilungen, 

Als Budearzt füngirt Herr Dr. Árpád v. Hammersberg. 

Dis Zimmerpreise varliren je nach der Grösse in der Hanptsaison 
"zwischen 1 fl, bis 3 fl. 50 kr. Wenn mehr als eine Person das Zimmer 
bewohnen, tritt für das Bett und die Bedienung per-Person eine ent- 
sprechende Erhöhnng der Preise ein. Sonstige Taxen werden. gar kein 
eingehoben, auch nicht für die Bedienung. In der Vor- und Nachsaison- 
wird die Hälfte dieser Preise gerechnet, Die Wohnungshestellungen sind ` 
„an die Verwaltung des Bethlen-Hauses oder ап Herrn Restaurateur | 
van May in Tätra-Lomuicz zu richten. 


Die Verwaltung. 


А - "az 
.- Tätra-Barlangliget 
bei Szepes-Bela, 

Klimatischer Kurort und Heilbad liegt 736-6 М. über don 
Meoresspiegel Post- und Telefon-Verbindung mit dem Szepes- 
Bölner Telegrafon-Amt, Miethwagen uud Omnibusse in loco. Ant 
dem Gebiete des Curortes befindet sich zwischen den schönsten Fichten 
eine 26.000 М. umfassende Promenade, welche nach Oertl Kuraystam 
‚eingetheilt ist. Die neuerbaute Kaltwasser-Heilanstalt ist sowohl 
für die Kneip-, als auch für die gewöhnliche Priessnitz-Kur muster- 
giltig oingerichtet. Kalte, reinigonde warme Wannen-, Sala-, 
Fichten- und Moorbäder. Karlsbader, Marienbader, Gleichenberger 


Belters- п, s. w. Mineralwässer sind in frischer Qualität stets yor- 
täthig. Die Luft ist rein und ozonreich. Das Wasser reines Fol- 
sonquell. Speisen und Getränke sind gut und billig und werden durch 
die Stadtbehörde controlirt. Das reizend gelegene Etablissement ist der 
Ausgangspunkt für die schönsten Ausflüge in die Hohe Tátra. 
Bei elektrischer Beleuchtung sind der Corso, die Strassen und die 
einzelnen Villen des Kurortes noch schöner und anziehender und die 
Farbenpracht der Tropfsteinbildungsgrftor. berühmten Tropfstein- 
höhle noch auffallender. Die Vi бей" in En dauert vom 
1. Juni bis 30, Juni, die Hauptfhldon ze 24 bis Ende August- 
Wohnungen und Verköstigung si KE % 15. Mai bis 1. October 


billig zu haben. 


Jelmagyaräzal. ZeichenErklärung. 


Ф Літа es nyaralöhely-Bade und Sommerort. 
Ё Turistahdz és gazdas. menház- Touristenhans n.bewirthsch.Schutzh. 
£ Menhåz-Sthutzhaus. ` 
+ Vadäsz és erdészlak-Förster u Hegerwohnung. 
= Vendéglő- Wirtshaus. 
= Épület- Gebäude. 
EE Orszäghatär.-Landesgrenze. 
mn Vasút- Fisenbahn. 
Községi közlekedési ut. Vieinalweg. 
A Gyalogút - Fussteig. 
| — Epülölelben.-Im Bau begriffen. 
Hago-Pass. 


MAGAS TÄTRA — НОНЕ TÄTRA 
— 1-100,000 == 
A legujabb adatok alapjan Nach den neuesten Angaben 
összeallitatolt. zusammengestellt. 


